Beginn der Fortsetzungs-Serie: 
Adrian Hoven: Meine Indien-Erlebnisse 


Arthur Maria Rabenalt 


wird von seinen Freunden der „schnelle 
Rabi“ genannt. Er geht in der Tat flott 
ans Werk, wenn es gilt, dem großen Pu- 
blikum mitten ins Herz zu zielen. Ein 
Verleihprospekt behauptet von ihm, 
er habe immer „die Hand am Puls der 
Volkstümlichkeit“. Seine großen Er- 
folge waren „Johannisfeuer“, „Weißer 
Flieder“ (der jetzt unter Hans Deppe 
wieder blüht), Willy Birgel — „... reitet 
für Deutschland“, „Meine Frau Theresa“. 
Er wechselt vom Lustspiel zur Tragö- 
die, von der Tragödie zur Operette. 
Weil er alles kann. Er hat mit der Knef 
„Alraune“ realisiert, in Italien mit in- 
ternationalen Darstellern „Wir tanzen 
auf dem Regenbogen“ und „Genoveva“ 
verfilmt, dann wieder in Deutschland 
den „besonders wertvollen“ „Vogel- 
händler“ mit Eva Probst als Christel 
und Gerhard Riedmann als Adam insze- 
niert. „Der letzte Walzer“ mit Eva Bar- 
tok und Curd Jürgens war eines der 
Werke, das in der Kritik gleichzeitig 
gut und schlecht wegkam. Abgedreht 
wurde „Der unsterbliche Lump“, das 
Remake eines großen Gustav-Fröhlich- 
Erfolges, mit Karlheinz Böhm, Heliane 
Bei und Ingrid Stenn. Höchstes Lob: 
einer meiner Bekannten verwechselte 
ihn mit dem Regisseur der „Stärkeren“ 
und nannte ihn Arthur Maria Raben- 
einer. Foto: Allianz 


„Staatsanwältin Corda” 


Nach seiner Rückkehr aus Argentinien 
führt der frühere Ufa-Produzent Karl 
Ritter in dem Taunus-Film „Staatsan- 
wältin Corda“ die Regie. Antje Weiß- 
gerber, Ruth Niehaus, Paul Klinger und 
Gisela von Collande spielen die Haupt- 
(fmr.) 


rollen in diesem Film. 


Dr. Raoul Überbein 


heißt Mathias Wieman als Prinzen- 
erzieher in seinem neuesten Film „Kö- 
nigliche Hoheit“. Sofort nach Abschluß 
der Dreharbeiten wurde er für die Ver- 
filmung der Zuckmayer-Novelle „Eine 
Liebesgeschichte“ verpflichtet. (£mr.) 


Foto: Filmaufbau /Schorcht/Czerwonski/Huhle 


Johanna, die Perle 


Nicht Eva Bartok, die andere Verpflich- 
tungen hat, sondern Johanna Matz wird 
in Wien die Titelrolle der „Perle von 
Tokay“ nach der Operette von Fred Ray- 
mond spielen. (fmr.) 


„Zwei Mädchen aus Bordeaux” 


wird als neuester Leslie-Caron-Film in 
Farbe von MGM angekündigt. Auch hier 
spielt Leslie zusammen mit Pier Angeli, 
wie im ebenfalls .vor kurzem angekün- 
digten Degas-Film „Montmartre“. Beide 
Filme folgen rasch auf Leslies gegen- 
wärtigen welterfolgreichen Film „Lili“, 
den wir unseren Lesern noch vor sei- 
ner deutschen Weihnachtspremiere im 
nächsten Heft vorstellen werden. (fmr.) 


Die Nerven 


machen bei einer immer größer werden- 
den Zahl von Hollywood-Sternen nicht 
mehr mit. Kathryn Grayson, Partnerin 
Mario Lanzas in „Fischer von Louisiana“ 
und „Kuß um Mitternacht“, mußte ihre 
Dreharbeiten einstellen und ein Sana- 
torium aufsuchen. Nach Vivien Leigh 
hat es jetzt auch Elizabeth Taylor ge- 
packt, die eine bis ins einzelne ge- 
plante Europareise in Dänemark ab- 
brechen und in die Staaten zurück- 
fliegen mußte. (fmr.) 


Bolie reiste jüngst 


nach Sizilien zu den Außenaufnahmen 
des neuen Ariston-Films „Die süßesten 
Früchte“. Unterwegs ließ sich Hanne- 


lore Bollmann, von Kollegen auch 
scherzhaft „Bolle“ genannt, von der 
„FILM- und Mode-REVUE“ die Lange- 
weile vertreiben. Foto: Ariston/NF/Reiter 


Einen Sohn Luise Ullrichs 


spielt Harry Meyen („Alraune“, „Ge- 
liebtes Leben“) in „Regina Amstetten“. 
(fmr.) 


Knef in Mehrsicht 


Der Pommer-Film „Liebesgeschichte“ 
mit Hilde Knef und O. W. Fischer (siehe 
Seite 11) wird auf Normalbreite und 
als „Raumfilm“ nach dem Plastorama- 
Verfahren aufgenommen, das man auch 
„Mehrsicht-Film“ getauft hat, weil das 
Bild größere Plastik und Raumtiefe 
erzielt. (fmr.) 


Familiennachrichten 


Albert Lieven („Fritz und Friederike“, 
„Klettermaxe“, „Geliebtes Leben“) hat 
sich in London von der Schauspielerin 
Susan Shaw scheiden lassen. Es ist die 
dritte Scheidung des Künstlers. — 
George Sanders hat gegen seine Gattin 
Sza Sza Gabor Scheidungsklage einge- 
reicht. — Susan Hayward und Lex 
Barker bewegen sich auf denselben 
Spuren. — Pier Angeli wird Kirk Dou- 
glas nicht heiraten. Diese Romanze ge- 
hört bereits der Vergangenheit an. — 
Alida Valli hat einen bekannten New 
Yorker Scheidungsanwalt aufgesucht. 
— Michel Auclair, der in dem Film „Auf 
den Straßen von Paris“ eine Hauptrolle 
spielt, hat sich mit Barbara Laage („Die 
ehrbare Dirne“) verlobt. (fmr.) 


Ein Frostschutzmittel 


ist die luftige Aufmachung Silvana Pam- 
paninis zwar nicht, aber das Bild kann 
einem Junggesellen so manchen Zent- 
ner Kohle ersparen. Robert Lamou- 
reux, einer der beliebtesten jüngeren 
Filmschauspieler Frankreichs, fror bei 
dieser Szene des Films „Bezaubernde 
Feindin“ in Rom jedenfalls nicht. 

Foto: Michalke 


Rita Hayworth 


hat die Rolle der Betty Grable in dem 
Film „Ich habe das Vergnügen“ über- 
nommen, weil Betty sich geweigert 
hatte, ihren Vertrag zu erfüllen. Sie 
konnte sich die Laune leisten, da ihre 
Rennpferde erst kürzlich 20600 Dollars 
erlaufen hatten. (-haft) 


Das Silberband 


— eine Auszeichnung des italienischen 
Journalisten- und Drehbuchautoren- 
verbandes — erhielten Ingrid Bergman 
und Charlie Chaplin. Ingrid Bergman 
für ihre Leistung in dem Film „Europa 
1951“, Chaplin für seinen Film „Lime- 
light“. (fmr.) 


„Bel ami“ 


der berühmte Roman Maupassants, soll 
unter dem Titel „Die Welt hat schöne 
Frauen“ in Farben wieder verfilmt 
werden. Für die Hauptrollen sind Jo- 
hannes Heesters und Gretl. Schörg 
vorgesehen. (fmr.) 


Auf den Balearen 


erholt sich zur Zeit Hardy Krüger mit 
seiner Gattin Renate Densow von den 
Dreh-Strapazen. Frischgestärkt will er 
dann die Weihnachtspremiere in der 
Stuttgarter „Komödie im Marquardt“ 
starten und anschließend längere Zeit 
bei Wälterlin in Zürich theaterspielen. 
Im Mai 1954 wird er wieder im Atelier 
stehen bei der Verfilmung von Ricarda 
Huchs Novelle „Der letzte Sommer“. 
(fmr.) 


. a In einer Dreh- 
„Alles für Papa * pause des neuen 
Karl-Hartl-Films schaut die Haupt- 
darstellerin Hannerl Matz ihrem Re- 
gisseur in seine Zeitung. Menschen, 
die mitten im bunten Leben stehen, 
schätzen, eine Zeitung, die sich et- 
was zu sagen traut. Mit Geist und 


Charme versteht sich 
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PELIKAN 


Weite Wand - weites Feld 


Aus einem Gespräch mit Josef von 
Baky zitierte ‚Sybille‘ kürzlich einen 
Satz, der ebenso irritierte wie nach- 
denklich stimmte. Dieser Satz, Ant- 
wort auf die Frage nach des Regis- 
seurs Meinung über den dreidimen- 
sionalen Film, lautete: „Noch jeder 
technische Fortschritt hat bis heute 
künstlerischen Rückschritt bedeutet 
— oder glauben Sie, daß es hier an- 
ders sein wird?“ Baky, der ein ganzes 
Leben mit dem Film lebte, könnte 
zweifellos einen Kommentar im Um- 
fang einer Doktorarbeit zu diesem 
lapidaren Satz geben. Unsere Gene- 
ration, die mit dem Tonfilm aufwuchs, 
verfügt im Grunde nicht über diese 
Skepsis gegenüber neuen technischen 
Möglichkeiten. Durch Bakys Fesistel- 
lung beunruhigt, sah ich mir einen 
Zusammenschnitt „Aus der Flimmer- 
kiste“ an, von jungen Göttinger Film- 
begeisterten gezimmert und durch 
die Lande gespielt, auch „Dr. Mabuse“ 
und letztlich den Stummfilm „Jo- 
hanna von Orleans“. Nun dämmert 
mir, was Baky meint: indem man sich 
auf Dialoge und Geräusche verließ, 
verlernte man viel, sehr viel von der 
Bildsprache, die ja eigentlich das 
Ausdrucksmittel des Films sein soll. 
Nur auf das Bild angewiesen, wurde 
eindringlicher, aussagender fotogra- 
fiert. Im Optischen ging es im Stumm- 
film oft aufregender zu. 


Fast zugleich mit diesem Erkun- 
dungs-Kinogang sah ich zum ersten 
Male das prominenteste der vieldis- 
kutierten neuen amerikanischen Ver- 
fahren: die plastische Projektion auf 
die weite Wand. Das Cinemascope- 
Verfahren ist wohl das Verfahren, 
das sich aus zahllosen kostspieligen 
Versuchen als das aussichtsreichste 
erwiesen hat. Die Diskussion, die bis- 
her nur in Korrespondentenberichten 
ihre Wellen zu uns schlug, wird nun 
in Kürze auch bei uns anheben. Kon- 
kurrenz erzwingt Fortschritt, und so 
haben sich die neuen amerikanischen 
Filmaufnahme-Methoden im wesent- 
lichen auch aus der Konkurrenz zum 
Fernsehen ergeben. Die Prüfung der 
technischen Möglichkeiten ist Sache 
der Fachleute. Doch an uns ist es, zu 
wägen, ob die neue, die breite und 
plastische Leinwand, Rückschritt oder 
Fortschritt bedeutet. Die ersten Ton- 
filme bescherten auch keinen reinen 
Ohrenschmaus, die ersten Filme über- 
haupt liefen auf dem Rummelplatz. 
Die ersten Weite-Wand-Filme können 
nicht in Perfektion daherkommen. 
Im Moment scheint mir die Stärke 
des Verfahrens in der Vermittlung 
von Panoramen, dem Aufriß von 
Landschaften, zu liegen. Den figür- 
lichen Spielszenen mÄngelt es noch 
an Nähe und Intimität. Auch über 
dies Verfahren wird man erst rechten 
und urteilen können, wenn es in eini- 
gen Dutzend Filmen vorliegt. Denn es 
werden vor allen Dingen andere Dreh- 
bücher geschrieben werden müssen. 
Es geht nicht mehr mit dem schnellen 
Schnitt von Szenen, mit Überblen- 
dungen, Klapp- und Wischblenden. 
Bitte, denken Sie sich: Sie sehen in 
Großaufnahme (man kann nicht so 
nah ran wie beim Normalfilm!) den 
Kopf eines Schauspielers, und das Bild 
springt plötzlich zurück in die Totale 
eines Raumes! "Sie würden diesen 
Bildwechsel auf die Dauer nicht er- 
tragen können. Ich denke, daß es zu- 
vörderst Sache der Autoren sein wird, 
Drehbücher zu schreiben, die der 
Technik der Weiten Wand entspre- 
chen. 

Es ist ein weites Feld, das zu beak- 
kern ist. Ob am Ende die Zukunft 
eines neuen Filmes darauf blüht, weiß 
heute niemand. Wenn es so weit ist, 
würden wir in Deutschland gerade 
ein solches Wagnis gern in den Hän- 
den v. Bakys wissen, eines Mannes, 
der die filmischen Möglichkeiten seit 
je in Vollendung beherrscht. 


5 FE ist der Schreck aller Stadtbewohner in dem 
SETTING R Königfilm „Die kleine Stadt will schlafen gehn“. 
In seinem Atelier sucht eine sechsköpfige „In- 


teressengemeinschaft zur Wiederbeschaffung gestohlener Briefschaften“ einen 
verschwundenen Postsack. Aber Gustl nimmt die peinlich betroffenen Hono- 
ratioren allesamt auf den Arm. Helen Vita, die „Dame“ Lissy, steht in der Höhle 
des Löwen mißvergnügt Modell, nachdem sie einen Gönnerbrief mit Scheck ver- 
geblich gesucht hat. Auch Jester Naefe, einige Verbrecher und viele bekannte 
Stars lassen die kleine Sündenstadt des Regisseurs Hans H. König nicht zur 
Ruhe kommen. „FILM- und Mode-REVUE“ wird über diesen vielversprechen- 
den Film in Kürze ausführlich berichten. Foto: König/Prisma/Lindner 


Endlich wieder haben sie 


sich vor der Kamera gefunden: 
Sonja Ziemann und Rudolf Prack. 
In CCC-Brauners „Die Privat- 
sekretärin“ sind sie nach Paul 
Abraham „ja heut’ so glücklich“, 
wie es 1931 Renate Müller und 
Hermann Thimig schon waren. 
Ohne zu wissen, daß der char- 
mante Vegetarier ihr Chef ist, be- 
richtet Sekretärin Ziemann ihm 
alle privaten und Dienst-Geheim- 
nisse. Mit ganz nettem Erfolg, wie 
man sieht. Ruth Stephan, Paul 
Hörbiger und Werner Fuetterer 
sind in Wandsbek mit von der 
Partie unter Paul Martin, der zu- 
vor Sonnies Leben mit siebzehn 
beginnen ließ. Nonstop - Dreh- 
schreiber Just Scheu und Ernst 
Nebhut verfaßten die Dialoge, 
Friedrich Schröder überarbeitete 
„Die Privatsekretärin“ musika- 
lisch. Foto: CCC/Gloria/Michaelis 


= x allein — entdeckte unser Fotograf in Göttingen 

Auf einer kleinen Bank Ruth Leuwerik und Lil Dagover, junge Dame 
und Grande Dame des deutschen Films. Von der 

„Königlichen Hoheit“, der sie für eine Atempause entwischt sind, blieb eine 
königliche Freude über den schönen Tag. Frau Dagover hat darüber hinaus 
besonderen Grund zur Freude. Sie wurde kürzlich in Wien anläßlich des 
10. Todestages von Max Reinhardt mit vielen namhaften Kunstschaffenden in 
das Ehren-Ensemble des Josefstadt-Theaters aufgenommen. Verbunden da- 
mit ist die Einladung, jederzeit an diesem Wiener Theater zu gastieren. 
Foto: Filmaufbau/Schorchtfilm/Czerwonski-Huhle 


z Nicht nur bei uns zählt Maria Schell einen 
Maria Schell stark gefragt großen Verehrerkreis, auch die Engländer 
haben die deutsche Gast-Schauspielerin ins 


Herz geschlossen. Nach der Uraufführung des nach Graham Greenes Roman 
„Das Herz aller Dinge“ (The Heart Of The Matter) gedrehten Films schrieb ein 
Kritiker der Daily Mail, daß man die Künstlerin öfter auf der Leinwand der 
englischen Kinos zu sehen wünscht. Maria Schell verliebt sich in der afrikani- 
schen Stadt Freetown während des zweiten Weltkrieges in den verheirateten 
Polizeikommissar Trevor Howard. Wozu diese mit Konflikten überreich be- 
dachte Begegnung führt, werden wir voraussichtlich im Laufe des nächsten Jahres 
erfahren, wenn „Das Herz aller Dinge“ in Deutschland zur Aufführung gelangt. 

Foto: British Lions/Deutsche London Film/Treuhaft 


= 


SEE FE 


zn schwebt über und durch Karl Hartis (Regisseur und 

Guter Geist Hannerl Mitautor) Lustspiel „Alles für Papa“. Curd Jürgens 
als verwitweter Schwerenöter Haberland soll durch 

Wiederheirat ins rechte Geleise gebracht werden. Da dies mißlingt, opfert sich 
Töchterlein Matz und ernennt ihren Papa kurzerhand zum Opa. Hannerls Augap- 
fel ist ihr Arlette-Partner Peer Schmidt. In weiteren Rollen Olga Tschechowa, 
Ina Malfatti, Faktotum Walter Janssen (unser Foto) u. a. Deutsche London-Film 
tut alles für Papa, damit er seinen Großvaterspflichten nachkommt und zu 
Weihnachten in unseren Kinos startbereit ist. Foto: Vita/Deutsche London/Filipp 


Walter Giller: 


we so lange Beine hat, kann gut große Sprünge 
: machen, möchte man im Hinblick auf Walter Gil- 
lers immer steiler nach oben führende Karriere sagen. 
Aber gewiß sind es nicht seine prachtvollen Gehwerk- 
zeuge allein, die ihm seinen Platz in der vordersten 
Nachwuchsfront verschafften. Der Schuß echten Komö- 
diantenbluts und sein oft ins Groteske gehender Humor 
machten ihn zu dem beliebten jungen Star, mit dessen 
Namen schon jetzt ein vergnügtes Schmunzeln fast un- 
trennbar verbunden ist. Dabei sah es einmal aus, als 
sollte sein Beruf nichts’ weniger als komisch werden. — 
„Stud. med. Walter Giller“ konnte man vor einigen Jah- 
ren auf seiner Visitenkarte lesen, und aus dieser Zeit 


brachte er die Überzeugung mit, daß das Zwerchfell Margot Hielscher ist ganz Ohr für ihren Troubadour Giller. 
ein wichtiger Körperteil und Lachen die beste Therapie Das Bild ist zwar sprechend, aber nicht tönend, so daß 
ist. Nach dem Kriege sagte sich der praktische Walter man nur ahnen kann, was er gerade seinem Instrument 
jedoch: „Handwerk hat goldenen Boden“, gab es auf, entlockt. Bestimmt ist es eine zündende Melodie aus der 
an lebenden Objekten herumzubasteln und wurde „Schlagerparade“, dem letzten gemeinsamen Film der beiden. 


reichsmarkverdienender Handwerker. 

Eines Tages ließ ihn dann die Intendanz der Ham- 
burger Kammerspiele auf die Beleuchterbühne klettern, 
und dort geschah es, daß Walter tief unter sich die Bret- 
ter entdeckte, die ihm hinfort die Welt bedeuten soll- 
ten. Er wagte den Sprung nach unten, der sich alsbald 
als ein Sprung nach vorne erwies. 

Ulrich Erfurth stellte ihn an seine Seite als Regie- 
assistent, und in gleicher Eigenschaft diente er auch 
Wolfgang Liebeneiner und Helmut Käutner. Um nicht 
allzu laienhaft zu erscheinen, nahm er nach Feierabend 
Schauspielunterricht und erntete alsbald die Früchte 
seines Eifers. Er bekam in der „Chinesischen Mauer“ 
die schon ins Groteske gehende Rolle des stummen 
Chinesen, und in der Folgezeit konnte ihn das Ham- 
burger Theaterpublikum noch in einigen anderen 
Stücken bewundern, bis ihm mit „Artistenblut“ eines 
glücklichen Tages der Sprung zum Film gelang. 

Achtzehn Filme drehte der lange Laban bereits — in 

Huch nein; :wie-ist: das Wasser naßt „Heimlich, still und leise“ konnte ‚man ihn zuletzt be- 
auietscht Walter Giller und drückt die lachen. Zur Zeit jedoch stolzieren seine langen Beine 


Knie zu einem jämmerlichen X zu- eifrig in der „Schlagerparade“ über die deutsche Lein- Links schlägt das Herz, liebe Ursula (Ingrid Andree), und 
sammen. Schadenfrohen sei gesagt: Der wand und wahrscheinlich wird das für Beine samt Be- wenn Sie darauf pochen wollen, sind Sie auf der falschen 
kluge Walter stand bei dieser Auf- sitzer eine weitere Stufe auf der Leiter des Erfolgs Seite. — Allerdings, ob der junge Thomas (Walter Giller) 
nahme hinter der Brause und kein bedeuten. das Herz auf dem richtigen Fleck hatte, ließ der Film 
Tröpflein netzte seine Haut. — Wasser- Fotos: Melodie / Herzog /Huhle (2), „Primanerinnen“ offen. Daß dem langen Giller auch dieses 
scheuen zur Nachahmung empfohlen. Czerwonski (2), A. Grimm-Klebig (1) Rollenfach liegt, das zeigte er uns damals ganz überzeugend. 


Im Arm dieser Schönen würde wohl manchem jungen Mann komisch zu 
Mute. Walter Giller jedoch entdeckt in solchen Augenblicken die ernst- 
haften Seiten seines Gemütes und bittet Barbara (Germaine Damar): „Sei 
lieb zu mir.“ So heißt jedenfalls der Erfolgsschlager, den er in seiner 
Rolle als junger Komponist in dem neuen Film „Schlagerparade“ kreiert. 


Bild rechts: Wenn man sich vorstellt, welche Heilwirkung solch ein lustiges 
Gesicht für einen Kranken haben muß, bedauert man fast, daß Walter Giller 
sein Medizinstudium an den Nagel gehängt hat. Eine leichte Gemütskrank- 
heit bei ihm kurieren zu lassen, müßte jedenfalls ein Vergnügen sein. 
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Kleine- Serenade für Marika Rökk 


‚Ich mußte immerzu weinen 


44 


„FILM- und Mode-REVUE’ sprach Marika vor ihrer Abreise nach Barcelona 


Nur selten gönnt sich die Rökk eine 
richtige Ruhepause. Man muß schon 
Glück haben, sie in einer gemütlichen 
Ecke zu erwischen wie unlängst 
unser Hamburger Mitarbeiter. Kaffee 
und Kognak ließen so viele schöne 
Erinnerungen wieder frisch aufleben. 


W: haben Marika mal wieder beim 
gemütlichen Kaffee-Plausch er- 
wischt. Oft kommt das nicht vor. Ge- 
mütlichkeit und Ruhe sind für sie 
Fremdwörter, die sie zwar schätzt, 
aber sie kommt nie dazu, sie zu ver- 
wirklichen. Star-sein .frißt Zeit und 
Privatleben. Star-sein verpflichtet. 
Binsenweisheit: seit mehr als fünf- 
zehn Jahren schon ist die Rökk ein 
Star. 

Fürs Ausland ist Marika Rökk die 
repräsentativste Botschafterin des 
deutschen Films geblieben. In Ant- 
werpen empfing sie kürzlich der 
Bürgermeister mit Sekt-Frühstück. 
In Brüssel trat sie als „Maske in 
Blau“ in der Nacht der Europäischen 
Artisten neben Weltstars aus Paris, 
London und Rom auf und begeisterte 
ihr Publikum so, daß die belgische 
Polizei zum Gummi-Knüppel greifen 
mußte, um die Straße für Marika frei 
zu bekommen. Die Belgier: hockten 
auf Marikas Wagendach und blockier- 
ten zu Tausenden die Straßenzüge. 
„Ich mußte immerzu weinen, weil 
ich es einfach nicht fassen konnte, 
daß man mich draußen noch nicht 
vergessen hat.“ In Paris widmeten 
die noch immer Ressentiment-bela- 
denen Zeitungen der Rökk Sonder- 
plätze. Aus Stockholm kam erstmals 
seit zwanzig Jahren eine Einladung 
an einen deutschen Filmstar. An 
Marika Rökk. 


Prompt pöbeln einige deutsche Zei-, 


tungsvertreter — zum Erstaunen 
ausländischer Gäste und bringen 
ihre Slogans von der „Ahnfrau des 
deutschen Revue-Films“. Hätte diese 
„Ahnfrau“ nicht schon zwanzig Filme 
(für Deutschland) gedreht, sondern 
ihren ersten, würden jene dummen 


Pöbler vermutlich sich gegenseitig 
überbieten in Bonmots wie: endlich 
kriegt der deutsche Revue-Film all- 
mählich Hollywood-Format mit der 
Rökk. Die nach zwanzig Filmen und 
fast ebensoviel Jahren immer noch 
ohne europäische Nachfolge blieb 
und in ihrem 22. Film noch besser ist 
als in ihrem 15. Abgesehen davon, daß 
auch das berühmteste Film-Pin-up 
nicht den Bruchteil an täglich zäher 
Arbeit und Entbehrung leistet, um 


-Ruhm und Kassenzugkraft zu halten 


wie die Rökk, die jetzt nach Barce- 
lona fährt, .um für ihren: nächsten 
Film (im Februar etwa) an Ort 
und Stelle original-spanische Tänze 
wochenlang zu studieren und zu trai- 
nieren, um ihrem Publikum wieder 
mit etwas Neuem aufzuwarten. Es 
wird eine Kriminal-Story mit spani- 
schem Kolorit. Tag für Tag stehen 
fünf Stunden Training auf Marikas 
Stundenplan. Egal, ob sie in Rom, 
Stockholm oder Buxtehude ist. Wenn 
sie filmt — von morgens um acht bis 
abends um sechs beginnt für sie 
um sieben. Uhr abends schon der 
neue Tag mit neuen Tanz-Proben für 
den kommenden Drehtag. Wer hält 
das durch, wer macht das nach und 
behält dabei jugendlichen Schwung 
und Lebensfrische? So lebt die Rökk 
seit zwanzig Jahren. -—— Bitter, solch 
Leben für den Film, solche Leistung 
in der eigenen Wahlheimat mißachtet 
zu finden. 

Aber Marika hat nicht nur Tempe- 
rament, sondern auch Humor, und 
plaudert bei Kaffee und Kognak aus 
ihrer eigenen Schule, von ihrem an- 
deren Ich: „Meine Gaby wird mal 
seriös, sie spielt Klavier und tele- 


foniert wie eine Alte. Beides liebt sie 


Fotos: Cine-Allianz / Gloria / Ewald (2), Horst Janke (1) 


In dem Farbfilm „Die geschiedene Frau“ nach der Operette von Leo Fall konnte sich Titeldarstellerin Marika nach Herzenslust 
austanzen. Wer im Atelier dabei war, wurde angesteckt von ihrem nie erlahmenden Arbeitseifer und der Lust, auch zu tanzen. 


Temperamentvoll, keß, - spritzig, un- 
ermüdlich und unverwüstlich wirbelt 


Marika Rökk seit zwanzig Jahren 
über die Leinwand und begeistert auch 
noch heute ihr großes Publikum weit 
über Deutschlands Grenzen hinaus. 


mehr als mein Leben, das ich ihr 
auch nicht wünsche. Gaby ist unsere 
Haus-Dolmetscherin, die einzige, die 
Deutsch und Ungarisch kann, wenn’s 
Telefon geht oder wieder mal Zaun- 
gäste in meinen Garten gestiegen 
sind. Meine Mammi wäre hilflos, 
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wenn die Gaby nicht wär’. 


Zwischen Grünwald und Geisel- 
gasteig bei München hat sich Marika 
ein Häuschen gebaut, in dem laufend 
Flüchtlinge aus Ungarn anpochen. 
Marika tut für alle etwas. Fünf hat 
sie für immer aufgenommen. Schild- 
kröten und Wellensittiche bilden 
das weitere Inventar. Beinahe ein 
Glück, daß Hausherr Jacoby in sei- 
nem Volkswagen und Gattin Marika 
in ihrem schnittigen Lincoln dauernd 
unterwegs sind, sonst wäre gar kein 
Platz für alle. 


Unvermutet kollegial äußert sich 
die Rökk über Rita Hayworth: „Ihr 
Salome-Tanz ist gekonnt und be- 
wundernswert.“ Auch über Cinema- 
scope ist sie im Bild: „Ich glaube, daß 
diese breite Bildwand für Tanz und 
Revue ganz neue Möglichkeiten bie- 
tet und möchte es schon selbst gern“ 
mal ausprobieren.“ Ohne Zweifel 
wird einer der nächsten Filme der 
Rökk, die sie vertragsgemäß für Gre- 
gor Rabinovitsch („Kavalier alter 
Schule“ nennt sie ihn) zu drehen hat, 
im Cinemascope-Verfahren her- 
gestellt. So wird sie, die schon ein- 
mal dem deutschen Farbfilm als erste 
Schauspielerin Bahn brach („Frauen 
sind doch bessere Diplomaten“), auch 
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Ein Harald Braun - Film in Farbe 


hünigliche Hoheit 


Mit Leuwerik, Borsche, Dagover, Wieman, Hübner, Henckels u. Lüders 


ltrosa und olivgrün schimmert 

das Wappen der Residenz Grimm- 
burg, und in seinen Feldern zeigt es 
eine Rose und den Armpanzer einer 
Ritter-Rüstung: Symbole für Glanz, 
Macht und Wehrhaftigkeit, die einst 
an Europas Fürstenhöfen eine Heim- 
statt besaßen. Aber das ist lange her. 
Spiegelblank blinkt noch immer das 
Parkett im Schloß, blitzeblank glit- 
zern die Uniformen der Wache vor 
dem Tor, und restlos blank geputzt 
ist zumeist auch der Boden der 
Grimmbursgschen Staatskasse, in dem 
der Pleitegeier mühelos das schüt- 
tere Gefieder spiegelt. Was aber die 
traditionellen Rosen im Schloßpark 
anbelangt, die nach Moder und Ver- 
gänglichkeit riechen, so erzählt man 
sich rundum im Land, daß sie eines 
Tages duften werden, „wenn das 
ganze Volk in Glück und Freude 
lebt und im Schloß die Liebe wohnt“. 


Dieses ewige Märchen von der 
ganz großen Liebe, die Zeit, Raum 
und selbst Staatsgesetze auf vergilb- 
tem, brüchigem Pergament besiegt, 
wird zarte und zärtliche Wirklichkeit 
im neuen Harald-Braun-Film „Kö- 
nigliche Hoheit“, der nach dem be- 
rühmten Roman von Thomas Mann 
und einem Drehbuch von Hans Höm- 
berg und Georg Hurdalek in Göttingen 
entstand. Ehe aber Erbprinz Klaus 
Heinrich (Dieter Borsche) und Dol- 
larprinzessin Imma Spoelman (Ruth 
Leuwerik) ganz am Schluß den Ver- 
lobungswalzer beim großen Hofball 
tanzen dürfen, prallen innerhalb der 
altersschwachen Mauern „unserer 
kleinen Residenz“ die Geister und 
Welten mit solcher Heftigkeit auf- 
einander, daß noch in der nachdenk- 
lichsten Situation ein verstohlenes 
Lächeln und in der heitersten Episode 
ein winziger Tropfen Wermut ent- 
halten ist: wie sich das gehört, wo 
ein Dichter die Fäden und die Ge- 
schicke der Menschen führt. 


In die hohen, kalten Räume des 
Schlosses Grimmburg führt uns der 
Film, hinter deren Flügeltüren man 
nur gedämpft spricht und erbärmlich 
friert, weil die riesigen, vorsintflut- 
lichen Öfen, genau wie vieles andere 
im faulen Staat, mehr der Optik als 
dem praktischen Nutzen dienen. 
Kammerdiener Neumann (Günther 
Lüders) waltet dort seines Amtes, 
ein Musterdiener seines Herrn, der 
am allerhöchsten Geburtstag an die 
Kinder des Schloßpersonals saftige 
Mohrenköpfe verteilt und nur ganz 


gelegentlich mosert, wenn er drei 
Prozent Steuern als „unvernünftig 
viel“ empfindet. In das Arbeitszimmer 
des Prinzenerziehers Dr. Raoul Über- 
bein tun wir einen Blick, in dem es 
ausschaut wie in der Studierstube 
des Dr. Faust: Mathias Wieman in 
Strindberg-Maske spielt den stillen, 
schmucklosen Weisen im Lande, der 
Leute verabscheut, „die ihre Gren- 
zen nicht kennen“. Auch das Ro- 
koko-Lustschloß ‚Delphinenort‘ ist 
ein wichtiger Schauplatz der Hand- 
lung, in dem die Besucher gebeten 
werden, „sich der Schutzpantoffeln 
zu bedienen“, bevor der amerikani- 
sche Millionär Spoelman es für 
seine Zwecke kauft; nicht anders das 
erste Hotel am Ort, in dem es sogar 
ein Badezimmer mit der Tür-Auf- 
schrift „Bequemlichkeit“ gibt. Vor 
eben diesem Hotel vollzieht sich dann 
eines Tages für die kleine verschla- 
fene Residenz Grimmburg der große 
Erdrutsch in die Gegenwart, als der 
amerikanische Millionär. Spoelman, 
Geburtsort: Elberfeld. in Germany 
(Heinz Hilpert) nebst Tochter Imma 
(Ruth Leuwerik) und Gesellschafterin 
Gräfin Löwenjoul (Lil Dagover) vor- 
fährt: mit ratterndem Automobil, 
Spitzengeschwindigkeit 60 Sachen, 
und Negerchauffeur in weißer Livree. 
Mr. Spoelman, der nur ein Kopf- 
schütteln hat für ein Land, „in dem 
man entweder stramm steht oder 
träumt“ und Geringschätzung für 
Leute, „die nur den Rücken krumm 
machen, um sich zu verbeugen, aber 
nicht, um zu arbeiten“. 


Aber zum guten Schluß kommen 
sie doch unter einen Hut, wir sagten 
es schon: die smarten, tat- und mus- 
kelkräftigen Yankees, die an ihren 
Dollars schwerer tragen als an ihrer 
Tradition und die Erben eines schö- 
nen Jahrhunderts, „die etwas zuviel 
Romantik und etwas zu wenig Zahlen- 
sinn besitzen“. Der kühnen Liebes- 
heirat zwischen dem Glanz von Ame- 
rikas Zukunft und dem Ruhm der 
europäischen Vergangenheit steht, 
zumindest im Film, nichts mehr im 
Wege. 

„Königliche Hoheit“ ist ein Farb- 
film mit dem Anspruch auf Quali- 
tät, die Stoff und Regisseur, Kamera- 
mann Werner Krien und die Schau- 
spieler Borsche, Leuwerik, Wieman, 
Dagover, Bildt, Henckels, Lüders, 
Fernau, Hübner, Vespermann, Wenck, 
Schaufuß erhoffen lassen. Sybille 


Fotos: Filmaufbau Schorcht Czerwonski/Huhle 


Oben rechts: Der Herr Hofgeistliche hat 
sich erlaubt, den Prinzen Klaus Hein- 
rich (Dieter Borsche) mit einem kleinen 
Scherz zu erheitern. Mit seiner König- 
lichen Hoheit freuen sich pflichtschul- 
digst Hofmarschall (Paul Henckels) und 
General (Herb. Hübner) über den Witz. 


Mitte: Bei der Taufe eines Freiballons, 
großes Ereignis für die kleine Residenz, 
hilft Klaus Heinrich (Dieter Borsche) 
der heimlich geliebten Imma Spoelman 
(Ruth Leuwerik) galant in die Gon- 
del. Rechts Diener Günter Lüders. 


Unten rechts: In die verträumte Ruhe 
der kleinen Residenzstadt platzt der 
Kurbesuch des Millionärs Spoelman 
(Heinz Hilpert), den seine Tochter 
Imma (Ruth Leuwerik) und deren Ge- 
sellschafterin (Lil Dagover) begleiten. 


Unten links: Für seinen ersten Farb- 
film „Königliche Hoheit“ hatte Regis- 
seur Harald Braun (hier im Gespräch 
mit Ruth Leuwerik) in Werner Krien 
einen Kameramann, der schon „Münch- 
hausen“ und „Hanna Amon“ drehte. 
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Lange schon habe ich Ihnen, liebe Leser der „FILM- 
Erlebnisse in Indien versprochen. Wie die meisten von 


und Mode-REVUE“, einen Bericht über meine 
Ihnen wissen, haben wir dort unter Harlans 


Regie den zweiteiligen Film „Sterne über Colombo“ und „Die Gefangene des Maharadscha“ gedreht. 
Infolge andauernder Atelierarbeiten in Geiselgasteig bin ich erst jetzt dazu gekommen, mein Ver- 
sprechen einzulösen. Was lange währt, sagt man, wird gut. Hoffen wir es. Ab heute lesen Sie alle vier- 


zehn Tage in der „FILM- und MODE-REVUE“ meine 
Tagebuch-Aufzeichnungen aus dem fernen Orient. Zur 
recht 


Lektüre wünscht Ihnen 


nser Filmunternehmen 
„Indien“ befand sich be- 
reits seit vier Wochen in 
Ceylon. Die wildesten 
Gerüchte über Seuchen 
und Urwaldtragödien 
sickerten schon durch, als ich noch 
stillvergnügt in Deutschland Ski lief. 
Als kluges Kind wollte ich erst dann 
abreisen, wenn man mich wirklich 
nicht mehr entbehren konnte. 


Physisch vorbereitet auf sechs Wo- 
chen Tropen, bestieg ich am 19. April 
1953 die fahrplanmäßige Maschine 
Holland—Indien, die mich in rund 
20 Stunden nach Karatschi bringen 
sollte. Meine Ruhe war verständlich, 
denn ich hatte Indien vor mir und die 
Reporter mit Blitzlichtern hinter mir. 
Die Maschine war unerhört geräu- 
mig und die Stewardeß unerhört 
hübsch! Wir starteten pünktlich um 
22.00 Uhr, bekamen sehr rasch Höhe 
und in ..der kurzen Zeit, die der Pilot 
benötigt, um Gas zu geben, waren 
wir bereits über den herrlich er- 
leuchteten Städten Brüssel und Rot- 
terdam. Kurze Zeit später überflogen 
wir die Schweizer Alpen. Meinen 
Hausberg, den Piz Palü im Bernina- 
gebiet, hatten wir längst hinter uns 
gelassen, und schätzungsweise befan- 
den wir uns jetzt in einer Höhe von 
6000 Metern. 


23.00 Uhr: der Cognac, von der bild- 
hübschen Stewardeß mit freund- 
lichem Lächeln serviert, schmeckte 
mir ausgezeichnet, und das war auch 
Grund genug, mich von der lauten 
Fröhlichkeit dreier mitreisender Kin- 
der anstecken zu lassen, die unbe- 
dingt „Schwarzer-Peter“ mit mir 
spielen wollten. 


Um 4.00 Uhr früh sah ich unter mir 
das Glitzern des Mittelmeers, von 
dessen sprichwörtlicher Bläue jedoch 


viel Vergnügen Ihr 


nichts zu merken war, da sich tiefe 
Nacht um unser Flugzeug breitete. Ich 
kämpfte gegen mein Schlafbedürfnis, 
indem ich einige Notizen vom Tag 
zuvor in mein Reisebüchlein schrieb. 
Schließlich mußte ichaber doch etwas 
eingenickt sein, denn ich erwachte 
gerade in dem Augenblick, als die 
Sonne blutrot im Osten aufstieg. Da 
wir dem Morgenland in großer Höhe 
und mit nahezu 480 Stundenkilo- 
metern entgegenflogen, vollzog sich 
dieses herrliche Schauspiel so rasch, 
daß es viele gar nicht richtig bemerk- 
ten. Ich war so versunken in dessen 
Bewunderung, daß ich ganz über- 
rascht das Signal zum Festschnallen 
vernahm. Die Maschine setzte zur 
Landung in Beirut im Libanon an. 


Nach nur einer Stunde Aufenthalt 
starteten wir wieder. Die hübsche 
Stewardess war mit der übrigen Be- 
satzung inzwischen ausgewechselt 
worden, und ein männlicher Steward 
versah nun ihr Amt. Ich hatte mich 
kaum mit dieser Tatsache abgefun- 
den, da flogen wir auch schon über 
der Wüste hin, unter deren sagen- 
hafter Sonne der Film „Türme des 
Schweigens“ gedreht wurde. Die 
Piloten luden mich ein, nach vorn in 
den Führerraum zu kommen, und 
dort verbrachte ich drei nette und 
interessante Stunden. Als ich wieder 
auf meinem Platz saß, hatten die Kin- 
der den Lärm vom Vorabend ver- 
doppelt und nach wenigen Minuten 
schütteten sie dem Onkel Hoven be- 
reits die Mittagssuppe über den 
Bauch. Sonst verlief der Flug nach 
Karatschi recht angenehm. Wir lan- 
deten dort pünktlich um 18 Uhr 20 
Ortszeit am 20. April 1953. 


Die ersten Inder, die ich zu Gesicht 
bekam, schoben die Rolltreppe an die 
Maschine, die Rumpftür wurde blitz- 
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schnell geöffnet und wieder geschlos- 
sen, aber in diesen kurzen Sekunden 
war bereits ein Schwall warmer, 
feuchter Luft in die Maschine ge- 
drungen, die alles, was ich am Kör- 
per trug, zum Auswinden naß wer- 
den ließ. Unser fliegendes Ungetüm 
war ein Eisschrank gegen die Wasch- 
küche, die uns auf indischem Boden 
erwartete. 


Die Paßkontrolle, sehr genau, 
kostete irrsinnig viel überflüssige 
Formalitäten. Als ich das Flughafen- 
gebäude endlich frei verlassen konnte, 
war ich erstaunt über die Zuvor- 
kommenheit der zivilen Inder, die 
mir mein winziges Handgepäck aus 
den Fingern rissen. Zwei Mann tru- 
gen es vor mir her, jedoch sollte diese 
Freundlichkeit von mir bald in bar 
bezahlt werden. Ich war froh, daß 
ich noch keinen Pfennig einheimischer 
Währung besaß, denn sonst wäre ich 
am Trinkgeldgeben schon verarmt 
gewesen, bevor ich mein Ziel erreicht 
hatte. 

Im Flughafengelände wurde mir 
ein Zimmer eingräumt und ich durfte 
mir endlich eine Erquickung gönnen: 
eine lauwarme Brause. Dann ruhte 
ich zwei Stunden lang auf einem von 
der Luft feuchten Bett, über dem ein 
sogenannter Ventilator (von mir spä- 
ter auch Miefquirl genannt) sich im 
Kreise bewegte. Wie dem Erdboden 
entstiegen, stand plötzlich ein indi- 
scher Boy vor mir, lächelte, zeigte 
blitzende Zähne und zwang mir Bier 
auf, das nicht gut schmeckte und das 
ich auch nicht bezahlen konnte, was 
sich aber erst dann herausstellte, als 
mir der Manager klarmachte, daß ich 
nun nicht mehr Gast der KLM sei, 
sondern „Transitmensch“. Nach 
langem Palaver drückte ich ihm eines 
meiner silbernen deutschen Fünf- 
markstücke in die Hand, das er nur 
nach vielen Telefonaten mit verschie- 
denen Dienststellen mit einem 
Achselzucken akzeptierte. 

Nach diesem ersten und letzten 
finanziellen Zwischenfall in Indien 
setzte ich mich im Freien auf die rote 
Erde und bestaunte einen Zauberer, 
der in Europa Aufsehen mit seiner 
Kunst erregen und seinem Manager 
eine goldene Nase verdienen würde, 
wäre er aus Indien herauszubringen. 
Hier kümmerte sich kaum ein Mensch 
um ihn. 

Dann flog ich nach Bombay weiter. 

ieder gab es Paßkontrolle. Diesmal 

chien alles in Ordnung. Ich trank in 

30 Minuten 10 Coca-Cola, wischte mir 
den Schweiß ab, wand meine Hosen 
aus und bestieg wieder die stolze 
Kiste der B-O-A-C, die nun Ceylon— 
Colombo anflog. So langsam hatte 
ich genug vom Reisen und war glück- 
lich, als wir am 21. April um 7.00 Uhr 
in Colombo landeten. 

Obwohl es hier entschieden heißer 
und feuchter war als in dem 2500 
Meilen nördlicher gelegenen Kara- 
tschi, entging mir nicht, daß mir zwar 
unzählige Palmen entgegenwedelten, 
aber keine Hand meiner Filmfirma. 
Völlig durchnäßt bestieg ich den 
Omnibus nach Colombo, genauer ge- 
sagt zum Hotel „Mount Lavinia“ am 
Strande des Indischen Ozeans. Dort 
erfuhr ich, daß meine Firma tatsäch- 


Nur durch Zeichensprache konnte sich Adrian Hoven mit diesem Singhalesen ver- 
ständigen. Aber wenn es ums Futtern ging, waren sie schnell einig, und köstlich 
schmeckten Ananas und Bananen frisch von der Quelle unter indischer Sonne. 


lich existierte, aber -nur in Bruch- 
teilen anwesend war, denn einige 
Kollegen durchwühlten noch den 
ceylonesischen Dschungel. 

Man wies mich in ein Zimmer mit 
Dusche und Aussicht in die gegen- 
überliegenden sechs anderen Zim- 
mer ein. Beim Betreten des Dusch- 
raums wurde ich jedoch sofort des- 
illusioniert, als mir eine bildhübsche 
Ratte in der Größe einer mittleren 
Kuh über die Beine lief! Nachdem 
ich die Ratte und viele weniger at- 
traktive Exemplare tropischer Tier- 
gattungen im Hotelzimmer an den 
Tapeten bewundert hatte, nahm ich 
ein Bad und zog mich anschließend 
zu körperlicher und seelischer Er- 
holung für ein Stündchen auf mein 
Bett zurück, das zur Sicherung gegen 
kriechende Kleintiere mit den Pfosten 
in petroleumgefüllten Schuhputz- 
deckeln stand. Die Ruhe war köst- 
lich und zum ersten Mal fanden 
meine Gedanken nach Europa zurück. 
Ich ertappte mich bei dem Gedanken, 
daß es in Indien doch nicht so 
märchenhaft sei, wie ich erwartet 
hatte. In dieser Stunde nahm ich mir 
vor, niemals mehr während meines 
Aufenthaltes in diesem Kontinent 
daran zu denken, daß Europa über- 
haupt existierte. 

Selbigen Tages noch traf ich dann 
glücklicherweise unseren gerücht- 
weise längst totgesagten Aufnahme- 
leiter, und dafür, daß er schon tot 
war für viele in Deutschland, sah er 
noch recht gut aus. Da unser Hotel 
so nahe am Meer lag, daß die Brecher 
bei Sturmflut bis in das Hochparterre 
des Hotels schlugen, war es verständ- 
lich, daß ich sofort noch am An- 
kunftstage in die hier lauwarmen 
Fluten des Ozeans tauchte. Stunden- 
lang schaukelte ich auf den Brechern 
und war froh, außer mir keine Seele, 
auch keine indische, zu treffen. 

Die erste Nacht im „Mount Lavinia“ 
verlief ziemlich unruhig, und zwar 
nicht allein deshalb, weil das Meer 
meine Ohren mit seinen ungewohn- 
ten orkanartigen Geräuschen bom- 
bardierte, sondern auch, weil trotz 
Petroleumuntertassen viele kleine, 
beißende Tierchen unbekannter Her- 
kunft in Erstbesteigung meinen bar 
aller Kleidungsstücke auf dem Bett 
ruhenden Körper stürmten. Hinzu 
kam noch, daß ich trotz offener Fen- 
ster und rastloser Tätigkeit des 
Deckenventilators das Gefühl nicht 
loswerden konnte, in einer Sauna zu 
übernachten. 

Endlich kam der Morgen. Ich war 
überglücklich, als ich mich in Gesell- 
schaft meines Produzenten, des Dreh- 
buchautors und des totgesagten Auf- 
nahmeleiters zum Frühstück begeben 
konnte. Bei dieser Gelegenheit er- 
öffnete man mir zu meiner Freude 
auch, daß ich mich zur Akklimatisie- 
rung noch weitere 8 Tage im „Mount 
Lavinia“ aufhalten durfte Täglich 
ging ich baden, Langusten fangen, 
mit einem Stück zurecht gebogenen 
Stacheldrahts Hummern aus den Fel- 
sen kitzeln, von denen einer so stark 
war, daß er mir glatt meinen Draht 
durchschnitt. Leider habe ich ihn nie 
zu Gesicht bekommen. 

Da das Hotel „Mount Lavinia“ 
eine ceylonesische Sehenswürdigkeit 
darstellt, hatten wir täglich Besuch 
von allen im Hafen von Colombo an- 
legenden Schiffen. Das war für uns 
Dauermieter eine angenehme Ab- 
wechslung. Während ich also ver- 
suchte, mich zu akklimatisieren, 
schmorten meine Kollegen, darunter 
auch Frau Söderbaum, Veit Harlan 
und Willy Birgel, im wildesten 
Dschungel von Ceylon. 

Acht Tage später fuhr ich in einem 
alten Ford über die Landstraßen Cey- 
lons meinem Filmabenteuer „Sterne 
über Colombo“ entgegen. Die Fahrt 
dauerte schon einige Stunden, die 
Dämmerung brach herein, und die 
Bevölkerung pflegte schon der Ruhe, 
was sich auf unsere Fahrgeschwin- 
digkeit sehr nachteilig auswirkte. 
Unter diesem Himmel schläft das 
Volk nämlich auf der Straße. Die bes- 
ser Situierten leisten sich dazu eine 
Strohmatte, die sie über den Asphalt 
oder Lehm der Straße breiten, die 
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die in ihrem Schönheits- 
ohne Alter‘“ (Günter 


e ü -22) Hinweise für 
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eine erfolgreiche Schönh 


Olga Tschechowa, 


eitspflege gibt, schreibt uns: 


„Ich habe nie geglaubt, daß eine Seife so 


belebend und verschönernd wirken Er 
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Können Sie sich erklären, 
warum gerade Luxor die Schönheitsseife so vieler 
Filmstars ist? Ganz einfach deshalb, weil sie selbst die Milde 
und die hautpflegende Wirkung von Luxor erkannt haben. 
Denn nur reinste und natürliche Rohstoffe sind in Luxor 
enthalten, was auch Ihnen die Gewähr sorgfältiger, 
schonender Hautpflege bietet. Überzeugen Sie sich bitte 
selbst von der absoluten Reinheit dieser Seife. 

Wie rein diese schneeweiße Seife, wie vollkommen diese 
Hautpflege ist, spüren Sie, wenn Sie den sahnig-milden 
Schaum auf Ihre Haut wirken lassen — 


das erfrischt und verschönt von Grund auf. 


LUXOR 


die reine, weiße 


Schönheitsseife 
die gleiche Markenseife, 


wie sie Filmstars benutzen, 


auch für Sie. BB. 


Ein willkommenes Geschenk: 4 Stück 
Luxor, geschmackvoll verpackt, mit 
dem großen farbigen Filmbild. DM 2.20 


9 von 10 Hollywood-Filmstars benutzen LUXOR Toiletteseife 
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weniger Bemittelten behalten ihre 
Kleider an und schlafen darauf den 
Schlaf der Gerechten, die Ärmsten 
der Armen aber legen sich mit der 
halbnackten Haut auf die Straße. Da 
außerdem noch unzählige herrenlose 
Hunde über die Wege streunen, er- 
gibt sich für den Chauffeur ein er- 
müdendes Kurvenfahren auf schnur- 
gerader Straße. 

Als wir den Dschüngel im Morgen- 
grauen erreichten, verrichtete mein 
Fahrer noch rasch ein Gebet vor 
einem riesigen Baum, der — glaube 
ich — den Affen geweiht war. Er er- 
bat Schutz für sich und vielleicht auch 
für mich vor den wilden Tieren und 
den Gefahren des Dschungels. Da- 
nach bestieg er erleichtert wieder 
unseren Klapperkasten, und wir 
steuerten auf schmaler Fahrbahn in 
den Urwald. Ich erlebte zum ersten 
Mal das Erwachen des Dschungels. 
Zuerst sei erwähnt, daß sehr wenig 
Licht durch das dichte Gewirr der 
Blätter fällt, so daß man immer hoch- 
schauen muß, um den Tag zu sehen. 
Plötzlich hört man etwas, das wie 
Kammermusik klingt und einem 
doch eine Gänsehaut über den Rük- 
ken jagt. Viele, viele verschieden- 
artige Tierlaute ertönen, vereinen 
sich, trennen sich wieder, ähnlich 
einem Riesenorchester, das seine In- 


strumente stimmt, und trotzdem 
könnte man eine Stecknadel fallen 
hören, weil sich diese Geräuschglocke 
hoch über einem in dem Wipfelwald 
der Bäume wölbt. 

Da wir wohl im Dschungel, aber 
doch ziemlich an seinem Rande fuh- 
ren, bekam ich nicht viel Tiere zu 
Gesicht, nur ganze Rudel von Affen 
und einige Schlangen, die rasend 
schnell die Straße überquerten. End- 
lich war ich am Ziel, und da ich für 
alle Mitarbeiter unseres Films, die 
mich mit lautem Hallo begrüßten, 
quasi frisch aus Deutschland kam, 
wurde ich das Opfer stundenlangen 
Ausfragens. Da man sich aber nur 
erkundigte, wie eigentlich eine euro- 
päische Frau aussehe und wie 
Münchner Bier mit Sauerkraut und 
Knödeln schmecke, konnte ich die 
politischen Neuigkeiten, die damals 
mit Bundeskanzler Dr. Adenauer die 
Welt und Deutschland bewegten, lei- 
der nicht loswerden. 

Das Klima im Dschungel war noch 
unerträglicher als alles zuvor. Unser 
Nachtquartier lag zwischen verfal- 
lenen Lehmmauern, die mit Stroh 
überdacht waren; kurz,es war äußerst 
primitiv und wurde nur erträglich 
gemacht durch die gut aufeinander 
abgestimmte menschliche Arbeits- 
gemeinschaft. Da man, sobald es dun- 


Bild unten: Eingeborene und Deutsche mußten oft gemeinsam anfassen, wenn es 
galt, den Aufnahmewagen (Kameraplattform auf dem Kühler!) durch den Dschungel 
zu ziehen. Viele Singhalesen verkrümelten sich; am Schluß halfen die Elefanten, 
die ihren tüchtigen eingeborenen Führern, den Marhouts, aufs Wort folgen. 
u 


2% 


Der Gentleman, der unseren Adrian hier mit einer Handvoll nassem Sand reizt, 
sollte rechtzeitig die warnend erhobene Rechte unseres muskulösen Film-Adonis’ 


respektieren. 


Im Hintergrund das berühmte Hotel ‚Mount Lavinia‘, in dessen 


Souterrain bei einer stürmischen See die Wellen des Indischen Ozeans spülen. 


kel wird,:wegen der Schlangengefahr 
nach Möglichkeit den Dschungelboden 
nicht mehr betreten soll, pflegte man 
nun die Männerkonversation im In- 
nern unseres Luxuslagers. 

Im Dschungel wird nur sehr wenig 
geschlafen: a) wegen der Schwüle und 
b) wegen der beißenden Tierchen. 
Die Nacht ist unter. solchen Bedin- 
gungen unendlich lang und unser 
nächtliches Dahindösen inklusive 
Unterhaltungen, -Schnarchen, Flü- 
stern, Lachen, erinnerte mich stark 
an ähnliche Nächte zu meiner Sol- 
datenzeit. Kein Wunder, daß wir 
aus dieser allnächtlichen „Sympho- 
nie“ mehr oder weniger knurrig und 
unausgeschlafen hervorgingen. 


Am nächsten Morgen bekam ich 
Kristina Söderbaum zu Gesicht, die 
trotz der primitiven Verhältnisse be- 
zaubernd frisch und jung aussah! 
Veit Harlan durchwühlte bereits vor 
dem Frühstück gewohnheitsgemäß 
seine Haare, litt auch schon auf Vor- 
schuß unter den sich immer wieder- 
holenden Aufnahmeschwierigkeiten. 
Willy Birgel jedoch bewunderte ich 
um seiner Konsequenz willen, mit der 
er auch im Dschungel seinen Gentle- 
man-Gepflogenheiten treu blieb; so 
küßte er regelmäßig Frau Söder- 
baum vor dem Frühstück galant die 
Hand. Ein Kavalier, dem die Frauen 
schon deswegen gut sein müssen. 

(Fortsetzung folgt) 


Bild links unten: Der Zauber des Orients klingt aus dieser handgefertigten Geige, 
die nur zwei Saiten hat und aus nichts als einem Stück Bambusrohr und einer hal- 
bierten Kokosnuß besteht. Daher auch die Zutraulichkeit der betörten Schlange. 


Bild unten: In den auf Ceylon gedrehten Farbfilmen „Sterne über Colombo“ und 
„Die Gefangene des Maharadscha“ spielt Kristina Söderbaum die Zirkusreiterin 
Yrida, Adrian Hoven den jungen Fürsten Gowaran, der sie für sich erobert. 


„FILM- und Mode-REVUE“ interviewte Hildegard Knef: 


Während der Aufnahmen zu Hildegard Knefs neuestem Film „Liebes- 
geschichte“, in dem zum ersten Mal O. W. Fischer an ihrer Seite spielt, 
hatte unser Hamburg-Korrespondent Hellmut Stolp ein Gespräch 
mit der prächtigen Hilde, die nun schon seit Jahr und Tag ruhelos 
durch Länder und Erdteile pendelt, um ihrer Arbeit nachzugehen. 


Hilde hat uns in ihre Garderobe zu 
einem Glas Wein eingeladen. 

„Nehmen Sie Soda?“ fragt sie. „Ich 
immer, sonst werd’ ich müde. Jeden 
Morgen um halb sechs ’raus, das 
fällt mir schwer. Um neun beginnt 
erst die Dreherei. Vorher das Fah- 
ren, Anziehen, Schminken, Haupt- 


Hilde steht, nach überstandener Blind- 
darm-Operation und einigen Ruhe- 
tagen glänzend erholt, zum erstenmal 
in Hamburg in der „Preußischen Liebes- 
geschichte“ als Lili Schallweiß wieder 
vor der Kamera. Victor de Kowa als 
flotter Major v.Prittwitz verschönt sich 
mit ihr das eintönige Garnisonsleben. 


sache: das Proben. Dann sehne ich 
mich auf einmal — so um zehn ’rum 
— schrecklich wieder nach dem Bett. 
Aber was hilft’s! Wach bleiben und 
auf dem Kien sein. Kaffee kann man 
nicht den ganzen T’ag trinken. Hält 
ja kein Magen aus. Wein beruhigt. 
Aber mit Soda. Denn die Arbeit geht 
oft bis abends um neun. Spiel’n Sie 
das mal durch!“ 


Hilde hat noch nicht lange eine 
lebensgefährliche Blinddarm-Ope- 
ration hinter sich. „Drei Jahre hat 
dieser Wurm mich schon gequält. Ich 
hatte einfach nie Zeit, ihn zu ver- 
arzten. Und jetzt fühl’ ich mich so 
frisch und vital wie noch nie. Was 
so'n überflüssiges Ding ausmachen 
kann.“ Das ist Hildes Jargon. 


Tatsächlich hat die Knef sich ver- 
ändert. Wir kennen sie seit Jahren. 
Sie sieht herzlicher und lieber aus, 
beinah wieder jungmädchenhaft 
(„aber ohne Jugendspeck bitte!“ 
kommentiert sie). Sie sieht großartig 
aus. Und ist, friderizianisch kostü- 
miert und frisiert, sehr ernsthaft 
vertieft in ihre Rolle. 


Axel Eggebrecht schrieb mit Carl 
Zuckmayer nach. dessen Novelle das 


Hildegard Knef, die Stirn im Schatten 
stiller Niederschau, konzentriert sich, 
wie ihr Kollege O. W. Fischer, mit dem 
sie in dem Film „Liebesgeschichte“ zum 
ersten Male auf der Leinwand erschei- 
nen wird, auf die nächste Aufnahme, 


Drehbuch zu ihrem neuen Film 
„Liebesgeschichte“. Rittmeister Jost 
von Fredersdorff (O. W. Fischer) er- 
lebt mit der ehemaligen Schauspiele- 
rin Lili Schallweiß (Hildegard Knef) 
und jetzigen Mätresse des Majors 
v. Prittwitz (Vikto: de Kowa) eine 
echte große Liebe in einer kleinen 
Garnisonstadt, in einer Zeit, als 
Friedrich der Große in Potsdam resi- 
dierte und die gesellschaftlichen 
Unterschiede noch so groß waren, 
daß zwei Menschen, die aus verschie- 
denen Welten kamen und doch für- 
einander bestimmt schienen, sich 
trotz aufrichtiger Liebe wieder tren- 
nen mußten. Für Dichter und Film- 
autoren noch heute ein Stoff, in dem 
etwas steckt. 


„Wie legen Sie Ihre Rolle an“, 
fragten wir Hilde, „zwischen Sün- 
derin und Illusion in Moll?“ 


„Nein, überhaupt nicht. Ich spiele 
einfach eine Frau, die liebt. Natür- 
lich hab’ ich mich beschäftigt mit der 
damaligen Zeit und Gesellschafts- 
ordnung. Weil Liebe und Gefühl 
zwar alle Zeiten gleich empfunden, 
aber zu allen Zeiten anders ge- 
äußert werden. Je nach dem, welche 
Freiheiten einem nach dem jeweils 
gültigen Moralkodex zur Verfügung 
stehen. Soweit, wie man damals ech- 
ten Gefühlen nachgeben durfte (viel- 
leicht nimmt man die Liebe heute gar 
nicht mehr so wichtig, weil zu oft die 
materielle Vernunft das Herz über- 
trumpft?), so will ich’s spielen. Auf 
jeden Fall weg von allen Sünderin- 
Komplexen.“ 


Das war die Schauspielerin, die 


„Mit der Knef lohnt es sich, Filme zu machen“, sagt Eric Pommer, der frühere 
Ufa-Produzent („Der blaue Engel“, „Der Kongreß tanzt“, „Die Drei von der Tank- 
stelle“, „Bomben auf Monte Carlo“, „Nachts auf den Straßen“, „Illusion in Moll“) 
und schaut beinahe verzückt von seinem Atelierstuhl auf seine kaffeeschlürfende 


Hauptdarstellerin. Das finden wir auch. 


sprach. Und was sagt die Frau zu 
ihrer Rolle, die Hilde über die Lili? 

„Ich halte die Rolle der Lili für 
eine vom Autor gut beobachtete 
Frauenstudie, die allgemeine und 
überzeitliche Gültigkeit hat. Diese 
Lili ist typisch: eine nicht alte, aber 
auch nicht mehr ganz junge Frau, 
die das Leben und die Menschen 
kennt, also auch zwischen Männern 
zu unterscheiden weiß, die ein Le- 
ben wert sind oder nur einen Flirt. 
Ich persönlich stehe sogar auf dem 


Fotos: Intercontinental/Londonfilm/LILO 


Standpunkt, daß eine Frau erst rich- 
tig lieben kann, wenn sie mindestens 
zehn Jahre oder mehr kein Backfisch 
mit törichten Illusionen mehr ist; 
wenn eine gewisse Neugier und 
Abenteuerlust überwunden sind. 
Mit andern Worten: wenn sie schon 
beginnt, ihr wahres Alter zu ka- 
schieren.“ 

„Dann haben Sie ja noch etliche 
Jahre Zeit?“ werfe ich ein. Hilde 
aber sagt mit todernstem Gesicht: 


(Fortsetzung auf Seite 19) 
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nicht flüssıg 


„Ein Duft aus Paris” 


Man streicht den Chip’ auf die Haut: Es entfaltet sich 
ein zauberhafter Duft, frisch - erregend - von großer Art.. 
Köstlich rein und lange haftend. 


Immer greifbar, bequem anzuwenden, 


unzerbrechlich, läuft niemals aus. 


In der entzückenden Hülse DM 4,80 


Nimm den Chip’... . er bringt Dir Glück! 
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OLIVIN 
WIESBADEN 


Eilig richtete 
das Taxi, be-, 
— jahrt, doch gu- 
"= ten Willens, sei- 
ne Nase stadt- 
) einwärts und 

„ sprang hupend 
u. quietschend 
über die Straße, 
die Madrids 
Flughafen mit 
der City verbindet, passierte die 
‚Puerta del Sol‘ und stoppte mit einer 
kurzen Verbeugung vor dem Hotel 
Menfis, Avenida Jose Antonio. Um 
mich strebt steinern ornamentierte 
Vornehmheit zehn, zwölfstöckig gen 
Himmel. Ich mußte an das denken, 
was mein Kollege aus Madrid schrieb: 
Madrid sei einer der schlechtesten 
Scherze, die sich ein Städtegründer 
mit der Nachwelt erlaubt habe: eine 
Hauptstadt ohne Fluß noch See, ohne 
gewachsenes Grün noch Umgebung. 
Und der Manzanares, der ‚Flußlehr- 
ling‘ gebe auch keinen geographischen 
Anlaß für eine Millionenstadt. 


Doch Madrid ist nicht nur Spaniens 
Hauptstadt, es ist zugleich sein fil- 
misches Zentrum. Fünf Atelieranla- 
gen rings um die Stadt ergeben zu- 
sammengenommen etwa den Geisel- 
gasteiger Komplex. In einem dieser 
Ateliers, den ‚Sevilla-Films Studios‘ 
standen sich erstmals deutsche und 
spanische Filmleute gegenüber, um 
in Gemeinschaftsproduktion den 
Film „Der Liebesrebell“ zu drehen. 


Gemeinschafts- 
Produktionen 
- erweisen sich 
mehr und mehr 
als Kraftnah- 
rung aller durch 
Krieg u. Folge- 
lasten sehr ge- 
schwächten eu- 
ropäischen 
Filmindustrien. 
Ihre Vorteile sind augenscheinlich: 
ein coproduzierter Film senkt die 
Gestehungskosten für jeden Partner, 
kann sein Geld auf einem größeren 
Absatzgebiet schneller wieder ein- 
spielen und stellt für den Kinobe- 
sucher fremdländische neue Gesich- 
ter in reizvolle Leinwandbeziehung 
zu vertrauten Darstellern. 

Freilich hat jede Medaille ihre 
Kehrseite. Die Schwierigkeit liegt we- 
niger in einer zugkräftigen Besetzung 
als im Stoff begründet. Das Thema 


soll für den Berliner von der gleichen 
magischen Anziehungskraft sein 
wie für den Filmfreund in Madrid. 
Es sollte völkische Verschiedenheiten 
überbrücken und doch bodenständig 
genug sein, um in jedem der beteilig- 
ten Länder ‚anzukommen‘. 


„Der Liebes- 
rebell“ befaßt 
sich mit der 
Läuterungeiner 
irdischen Seele 
durch die Kraft 
des Glaubens. 
„Ein christli- 
ches Thema, mit 
den Augeneines 
„ Europäers ge- 
sehen“, formulierte Drehbuchautor 
Ballester seine Absicht. Er läßt 
folgendes abrollen: Der Schriftstel- 
ler Don Carlos (Volker von Col- 
lande), im Ausland bekannt durch 
seine Bücher, im Inland berüchtigt 
für seinen losen Lebenswandel, will 
Margarita (Delia Garces), ein gläu- 
biges junges Menschenkind, zu seiner 
Geliebten machen. Keineswegs aus 
wahrer Herzensneigung. O nein! Don 
Carlos, ein abgründiger Wüstling, 
leugnet die Existenz Gottes und ver- 
neint die Notwendigkeit der Kirche. 
Was er will, ist: „dem Himmel eine 
Seele entreißen“. Das junge Mäd- 
chen, das die herzlose Komödie er- 
kennt, greift zur Pistole und ver- 
wundet ihn schwer. Und in den fol- 
genden Monaten der Furcht vor dem 
Tode wird der zynische Spötter be- 
kehrt. Er macht seinen Frieden mit 
Gott und bekennt sich, nun aufrich- 
tigen Herzens, zu Margarita. 


* 


Draußen im 
Studio erlebte 
ich, wie Jose 
Antonio Nieves 
Conde diese 
Wandlungeiner 
Seele regielich 
lenkt. Don Jo- 
se, ‚ein Kasti- 
lianer von hei- 
ßem Wollen, ist 
auch bei uns kein Unbekannter mehr. 
Er inszenierte „Balarrasa — Mit lee- 
renHänden“ und den sozialkritischen 
Film „Surkos“. 

Don Joses Arbeitsweise ist eigen- 
willig. Sie ist Kurz und knapp, wie 


= 
Rn 


all 


Die leichtfertige Welt irdischen Genusses verkörpern der erfolgreiche und kalte 
Schriftsteller Don Carlos (Volker von Collande), seine malende Freundin Germaine 
(Dina Sten) und Fernando Fernan-Gomez (links), der Freund von Don Carlos. 


Deutsch- Spanischer „Liebesrebell“ hat keine Eile 


"Madrid sagt: Manıana 


Reisebericht unseres nach Spanien entsandten Mitarbeiters Wolf Sauerlandt 


mit der Schere zerschnitten und doch 
intensiv bohrend. Attencion! (Ach- 
tung), Preparar! (Fertig), Acciön! 
(Los). Jede Einstellung, bedingt zum 
Teil durch die Doppelzüngigkeit der 
Sprache, hat zwei, drei Sätze, dann 
wird abgebrochen. Jeder Darsteller 
spricht in seiner Muttersprache, lernt 
aber den fremdsprachigen Part mit, 
um seinen Einsatz zu kennen. Später 
wird für die einzelnen Versionen 
nachsynchronisiert. Klar, daß dieses 
zweigleisige Mosaikspiel den Mitwir- 
kenden ein hohes Maß an- Energie 
und Konzentration abverlangt.. 


Die Mitwir- 
kenden?  Delia 
Garces, die 
Partnerin Col- 
landes, traf ich 
in Studio 1. Sie 
saß auf- einer 
Apfelsinenkiste 
u. malte runde 
Männchen in 
den Staub. Sie 
trug eine blaue, lange Hose und ihr 
eng anliegender Rollkragenpullover 
enthüllte frauliche Reize. Delia, 28, 
brünett und eingehüllt in den Charme 
einer Pariserin, kommt aus Argen- 
tinien. Fünfzehn Filme gaben ihr 
dort die Chance, aus dem Wartezim- 
mer der Anonymität in das Vorfeld 
des Ruhms zu treten. Schelmisch 
lächelte sie: „Volker ist ein netter 
sympathischer Kerl, ich mag ihn 
gern.“ 

Der rotblonde, sarkastische und 
viel umschwärmte Fernando Fernan- 
Gomez — er war stets von drei reiz- 
vollen, schwarzhaarigen und aufein- 
ander eifersüchtigen Grazien umge- 
ben und bewies großes Durchhalte- 
vermögen — verkörpert den - Film- 
freund des Schriftstellers Don Car- 
los. Dina Sten, eine gebürtige 
Deutsche mit Erfahrung im spani- 


schen Film, rundet das Kleeblatt der 
Hauptdarsteller verführerisch ab. 

Man kann verstehen, daß Volker 
von Collande als deutscher Dialog- 
Regisseur einige Mühe hat, pathe- 
tische Untiefen des Drehbuchs zu um- 
schiffen und es stilistisch und drama- 
turgisch auf unsere Mentalität um- 
zutrimmen. 


Für betrieb- 
same Naturen, 
zielstrebige 
Filmproduzen- 
ten ausDeutsch- 
land etwa, bie- 
tet Madrid ein 
Fließband' mit 


in 


vielen Hürden 
u.Hindernissen. 
„Manchmal be- 
fürchte ich, der Film könnte noch in 
diesem Jahre fertig werden“, witzelte 
Aafa-Produzent Hübner. . Denn über 
allem, was inSpanien geschieht, steht 
das unscheinbare Wörtchen „manana“ 
(manjana). Das heißt: Morgen, mein 
Freund, ist auch noch ein Tag. Und 
bedeutet: keine Veranstaltung — der 
Stierkampf ausgenommen — beginnt 
pünktlich. 

‚Mafana‘ ist eine zum behaglichen 
Lebensrhythmus erhobene Philoso- 
phie der Spanier. Es beinhaltet aber 
auch viel Bastelei im Hintergrund 
und ein virtuoses Talent zum Impro- 
visieren. Volker von Collande faßte 
das in dem Satz zusammen: „Unsere 
Freunde haben alle Vorzüge ihrer 
Fehler und alle Fehler ihrer Vorzüge. 


'Sie sind liebenswürdig und herzlich 


und in einem Maße deutschfreund- 
lich, daß einem ordentlich warm ums 
Herz wird. Und wenn man einkalku- 
liert, daß keine Sache unter vier 
Gängen und um Himmelswillen nicht 
vor 11 Uhr vormittags zu erledigen 
ist, dann kann man prächtig mit 
ihnen arbeiten.“ Zeichnungen: E. Koch 


Ser 


Delia Garces, die sympathische Schauspielerin aus Argentinien, verkörpert ein 
junges, tiefgläubiges Mädchen, das der Gotteslästerer Don Carlos mit eiskalter und 


zynischer Berechnung zu seiner Geliebten machen will. 


Fotos: Aafa-Film/-sdt. 


ANDERE LÄNDER - ANDERE SITTEN 


Eine Studie in Fortsetzungen über die Art, Cinzano zu trinken 


In LONDON verlangt man GIN and IT 


Schwer zu übersetzen, diese Bezeichnung für den in 
England besonders beliebten Cinzano-drink. Wörtlich 
heißt es,,‚Gin und Das“, wobei man voraussetzt,daß Kellner 
oder Barmann sowieso wissen, daß mit dem „Das“ 
Cinzano gemeint ist. „Gin und - Sie wissen schon”- 
würden wir vielleicht sagen. Wie dem aber auch sei, die 
Mischung, ?/3 Cinzano (Rot, Weiß oder Dry) und !/; Gin, 
mit oder ohne einen Spritzer Angostura, paßt auch für 
unser Klima ausgezeichnet und bedeutet eine weitere be- 
achtenswerte Variation des Cinzano, den der Engländer 
im übrigen natürlich auch - wie wir - pur oder mit 
Sodawasser gemischt und in Form der bekannten mit 
Cinzano hergestellten internationalen Cocktails trinkt. 


DIE 
WELTMARKE 


CINZANO 


PRODOTTO D’ ITALIA 


Rascazce 


DRY 
" VERMOUTH 


DRY TROCKEN 
ROSSO ROT BIANCO WEISS 


5.A.FRANCESCO CINZANO & CIA.TORINO- ITALIA 


Bild oben: Eine schöne Blume wiegt sich im Teich des Froschkönigs: die gerten- 
schlanke Maria Litto, grazile Titelheldin der Abraham-Filmoperette „Blume von 
Hawaii“. Der grüne Herr in der Hocke schießt bewundernde Blicke aus 
seiner Frosch-Perspektive und quetscht sich ein gedehntes A aus der Kehle. 


Tahiti-Duft und Operettenluft in Wandsbek 


Mit Maria Litto, William Stelling, Ursula Justin, Rudolf Platte, Paul Westermeier 


T anzproben im Wandsbeker Syn- 
chron-Studio mit Maria Litto. Un- 
ermüdlich legt ein Mann vom Ton 
immer wieder dasselbe Bandauf: „Ein 
Paradies am Meeresstrand“. Maria, 
im Bastrock, tanzt Rumba. Ein echtes 
Hawaii-Mädchen tanzt mit, im Schat- 
ten von Maria. Nanny heißt die 
Kleine, ist etwa 7 Jahre alt und ar- 
beitet mit ihren Eltern schon an in- 
ternationalen Varietes. Kokett klap- 
pert sie mit den Augenlidern und 
wiegt sich in den Hüften wie eine 
Große, wie Maria. Schritte und Be- 
wegungen werden einstudiert von 
Pierre Larau, dem Tanzmeister aus 
Paris. Pierre ist traurig, denn seine 
Partnerin Rosyana erkrankte wäh- 
rend der Drehzeit schwer, lag Wochen 
im Krankenhaus und ließ ihn allein. 
Und Michael Jary, der die Musik po- 
lierte, bekam mitten in den Proben 
Grippe. Jary-Assistent Charles Nowa 
legte sich hin mit einem Gallen-An- 
fall. Wenn man aber jetzt die fertigen 
Musik-Bänder hört, scheint alles o.k. 

Während des letzten großen Streiks 
in Frankreich waren unsere Film- 
Hawaiianer gerade in Cannes. Es gab 
keine Post, keine Eisenbahn, kein 
Telefon, kein Nichts und kein Gar- 
nichts, wie man so schön sagt. Und 
dennoch hat Cziffra planmäßig in gut 
drei Wochen an der französischen Ri- 


viera abgedreht. Er zaubert eben, der 
Geza, „Weiße Träume“, „Bunte 
Träume“ und jetzt die „Blume von 
Hawaii“ nach Paul Abrahams viel- 
geträllerter Operette, die schon zwei- 
mal verfilmt wurde, mit Anny Ahlers 
erst und dann mit Marta Eggerth. 
Maria Litto, William Stelling, Ursula 
Justin, Rudolf Platte und Paul We- 
stermeier spielen 1953 die Haupt- 
rollen. 

In einem Studio-Winkel fanden wir 
zufällig das Drehbuch, das Regisseur 
Ge£eza von Cziffra selbst schrieb. Dar- 
aus ein kurzer Auszug: 

In Hamburg wird Abrahams Ope- 
rette „Blume von Hawaii“ vorbereitet. 
Direktor ist Paul Westermeier, Re- 
gisseur Rudolf Platte, männlicher 
Singstar William Stelling. Nur die 
„Blume“ selbst ist noch nicht gefun- 
den. Es soll ein echtes Hawaii-Mäd- 
chen werden. Regisseur und Tenor 
wollen nach Tahiti reisen, um sie an 
Ort und Stelle zu finden. Unter den 
vielen Anwärterinnen im Vorzimmer 
des Direktors sitzen mit Herzklopfen 
auch Maria Litto und Freundin Ur- 
sula Justin. Beide hören von der Süd- 
see-Entdeckungsreise und fassen den 
Plan, vorauszureisen und sich im 
„Paradies am Meeresstrand“ original 
entdecken zu lassen. Gedacht — ge- 
tan. Maria mimt echte Landesschön- 


Bild unten: Große Tanzszene mit gutgewachsenen Hawaiianerinnen, angeführt von 
Maria Litto (Mitte oben). Die Choreographie des Films leitete der französische Tanz- 
meister Pierre Larau, die Kostüme — in diesem Fall sparsam-dekorativ — entwarf 
Paul Seltenhammer. Herbert Kirchhoff und A. Becker erbauten das Zauberreich. 


u N 


Die Seele vom Ganzen: Direktor Winterwind (Paul Westermeier), hier im Gespräch 
. mit seiner Sängerin Marlene Elling (Marina Ried). Marlene ist böse, weil sie nicht 
mit nach Tahiti fahren darf. Und dabei hat sie’s doch so nett in ihrer Garderobe! 


„Jetzt aufgepaßt, da kommen sie!“ raunt 
„Dolmetscherin“ Pepsy (Ursula Justin) 
ihrer Freundin Lia (Maria Litto) hinter 
Tahiti-Palmen zu. Lia zittert unterm 
Baströckchen, aber mit Pepsys Hilfe 
wird sie dann doch als echte „Blume von 
Hawaii“ von den Theaterleuten entdeckt. 
Fotos: Arion/Londonfilm/T. v.Mindszenty 


I 2 Ei: 


Ein Quarteit, das Musik im Blut hat: Bruce Low rollt 
bei seinen Untergrundtönen die Augen, eingerahmt 
von Jazzer Bob (Ilja Glusgal), seinem Kollegen Carlo 
(Günter Schnittjer) und der blonden Gloria (Lonny 
Kellner). Die 23jährige Lonny nahm vor zehn Jahren 
ersten Schauspielunterricht, zuletzt sang sie in „Königin 
der Arena“. In dem nächsten Cziffra-Film „Geld aus 
der Luft“ ist sie schon für die weibliche Hauptrolle 
vorgesehen. Augenblicklich dreht sie in „Das ideale 
Brautpaar“. Lonnys aus Bremen stammender Partner 
Günter Schnittjer (rechts) hat viele Platten besungen 
und bespielt (Guitarre), ist nebenberuflich Textil- 
Experte (Schnittjer-Krawatten), achtundzwanzig Jahre 


heit, Ursula macht die Fremdenfüh- 
rerin für die beiden Talentsucher aus 
Hamburg. Die natürlich prompt auf 
den Schwindel hereinfallen, dieHula- 
Hula tanzende „Prinzessin* als Titel- 
star für ihre Hamburger Operetten- 
Revue engagieren und Uschi Justin 
als Dolmetscherin für Marias Glück 
mitnehmen. Natürlich verläuft die 
ganze Theater-Reise nicht ohne Aben- 
teuer und Überraschungen. Nach der 
glanzvollen Premiere kommt der 
Schwindel raus, als die Zeitungen 
Marias Bild bringen und sich Be- 
kannte, Freunde und die lieben Ver- 
wandten melden. Trotzdem — haben 
Sie schon mal einen Cziffra-Film ohne 
happy end erlebt? Na also. Auch hier 
löst sich wieder alles in Operetten- 
Seligkeit auf. Die Paare finden sich, 
die Südsee-Geigen jauchzen, die Her- 
zen und Füße tanzen dazu. 


Schade, daß das Ganze nicht in 
Farbe auf die Leinwand kommt. An 
Bord der Operetten-Mannschaft sind 
wesentlich noch Marina Ried, Made- 
lon Truss, Carl Voscherau, Joachim 
Teege, Edith Schollwer, Alice Treff 
und die Music Hall-Spezialisten 
Lonny Kellner, Günter Schnittjer, 
Bruce Low, die Kilima Hawaiians, 
Ilja Glusgal, die Lentini-Brothers, 
12 Mohameds sowie viele 
Tänzerinnen und Ar- 
tisten. ö 

Apropos „an Bord“: 
das Filmschiff heißt „Giu- 
lio Cesare“ und wurde 
von Revue-Spezialist 
Herbert Kirchhoff natur- 
getreu ins Wandsbeker 


Wasser-Symphonie und 
nautischem Zubehör. Ko- 
stümbildner Seltenham- 
mer hat halb Amerika 
in Bewegung gesetzt 
und sich Original-Ha- 
waii-Material schicken 
lassen, um stilecht zu 
sein und doch modern 
stilisieren zu können. 


Maria Litto absolviert 
ihren 6. Film und küßt 
vor jeder Aufnahmenoch 
immer die alten Ballett- 
schuhe, in denen sie einst 
Tanzen lernte. Das soll 
den Erfolg garantieren. 
Ihr Partner William Stel- 
ling dreht seinen ersten 
deutschen Film nach et- 
lichen Hollywood-Staf- 
fagen. Er kam nach 
Deutschland, um Richard 
Wagner zu singen, bril- 
lierte in Fritz Fischers 
Super-Show „Nacht in 
Venedig“ und wurde da- 
bei von Cziffra entdeckt. 
Singen kann er, sieht 
sympathisch aus und ist 


alt und singt für die „Blume von Hawaii“ die 


beiden Lieder „My golden Baby“ und „My little Boy“. 


(Fortsetzung auf Seite 17) 


Atelier verfrachtet, nebst‘ 


. Ich kenne keine besseren und wirksameren 
Hautpflegemittel als die Kaloderma- 


Präparate.” 


ju Nocreme Eine mittelfette Schönheits- 
creme mit universellem Charakter. Sowohl als Nähr- 
creme für den Nachtgebrauch wie als mattierende und 
hautschützende Tagescreme von hervorragender 
Wirkung. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


velvetcreme Hautglättende und mat- 
tierende Spezial-Togescreme. Egalisiert den Teint, 
verleiht der Haut einen bleibenden, samtartig matten 
Schimmer und schützt sie gegen Witterungseinflüsse, 
Ideale Puderunterlauge. Tube DM 1,20 Topf DM'2,50 


= 


KALODERM 


ERICA BEER 


aktivereme Fettreiche Spezial-Nöhr- 
creme. Wird von der Haut in kurzer Zeit restlos ob- 
sorbiert, verhindert und beseitigt Faltenbildung, 
kräftigt das Hautgewebe und erhält die Haut jugend- 
frisch und elastisch. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


. ®. 
reinigu ngscreme Spezial- 
Reinigungscreme von intensiv tiefdringender Wirkung, 
die sich bis in die feinsten Porenkanölchen erstreckt 
und sie von allen die Hautatmung behindernden 
Verunreinigungen befreit. Topf DM 2,50 


3 esi chtswa SSEF Porenreinigendes 
Haut-Tonikum von ausgesprochen erfrischender und 
belebender Wirkung. Verhindert Bildung großporiger 
Haut und stimuliert Blutzirkulation und Aktivität der 
Hautzellen. Flasche DM 2,20 Doppelfl.DM 3,60 


verjüngl, IHRE 


KALODERMA SEIFE Fir die Pflege Ihrer Haut ist die 
Wahl der richtigen Seife von ofl ausschlaggebender Bedeutung. Deshalb 


empfehlen wır Ihnen Kaloderma- Seife: sie ist sahnig, mild, von unüber- 
troffener Reinheit und wird auf Basis von Honig und Glyzerin hergestellt, 
kosmetischen Substanzen von erprobter Wirksamkeit. 


An die schöne blaue Donau fuhr die FILM- und 
Mode-REVUE“, um Marianne Schönauer in Wien 
zu besuchen, wo sie augenblicklich ihren neuesten 
Film „Im Krug zum grünen Kranz“ dreht. Auf der 
deutschen Leinwand sieht man die vielbeschäftigte 
Schauspielerin zur Zeit in dem Film „Die große 
Schuld“, in dem sie an der Seite Kurt Heintels die 
junge Gutsherrin Magdalena spielt. Marianne 
Schönauer möchte weg von den klischierten Rollen. 
Das sagte sie auch unserem nach Wien entsandten 
Mitarbeiter: 


„Immer soll ich Madonnentypen spielen“, be- 
schwerte sich Marianne Schönauer mit einem lu- 
stigen Augenzwinkern bei unserem Reporter, der 
sie in ihrem Heim besuchte. Wenn man das schöne, 
klare, von dunklen Locken eingerahmte Gesicht 
Mariannes sieht, versteht man diesen Wunsch der 
Produzenten. Marianne aber will sich nicht fest- 
legen lassen, und tatsächlich kann man im Rück- 
blick auf die große Zahl ihrer Theater- und Film- 
rollen auch sagen, daß sie bis jetzt die verschieden- 
artigsten Rollenfächer gestaltete. 


In ihrer Heimatstadt Wien besuchte die im Stern- 
zeichen der Zwillinge geborene Darstellerin die 
Schauspielschule und errang dort auch den ersten 
Bühnenerfolg als Emilia Galotti. Attila Hörbiger 
und Siegfried Breuer waren ihre ersten Theater- 
partner. Albert Bassermann holte sie als Hilde 
Wangel für eine Tournee durch Österreich, und 
mit Johannes Heesters sang sie in der Operette 
„Bel ami“. 


Früher oder später mußte der Film die char- 
mante Schauspielerin entdecken, und im Jahre 
1946 stand sie dann auch mit Hans Moser in „Die 
Welt dreht sich verkehrt“ zum erstenmal vor der 
Kamera. Von nun an begann sich aber für Ma- 
rianne die Welt gerade richtig zu drehen. Der 
deutsche und österreichische Film beschäftigte die 
schöne und vielseitige Künstlerin fast pausenlos. 
Um nur einige ihrer bekanntesten Filme zu nennen: 
„Der Prozeß“, „Eroica“, „Hochzeit mit Erika“, 
„Gruß und Kuß aus der Wachau“, „Maria There- 
sia“, „Mönche, Mädchen und Panduren‘“, „1. April 
2000“, „Komm in die Gondel“ und schließlich ihr 
letzter deutscher Film „Die große Schuld“. In 
dieser Rolle konnte Marianne Schönauer ihre 
künstlerische Spannweite in der Gestaltung eines 
Menschenschicksals über zwei Jahrzehnte hinweg 
beweisen. 


Trotz ihrer vielen Filmerfolge ist Marianne 
Schönauer derselbe natürliche, schlichte und lie- 


Die letzte Chance, an der BAMBI-Wahl 1953 
teilzunehmen, haben unsere Leser mit diesem Heft. 
Viele tausend Stimmen sind schon eingegangen, 
viele tausend Kinofreunde haben ihre Filmlieb- 
linge schon gewählt. Bis zum 12. Dezember 1953 
können auch Sie noch an der Abstimmung über 
die vier beliebtesten Filmdarsteller des Jahres teil- 
nehmen. Nehmen Sie eine Postkarte, adressieren 
Sie sie an die „FILM- und Mode-REVUE“, Karls- 
. ruhe, Stephanienstraße 18, und füllen Sie die Karte 
4 nach folgendem Schema aus: 


Bild links: 


„Immer wollen die Produzenten, daß ich Madonnentypen spiele. Sehen Sie, so“ — sagte Marianne Schönauer 
und schlang sich ein Tischtuch um den Kopf. — Dabei ist sie so lustig und kann so herrlich lachen. In ihrem 
neuesten Film „Im Krug zum grünen Kranze“ spielt sie eine fesche Kaffeehausbesitzerin. Das macht ihr Spaß. 


Zauber einer Persönlichkeit: 


Kocht himmlisch und 


benswürdige Mensch geblieben, der sie immer 
war. Der Erfolg hat sie nicht verdorben. Im Gegen- 
teil, er hat sie vielleicht noch bescheidener ge- 
macht. „Denn“, sagt sie zu uns, „ich habe die schwe- 


Das sind die drei Cerberusse von Frau Schönauer, die eifersüchtig 
über „Frauchen“ wachen. Der jüngste will gerade das Interview auf 
seine Art beenden— den Notizblock hat er schon halb gefressen. 


Frau Schönauer ist eine perfekte Hausfrau und erst- 
klassige Köchin. Sie kann herrliche „Weaner Schnitzel“ und delikate 
„KipferIn“ bereiten. — Offensichtlich schmeckt es ihr auch selbst gut. 


Mein liebster deutscher Filmschauspieler ist...... 
Meine liebste deutsche Filmschauspielerin ist...... 
Mein liebster ausländischer Filmschauspieler ist... 
Meine liebste ausländische Filmschauspielerin ist... 


Als deutsche Darsteller gelten alle deutsch- 
sprachigen Schauspieler und solche, die im deut- 
schen Film festes Heimatrecht genießen. Wählen 
kann jeder Leser der „FILM- und Mode-REVUE“, 
jedoch nur in Einzelabstimmung, Sammelunter- 
schriften sind ungültig. Gewählt werden kann je- 
der lebende Filmschauspieler, gleich welcher Natio- 
nalität. Die Einsendung muß den vollen Absender 
tragen, gebeten wird um Berufs- und Altersangabe 
des Teilnehmers. 


sammelt Glastiere 


ren Zeiten, die vor dem Aufstieg standen, nicht 
vergessen“. Diese Bescheidenheit und Liebens- 
würdigkeit, gepaart mit herzhaftem Humor, sind 
es, die ihr alle Herzen gewinnen. Gerade aus 
Deutschland erhält sie viele Briefe, die sie alle 
selbst beantwortet, denn sie freut sich unbändig 
über das kleinste Zeichen der Verehrung und An- 
erkennung. 


Privat ist von der bezaubernden Künstlerin noch 
zu sagen, daß sie glücklich verheiratet ist. Kein 
Wunder, man erzählt sich nämlich, daß sie wunder- 
bare Wiener Küche pflege. Außerdem ist sie eine 
leidenschaftliche Sammlerin von Glastieren und 
Biergläsern aus: aller Welt, ebenso von Monogra- 
phien und Biographien berühmter Schauspieler, 
Sänger und Tänzer. Ihr persönlicher Leitspruch 
ist: Gott gibt die Nüsse, aber knacken müssen wir 
sie selber. Sie liebt Rilkes „Geschichten vom lieben 
Gott“ und Goethes Gedichte. Da Marianne Schön- 
auer nichts lieber tut als reisen und durch ihre 
Filmarbeit dieser Lust auch ausgiebig frönen 
kann, ist ihre schöne Wohnung im V. Wiener Be- 
zirk recht oft verwaist. Einbrecher können jedoch 
von der häufigen Abwesenheit der Hausherrin 
nicht profitieren, denn Celli, Putzi und Arko, Ma- 
riannes drei Prachthunde, passen auf, daß nichts 
passiert. 


Von ihrem neuesten Film „Im Krug zum grünen 
Kranze“ erzählte uns Marianne Schönauer, daß sie 
darin eine fesche Kaffeehausbesitzerin spiele, und 
da möchte man meinen, daß der Dichter des alten 
Liedes „Im Krug zum grünen Kranze“ Frau Schön- 
auer schon gekannt habe, als er die zweite Zeile 
seines Liedes dichtete: „... da kehr’ ich gerne 
ein“. Karl Correns 

Fotos: Adler-Film/Slunecko/Klimaczek 


Jede Einsendung muß die unten links abgedruckte 
BAMBI-Marke tragen (ausschneiden und aufkle- 
ben!). Einsendungen ohne diese Marke sind un- 
gültig. Wir mußten schon eine ganze Anzahl Wahl- 
karten ohne BAMBI-Marke ausscheiden. 


Einsendeschluß ist der 12. Dezember 1953. Das 
Ergebnis der BAMBI-Wahl veröffentlichen wir in 
unserem Heft Nr. 1/1954. 

Ihr Lieblingsschauspieler wartet auf Ihre Stimme! 
Jede Stimme zählt! Nutzen Sie 


BT u 


Blume von Hawaii 


(Fortsetzung von Seite 15) 


Der Amerikaner William Stelling spielt 
den Tenor William Stelling, der am 
Ende seine „Blume“ bekommt und sich 
gar nicht daran stört, daß sie mit 
ihrem gut bürgerlichen Namen Lia 
Müller heißt. Wieder eine glückliche 
Ehe des Regisseurs Geza von Cziffra! 


sympathisch bescheiden: drei Hee- 
sters-Attribute. Bill wohnt nicht in 
einem vornehmen Hotel. Er mietete 
sich im ziemlich finstersten Teil der 
Reeperbahn ein, im Chinesenviertel, 
und muß durch einen Hof gehen, in 
dem eine Sarg-Fabrik ihre Produkte 
stapelt. Aber hier fühlt er sich wohl. 
Hier wohnt in einem Winkel eine 
Heilsarmee-Mutter, mit der er plau- 
dern kann wie mit der eigenen 
Mammy. Dort fühlt Bill sich zu Hause. 
Originell ist er zumindest also schon 
und bietet der Presse Stoff. 


„Du traumschöne Perle der Süd- 
see“, „Will dir die Welt zu Füßen 
legen“ und die berühmte „Blume von 
Hawaii“ hat William Stelling zu sin- 
gen. Sie, verehrte Leser, kennen diese 
Lieder ja alle schon vom Rundfunk. 
„Bin nur ein Jonny“, „My golden 
Baby“, „MylittleBoy“, „Jimmy-Fox“, 
„Schiff ahoi“, alles in allem: Revue, 
Musik und Liebe. Und das ist die 
Hauptsache in diesem munteren 
Spielchen. 

Foto: Arion / Londonfilm / T.v.Mindszenty 
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‚Ich mußte immerzu weinen!” 


(Fortsetzung von Seite 5) 


als erste Cinemascope für Deutsch- 
land kreieren. 


Manchmal ist Marika Rökk privat 
wie’n kleines Mädchen und buch- 
stabiert todernst: „Wirklich große 
Schauspielerinnen brauchen nicht 
Runzeln und Alter zu fürchten.“ 
Solche Gedanken liegen unter den 
Stirnlöckchen der Tänzerin und All- 
round-Artistin Marika Rökk. Sie 
schwärmt von Wien, vom Sacher- 
Hotel, wo sie in prähistorischer Tul- 
pen-Badewanne mit dem alten 
Schrank gegenüber Zwiesprachenhielt: 
„Was könntest du mir alles erzählen, 
wenn du reden Könntest!“ Schwärmt 
auch vom „Dritten Mann“ Anton 
Karas, der in Grinzing sein neues 
Heurigen-Lokal eröffnet hat: „Der 
ist nicht bloß ein Zitherer, der ist ein 
ganz großer Künstler. Ich bewundere 
ihn und habe ihm zuliebe bis morgens 
um fünf —- ein Glas zuviel getrunken!“ 


Zwischendurch: „Der Jopie Heesters 
ist einfach süß! Den sollten Sie mal 
sehn, wenn er mit seinen beiden 
Töchtern ausgeht! Dann hat er eine 
Brust wie’n Berufs-Catcher! Wir ken- 
nen uns nun schon so lange, aber ich 
hätte nie gedacht, daß er sich mal so 
zauberhaft entwickeln würde.“ 


Von Wien ist der Sprung nicht weit 
nach Budapest, wo sie ihre Jugend 
verbrachte. Hier landen immer Mari- 
kas Gedanken, wie in Mädchentagen, 
als sie noch am Broadway in New 
York Step-Star war und Heimweh 
hatte nach der Donau. Inzwischen ist 
sie eine Frau von Format geworden, 
die klug alle Zeiten voraussah und 
unangetastet über sie hinwegtanzte. 
Nach dem dritten Cocktail („nun aber 
Schluß!“) ist dieweltbekannte Marika 
Rökk wieder ganz klein und un- 
bekannt im Land ihrer Erinnerungen: 
„Damals gab es bei uns in Ungarn 
noch eine wunderbare Sitte, die so- 
genannte ‚Serenade‘. Da saß man in 


irgendeinem Lokal und durfte sich 
von Ferne ganz ungeniert, aber auch 
ganz ohne Hintergedanken von einem 
feschen Kavalier anhimmeln lassen. 
Und der durfte einem dann nachts 
vorm Fenster eine ‚Serenade‘, ein 
Ständchen, bringen. Papa und Mama 
standen verstohlen und stolz hinter 
den Gardinen und luden den nächt- 
lichen Kavalier ganz offiziell im 
Morgengrauen zum Tee oder To- 
kayer. Wahrscheinlich, um etwaige 
Heirats-Ab- und Aussichten näher 
kennenzulernen. Sofern die streng 
gehaltene Tochter noch ledig und zu 
verheiraten war! 


Das war ich damals noch... und 
ich genoß die herrlichen Mond- 
nächte der Pußta — wirklich, sie sind 
nicht kaum zu beschreiben — und 
träumte von dem, in den ich damals 
unsterblich verliebt war. Gerade der 
hat mir natürlich nie ein Ständchen 
gebracht. Vielleicht hat er heut einen 
dicken Bauch und wäre sicher tod- 
unglücklich, wenn er mich Unruh- 
geist zur Frau hätte. Aber seinet- 
wegen bin ich Jahre hindurch stand- 
haft geblieben gegen alle ,Serenaden‘. 
Vielleicht könnten Sie heute kein 
Interview mehr mit mir machen, 
wenn’s anders gekommen wäre. — 
Aber damals war’s doch irgendwie 
schön, ruhig und gemütlich. Dazu 
habe ich heute keine Zeit mehr. Der 
Broadway hängt mir nach. Ich bin 
aber auch glücklich dabei geworden 
und halte meine Familie über alles. 
Sie muß nur ein bißchen mehr Tempo 
auflegen. Das Rückgrat von damals 
bleibt schon.“ 


Damals — gab es wenigstens noch 
Kavaliere. Vielleicht findet Marika 
sie wieder in Spanien? 


Ungeachtet dessen tanzt die Rökk 
auf einsamer Höhe weiter für 
Deutschland um die Welt. 


Hellmut Stolp 


Rx 1101 


von Körpe rge ruch aurch regelmäßiges Waschen 


DIESE NEUE SEIFE 
ist mild und duftet herrlich. Sie gibt 
Ihnen den ganzen Tag über das Bewußt- 
sein absoluter Sauberkeit und Frische. 


Wohltuende Frische in allen Situationen - auch für Sie! 


Niemand weiß sicher, ob er ganz frei ist von lästigem Körpergeruch. 


Wir selbst bemerken ihn meist nicht, die anderen aber sind peinlich 


berührt. Hier hilft Rexona, die Schönheitsseife mit dem speziellen 


Wirkstoff. Das regelmäßige Waschen mit dieser Seife befreit Sie von 
störendem Körpergeruch und gibt Ihnen Frische, Schönheit, Selbst- 


vertrauen. Darüber hinaus ist Rexona eine wundervolle Hautpflege. 
Also, denken Sie daran, wenn Sie das nächste Stück Seife kaufen: 


Rexona muß es sein! 


Probieren Sie Rexona ohne Risiko 


Wir sind davon überzeugt, daß Rexono auch 
bei Ihnen Anklang findet. Im Ausnahmefoll 
erstatten wır (bei Einsendung des benutzten " 
Seifenstückes) Kaufpreis und Porto zurück. 
Dieses Angebot ist befristet bis 10.4. 1954 


Sunlicht Gesellschaft - Hamburg 


Rexonu 


SCHONHEITSSEIFE GEGEN KORPERGERUCH 


ra Ulivo, 


„ das seit 20 Jahren weltbek. un- 
= * erreichte Original-Präp. zur Voll- 
-* — entwicklig. u.Formaufrichtg. 


_ die wissenschaftl. anerkannte äußerlich wirksame 
Eng Hormon-Emulsion. Einzigstes Büsten-Präp. 
u welches höchste internat. Auszeichng. u. gr. Goldmed, 


London u. Antwerpen erhielt! Von Univers. Klinik. u. 
vielen Ärzten als bestes Büsten-Kosmetikum empfohl. Tausende begeist. 
notarieti begiaub. Dankschreib. Garant. unschädlich. Pk.4.50, Kur-Dopp. 
Pk. 7,— u. Porto. Diskret neutraler Versand (angeb.ob Präp. V zur 
Vollentwickig. od. F zur Festigung u. Aufrichtung). Jllustr. Prosp. gratis 
(für Ärzte Arztliterotur). Herstellung unt. ärzt!. Kontr. durch uns. Dr. 
chem. Vorsicht vor Nachahmungen. nurechtvon 


Hygiena -Institut, Berlin W 15/4 


Täglich Sorge 
IHR HAAR 


Senden Sie ausgekämmtes Haar ohne 
Kosten für Sie an das Haarkosmetische 
Labor, Frankfurt a. M./l, Fach 249/131. 
Ältestes Unternehmen dieser Art am 
Platze. Auf Firma achten! Über 100 000 
bearbeitete Haarschäden beweisen Er- 
fahrung. Tägl. begeisterte Dankschreib.! 


2 Schlager!!! 


Feldstecher „Jura“ 275 x 40 
Erfolgsglas 1952, stabil, form- 
schön, mit Kniebrücke je Stück 
DM 8.50, angst DM -.75, 
Ledertasche DM 6. - 


Feldstecher „Tourist” 5x 50 
ges. gesch. Neuheit 1953, bes. 
Lichthelle und er 
Kniebrücke, je Stück DM 17.50, 
Tragegurt -.75, Tragetasche 
m. eingebaut. Kompaß DM 8.- 
Nichtgefallen Rücknahme. 


G. Zeyn, Hamburg-Bergedorf 55 


Drei Worte nor Nur in 
Apotheken 


fuca formt figur  Üryerien 
SANAPHARM KG. Dr. Vogeler & Co., Essen 
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Ann Blyth hielt Hochzeit 


Sauberstes Sternchen 


Wie wir schon meldeten, hat die 25-jährige Ann 
Blyth in der St. Charles Church in Hollywood 
ihren Landsmann Dr. James V. McNulty geheiratet, 
Der Geistliche gratuliert, der hochelegante Ehe- 
mann James strahlt mehr als dreidimensional. 


„Ann ist das erfreulichste und sauberste Sternchen 
Hollywoods“, schrieb Klatschtante Hedda Hopper 
über unseren lachenden Liebling. Ann Biyth be- 
gann mit fünf Jahren beim Rundfunk und 
spielte bis heute schon in fünfundzwanzig Filmen. 


Beim Empfang, den das junge Paar im bekannten 
Beverly Hills Hotel gab, war unter der großen 
Gratuiantenschar auch Elisabeth Taylor mit Ehe- 
mann Michael Wilding. erschienen. „Werde so 
glücklich wie ich“, sagte Liz zu ihrer Kollegin. 
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Ehepaar Forster söhnt sich mal wieder aus. Wer an der 
üblichen Zankerei die größere Schuld hat? Näherin 
Therese (Magda Schneider) ist maß- und manchmal 
grundlos eifersüchtig auf ihren Sänger-Charmeur Willy 
(Willy Fritsch). Bis ihm eines Tages der Kragen platzt. 


Mit Romy Albach-Schneider (rechts als Evchen Forster), 
Nina v. Porembsky und Heinrich Georges zweitälte- 
stem Sohn Götz stellte Regisseur Hans Deppe den Nach- 
wuchs bekannter Schauspieler-Eltern ins weiße Flieder- 
Geschehen, ein Trio von dreimal fünfzehn Jahren. 


Drei flügge gewordene Schauspieler-Kinder und 


Weißer Flieder aus Berlin 


Blüht wieder für Willy Fritsch und Magda Schneider 


M: singt ihn heute noch, den unvergänglichen 
Schlager vom weißen Flieder, der jetzt mit Franz 
Doelles Musik den musikalischen Hintergrund zu 
einem neuen Farbfilm der Berolina abgibt. Ge- 
schildert wird das Schicksal eines Ehepaares, des 
stellungslosen Sängers Willy Forster (Willy Fritsch) 
und seiner Frau, der Näherin Therese (Magda 
Schneider), die dem Manne wegen seiner Untätigkeit 
fortlaufend Vorwürfe macht. Man streitet — man 
versöhnt sich wieder. So geht das ein Jahr. Aber 
gerade als Willy nun wirklich sein erstes Engage- 
ment bekommt, wird der Krach vollständig: Therese 
wittert Morgenluft. Sie sieht, wie Willy eine junge 
Kellnerin allzu schmachtend ansingt. Aus ist’s mit 
ihrer Geduld. Und auch dem Willy platzt der Kra- 
gen. Spurlos verschwindet er. Um nach fünfzehn 
Jahren als Bill Perry wieder aufzukreuzen. Um 
seine Therese zu suchen, freilich auch zu finden. 
Aber fünfzehn Jahre sind eine lange Zeit. Vieles ist 
inzwischen geschehen. Therese hat eine erwachsene 
Tochter, von deren Dasein der Künstler-Papa nichts 
ahnte. Noch einmal klingen Tage der Erinnerung 
an das vergangene Glück auf. Aber der große Sän- 
ger Perry muß einsehen, daß er Therese endgültig 
verloren hat. Das happy end wäre jedoch unvoll- 
ständig, fände Bill-Willy nicht Trost bei seiner 
Managerin Ellen (Hertha Feiler), an der er plötzlich 


Wenn’s nicht der Gatte Thereses ist, wird’s wohl 
der Bruder ‚sein, prustet die voluminöse Frau 
Moeslein, (Trude v. Wilke-Rosswog). „Nein, bloß 
der Enkel!“ pariert der Hausfreund Peter Schröder 
(Paul Klinger) zur Erheiterung des von ihrem 
Willy verlassenen Besuchsobjekts Magda Schneider. 


neben den geschäftlich guten Seiten auch die Vor- 
züge eines liebenden Herzens entdeckt. 


Zahlreiche bekannte Darsteller verkörpern die 
Hauptfiguren: Magda Schneider, Hertha Feiler, 
Willy Fritsch und Paul Klinger. Nebenbei kommen, 
wie immer bei Hans Deppe, auch einige „Nach- 
wüchslinge“ zum filmischen Zuge. Ein munteres 
Kleeblatt junger Darsteller taucht hier auf, um zu 
spielen, wie einst die Alten sungen. Alle drei sind 
15 Jahre alt. Jeder, versteht sich. Romy Albach- 
Schneider ist die Tochter Magda Schneiders und 
Wolf Albach-Rettys und spielt auch in diesem Film 
die Tochter von Therese-Magda. Ihr Schulkamerad 
im Film ist Götz George, zweiter Sohn des unver- 
geßlichen Heinrich George. Dritte im Bunde ist’ 
Nina von Porembsky, Tochter von Alexa, die einst 
im ersten Magda-Schneider-Film „Fräulein — 
falsch verbunden“ (1932) mitwirkte. 


Fotos: Berolina/Herzog/Wesel 


Keine Stenotypistin, sondern eine zielbewußte Ma- 
nagerin und Ehenachfolgerin Magdas spielt Hertha 
Feiler in dem neuen Berolina-Film. Bei ihr findet der 


nach fünfzehnjähriger Abwesenheit aus Amerika 
in die H-imat zurückgekehrte Bill Perry alias Willy 
Forster alias Willy Fritsch den ersehnten neuen Trost. 


Die Neuentdeckung Paolo Loew und 
Hans Söhnker als „Do“ und „Daddy“ in 
dem Gustav-Ueicky-Film „Ein Leben 
für Do“, Foto: Capitol/Prisma/Schmitz 


Do und Daddy 


Die Rollen, die der deutsche Nach- 
kriegsfilm für Hans Söhnker bereit- 
hielt, waren nicht immer das, was 
man dem sympathischen Künstler ge- 
wünscht hätte. In seinem letzten 
Film, „Die Stärkere“, konnte er end- 
lich wieder einer echten Persönlich- 
keit Profil und Charakter verleihen, 
und man freute sich, diesen Mann 
mit seinem reifen Können einmal 
wieder in einer prägnanten Rolle zu 
sehen. Augenblicklich dreht Hans 
Söhnker zusammen mit der Neu- 
entdeckung Paola Loew den Film 
„Ein Leben für Do“, in welchem er 
das Schicksal eines Mannes gestaltet, 
der glaubt, seine Adoptivtochter vä- 
terlich zu lieben, und eines Tages er- 
kennen muß, daß seine Gefühle ganz 
anderer Art sind. Am Vierwaldstät- 
ter-See und in Südafrika entstanden 
die Außenaufnahmen dieses Films, 
der jetzt in die Tempelhofer Ateliers 
eingezogen ist und über den wir noch 
ausführlich berichten werden. 


Die Liebe schenkt 
der liebe Gott 
(Fortsetzung von Seite 11) 


„Ich habe schon einmal richtig ge- 
liebt, beinahe hätte es...“ — aber 
dann bricht sie ab und sagt: „Das 
muß einem überhaupt der liebe Gott 
geschenkt haben, wenn man richtig 
lieben darf.“ 

Wir sitzen in der Garderobe und 
hören ihr zu. Wenn die Perücke fällt, 
kommt wieder Hildes mondänes 
Blondhaar zum Vorschein. Und die 
Knef erzählt, daß sie im Januar in 
London unter No&@l Langleys Regie 
den großen englischen Farbfilm 
„TIrilby“ drehen wird, daß sie noch 
immer unter Hoilywood-Vertrag 
stehe und soviel Ehrenrechte in Hol- 
lywood genieße, daß sie alle Cine- 
mascope-Chancen abwarten darf, 
bis sich eine größere Rolle für sie 
bietet, die in Umrissen schon fest- 
steht. Auf ein sensationelles Bühnen- 
Angebot für den Broadway über 
mehrere Jahre hat sie noch nicht zu- 
gesagt. 

„Zwischen New York, Paris, Lon- 
don, Berlin, Rom, München, Holly- 
wood und Brüssel bin ich in den letz- 
ten Jahren ständig unterwegs ge- 
wesen. Eine unvorstellbare Hetzjagd. 
Überall lächeln und „die Knef“ sein. 
Im Flugzeug, vor dem Flugzeug, hin- 
term Auto-Steuerrad, vor dem Ho- 
tel und auf allen Bahnhöfen...“ 
Sie nickt mit hochgezogenen Brauen. 
Welt-Star werden ist sehr schwer, 
Welt-Star bleiben noch viel mehr. 

„Es ist wahr: Ich habe viel von der 
Welt gesehen“, schließt sie... „Aber 
wen kenne ich denn schon? Das 
soll anders werden. Ich bin dabei, 
mich umzustellen. Ich will endlich 
einmal wissen, wo ich nun wirklich 
zu Hause bin.“ 

„Das ist das wichtigste für unsere 
Nerven“, bekräftigt Eliy Silman, 
Hildegard Knefs Managerin. 


Hellmut Stolp 


WERTE ELEGANTE RIZ-GESCHENKE LIEGEN IN JEDEM FACHGESCHÄFT 
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„AUFTRIEB-METHODE’' zu DM 8.60 
od. patent. Apparat „SUPER - STALTO’* 


Donkschreiben und Aitteste aus aller 
Gratis-Prospekte 


Welt! . Diskretion - 


Weltgrößte Organisation 
In 24 Ländern eingeführt 


AMERICAN - W.B.5.15 
ALTENHAGEN I. Hannover über Bad Münder 


Das ideale Hausbüro ges. gesch. 


Der Schrank, der den Wünschen Tausender 
gerecht wird, sowie 
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Schreibmaschinen-Henkel 
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Die Lippensiite 
aus der Kollektion 


Ab Fabrik! Große Auswahl! 
Kinderwg. ab 54,—! Kombi 
ab99,—! Sportwg.ab49, — | 
Puppenwagen ab 24 DM! 
Frachtfrei! Garantie! Teil- 
zahlung! Das Neueste und 


billig! Bequeme Wahl zuhause! Verlangen 


Sie Prospekt! 
SCHMUCK HIRSCHAID/,F 46 


Erstes Kinderwagen-Versandhaus Deutschlands 
mit eigener Fabrikation. 


Kinderwagen, Kombiwogen, Sport-v.Puppenwagen 


Elegante Hosen 
aus Baden-Baden 
nur Qualitätsware aus hochveredel- 
tem Gabardine, knitterecht, mit zwei 
Taschen, Rundbund, beste Verarbeitung, 
in grau, braun, marine, schwarz. 
Damen-Umschlaghose DM 21,50, Da- 
men-Keil-Skihose DM 27,50, Damen- 
Flanellhose DM 19,75. Grüße 36-48 
Damen-Cordsamt-Hose DM 22.75 
Herren-Umschlagh. DM 26,50. Her- 
ren-Keil-Skihose DM 29.75. Gr. 40-53 
Garantie: Umtausch oder Geld zurück. 
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Gutschein Nr. 12 


Dieser Gutschein berechtigt zum 
kostenlosen Bezug derBroschüre 


Wie gebe ich meiner Büste 
die ideale Form ? 


Die interessantesten Ausführun- 
gen über die amerikanische Tech- 
nik, welche bis jetzt noch nicht 
veröffentlicht wurden. Die Zahl 
der Exemplare ist beschränkt. 


Senden Sie diesen Gutschein an: 


PHYDROMA, 
STUTTGART-H, Hahnstraße 28 


Eine heitere Geschichte um Vico Torriani 


afecnstrnäde 


Nacherzählt dem gleichnamigen Film der Neuen Emelka Willy Zeyn-Film im Ver- 
leih der NF (Drehbuch Helmut Weiß, nach einem Originalstoff von Max Neufeld) 


2, Fortsetzung und Schluß) 


Als Sachetti Direktor Perusas an- 
sichtig wurde, gewann er sofort seine 
Lebensgeister zurück. „Wollen Sie 
auch jetzt noch bestreiten, Herr 
Perusa, daß Mario Monti hier an die- 
sem Abend für Gino Ferro gesungen 
hat?“ rief er ihm wütend entgegen. 

Perusa blieb unerschütterlich ruhig. 
„Ich möchte mit Ihnen nichts zu tun 
haben, Herr Sachetti, das ist alles“, 
sagte er. „Falls Sie aber den Ausgang 
nicht kennen, werde ich einige 
Bühnenarbeiter bitten, Ihnen den 
Weg zu zeigen.“ 

Sachetti, haßerfüllt, zischte ihn an: 
„Glauben Sie ja nicht, daß ich :mir 
diese Behandlung gefallen lasse, Herr 
Perusa! Wenn Sie morgen früh auf- 
wachen, sind Sie ein erledigter 
Mann!“ 

Schon hatte ihn auf Wink des In- 
spizienten ein riesige Bühnen- 
arbeiter gepackt. Mit starken Fäusten 
beförderte er den heftig Protestieren- 
den an die frische Luft. 

Jetzt erst atmeten die: Umstehen- 
den auf. Mario, der noch die Spuren 
des Kampfes mit Napoleon- Sachetti 
auf‘Gesicht und Anzug trug, fand 
sich plötzlich als Held des Tages ge- 
feiert. Wanda, Gino, Perusa, alle 
schüttelten ihm dankbar die Hand, 
und die Tänzerin drückte ihm mit 
Genehmigung Ginos, der lachend 
nickte, einen schallenden Kuß auf die 
Wange. 


8. 
Sachetti war nicht der Mann, der 
leere Drohungen ausstieß, Ganz 


Genua konnte am nächsten Morgen 
in den Zeitungen lesen, welchen Be- 
trug die Regina-Werke an den Schall- 
plattenfreunden begangen hatten und 
mit welchen Mitteln es dieser Gesell- 
schaft von notorischen Schwindlern 
gelungen war, am Vorabend auch 
das Publikum des Odeon-Theaters zu 
täuschen. 

Ratlos und niedergedrückt hockten 
die Freunde in Perusas Villa zusam- 
men. Auf seinem Schreibtisch lagen 
die Morgenzeitungen. Fette Schlag- 
zeilen verkündeten: „Sensationeller 
Schallplatten-Betrug der Regina“ 
„Die falschen Gino-Ferro-Platten“ — 
„Omnibus-Chauffeur doubelt Tenor“ 

„Was ist mit Gino Ferro?“ 

Lakonisch stellte ‚Gino fest: „Wir 
haben aber auch die gesamte Presse 
gegen uns! Wie sollen wir aus diesem 
Schlamassel bloß wieder rauskom- 
men?“ 

Wanda Siria, die er auch in den 


Rolf Wanka, der heute in Wien lebt und 
seit langem nicht mehr auf der Lein- 
wand zu sehen war, spielt in „Stra- 
Benserenade“ den Tenor Gino Ferro. 


Fotos: Neue Emelka / Zeyn-Film / NF / Loesche 


schlimmsten Situationen noch nie- 
mals hoffnungslos gesehen hatte, 
wanderte im Zimmer umher. „Das 
ist es eben“, sagte sie nachdenklich, 
„wir müssen die Presse auf unsere 
Seite bekommen!“ 

„Aber wie?“ fragte Mario, dem im- 
mer noch eine heillose Angst davor 
in den Knochen saß, daß Napoleon 
Sachetti ihn auf Zahlung der Kon- 
ventionalstrafe verklagen würde. 

„Setz dich hin, Wanda, du machst 
mich ganz nervös“, klagte Gino Ferro 
in komischer Verzweiflung. 

Aber Wanda, die sich nicht beirren 
ließ, rief plötzlich: „Kinder, ich hab's! 
Wir veranstalten ein Konzert, auf 
dem wir der 'Presse unsere beiden 
Sänger gleichzeitig vorstellen! Wenn 
das nicht einschlägt, kann uns nichts 
mehr helfen!“ 

In fliegender Eile bereiteten die 
Verschworenen ihren letzten Schlag 
vor. Das Orchester wurde engagiert, 
die Presse benachrichtigt, und der 
Rundfunk eingespannt, damit er in 
seiner Werbesendung auf das noch 
am gleichen Abend auf der am Meer 
gelegenen Terrasse Menbotti stattfin- 
dende Konzert hinweisen konnte. 

„An wen könnten wir denn eigent- 
lich noch Einladungen schicken?“ 
fragte die Tänzerin mit scheinheili- 
gem Lächeln Mario. „Wie wäre es 
denn, wenn wir Nina und Professor 
Sandora aufforderten, zu unserem 
Konzert zu erscheinen?“ 

Mario, überrumpelt, seit seinem 
letzten Zusammentreffen mit Nina in 
Gedanken stets bei ihr, machte einen 
schwachen Versuch, sein Gesicht zu 
wahren. „Wenn Sie das schon wol- 
len, dann erst recht meinen Freund 
Luigi!“ sagte er, ohne Wanda anzu- 
sehen. 

So kam es, daß am späten Nach- 
mittag Perusas Wagen auf dem klei- 
nen Platz vor Sandoras Wohnung 
hielt. Er brachte Nina, Luigi und Pro- 
fessor Sandora zu den Menotti-Ter- 
rassen hinaus. Perusa, am Steuer, 
mußte die vielen aufgeregten Fragen 
Ninas beantworten, obwohl er selbst 
den Ereignissen dieses Abends mit 
einiger Nervosität entgegensah. Ob 
denn Napoleon Sachetti nicht am 
Ende doch noch Mario auf Vertrags- 
bruch verklagen würde? fragte Nina. 
Da konnte Perusa sie beruhigen. Die 
Regina-Werkehatten ersthheutenach- 
mittag die fällige Konventionalstrafe 
an Sachetti gezahlt. Marios Platten 
hatten so erhebliche Einnahmen er- 
zielt, daß es der Firma ein leichtes 
gewesen war, die Summe freiwillig 
zu übernehmen. 

Als sie kurz vor Beginn des Kon- 
zertes am Schauplatz eintrafen und 
ihre Plätze eingenommen hatten, 
legte sich auch gerade das erregte 
Summen der neugierigen Menge. Die 
Musiker, die ihre Instrumente ge- 
stimmt hatten, blickten sich zu dem 
Podium um, das hinter ihnen auf- 
gebaut und mit frischen Blumen ge- 
schmückt war. Wanda Siria, in einem 
herrlichen weißen Abendkleid aus 
Organza, stieg die Stufen empor und 
wandte sich an ihre Zuhörerschaft: 

„Sehr verehrtes Publikum! Meine 
Herren von der Presse! Dieser Abend 
soll Ihnen eine Sensation bieten, die 
alle Nachrichten, die heute früh in 
den Zeitungen Genuas standen, an 
Bedeutung noch übertrifft! Ich allein 
war die Schuldige an dem ange- 
prangerten Schwindel! Das Komplott, 
zu dem ich meinen Freund, Herrn 
Direktor Perusa, veranlaßt habe, 
hatte nur den einzigen Zweck, aus 
einem kleinen unbekannten Omni- 


(Fortsetzung auf Seite 26) 


„FILM- und Mode- REVUE“ besuchte Sybil Werden 


Zweimal die kippen 


Gene Kelly sagte: „Ich verehre Sie außerordentlich!’ 


Die Künstlerin kam von der Bühne zum 
Film. In Berlin und München tanzte sich 
Sybil Werden in die Herzen des Publi- 
kums. Im Training mit ihrem begabten 
Partner Gerd Reinholm (unser Bild) 
brach sie sich zweimal die Rippen. 


D: Entdecker von Sybil Werden 
ist Regisseur Rolf Hansen. Er sah 
die Berliner Opernballerina an den 
Münchner Kammerspielen in der 
berühmten Kreutzberg-Ballettein- 
studierung „Der Student von 
Prag“ als Gräfin und war fasziniert 
von der Ausdruckskraft, mit der die 
Tänzerin ihren schwierigen Part 
zwischen junger Heiterkeit und ge- 
hetztem Wahnsinn auch mimisch 
deutlich zu machen wußte. 


„Das letzte Rezept“ erwies: er 
hatte den richtigen Blick. Sybil Wer- 
den ist der geborene Leinwand- 
Star! Die magische Fernwirkung der 
zartgliedrigen, geschmeidigen Frau 
mit der dichten künstlerischen Atmo- 
sphäre ist außerordentlich. Durch 
ihr schauspielerisches Können hat 
sie es in ihrer ersten Filmrolle fer- 
tig gebracht, der fatal ins Unsym- 
pathische schillernden morphium- 
süchtigen Tänzerin menschliche An- 
teilnahme, ja das Mitgefühl des 
Publikums zu gewinnen. Nicht min- 
der eindrucksvoll war ihre kapri- 
ziöse französische Kokotte im „Vo- 
gelhändler“, die ihren eifersüchtigen 
Gönner Marquis de Treville (Sieg- 
fried Breuer) in dauernder Weißglut 
hält. 


Eine Erscheinung wie die Werden 
macht neugierig auf persönliche Be- 
kanntschaft. Wie ist das Orchideen- 
wesen privat? Überzüchtet wahr- 
scheinlich, seidenknisternd in einer 
fremdartig durchdufteten, musischen 
Welt bizarren Neigungen lebend. 
Aber das kleine Mietshaus in Ber- 
lin-Dahlem, Sundgauer Straße 5, 
dicht hinter der autodurchflitzten 
Clayallee, steht höchst bürgerlich in 
bescheidenem Vorgarten. An der Um- 
zäunung liest man auf weißem 
Emailleschild den prominenten Na- 


Bild links: Sybil Werden in ihrem 
neuesten Film „Straßenserenade“ als 
Tanzstar Wanda Siria. Steht ihr die 
neue, moderne Kurzfrisur nun besser 
als der schöne dunkle Knoten? Man 
könnte meinen, daß das Gesicht durch 
den harten Schnitt der Schere etwas von 
seiner aparten Note verloren hat. Aber 
Ehemann Harald Juhnke.wollte es so. 


Bild unten: In ihrem ersten Film „Das 
letzte Rezept“ unter Rolf Hansen trug 
Sybil Werden das 


Haar noch lang. 


ebrochen 


men. Die großäugige Sirene heißt also 
wirklich Werden und lebt treu en 
famille, steht nach zweifachem Läu- 
ten auch gleich selbst im Erdgeschoß 
und hat — man glaubt es kaum — 
aufgerollte blauleinene Farmerhosen 
an und im marmorblassen Bal- 
lerinengesicht keine Spur von mon- 
dänem Make up. Ein Blick in ihre 
azurblauen‘ Augen, und man denkt, 
man schwämme in der Adria! 


„Warten Sie einen Moment auf 
mich?“ fragt sie mit ihrer reizvoll 
brüchigen Stimme und erscheint im 
Umsehen wieder, jetzt hochhackig 
in giftgrünem Pullover und zimt- 
braunem Wickelrock. Auf dem aus- 
drucksvollen Mund mit den Humor- 
winkeln strahlt helles Rot. Die Bal- 
lerina hat sich gehäutet. Nie und nim- 
mer aber wird diese Frau eine 
Schlange, auch privat keine Salon- 
schlange! Aus der mitgebrachten 
Kanne hausfraulich den Tee ein- 
schenkend, meint sie: „Ich habe nur 
alle vierzehn Tage eine Hilfe!“ Sie 
wirtschaftet nämlich gern selbst, und 
das in fünf großen Zimmern, auch 
am Herd für zwei ans Herz gewach- 
sene Männer; den Papa und Harald 
Juhnke, mit dem sie seit einigen Mo- 
naten verheiratet ist. Eher hätte ich 
erwartet, von Sybil Werden zu hören, 
ob ich eine Prise Kokain nehmen 
möchte! 

„Weil Sie mich nach meiner Rolle 
im ‚Letzten Rezept‘ beurteilen“, sagt 
sie resignierend. „Dabei habe ich 
keinen blassen Schimmer von Mor- 
phrum und so.“ 

„Und Ihr russischer Akzent?“ frage 
ich mit einem Seitenblick auf den 
Samowar im behaglichen.. Alkoven. 
Aber nein, Sybil Werden ist wasch- 
echte Berlinerin, mit einem Schuß 


(Fortsetzung auf Seite 27) 


Mit d. neuen Pariser Methode des 
Schönheits-Instituts Mme. D. Dunn, 
Paris vırı, werden auch Sie wieder 


jugendlich schlank und elastisch 


Frauen in vielen Ländern und auch 
in Hollywood formen ihre Figur an 
jed. beliebig. Stellenach eig. Wunsch 
mit der äußerlichen, rein kosmet. 


Shun -Kur. 


Verlangen Sie sofort Auskunft über 
10 Tage-Kur auf unsere Kosten. 


Rückporto bitte beilegen. 


In Apotheken und Drogerien erhältl. 


Verkaufsdirektion für Deutschland 
Bios-co, Wiesbaden, Ringk. 8/19 


Hemmungen 


Nervosität, Konzentrations-Schwäche, Unlustge-, 
fühle und Angstzustände durch glutaminreiche 
Gehirn-Nahrung (ärztl. erprobt) überwinden, 
bedeutet eine wahre Erlösung. Warten Sie nicht 
länger, sondern verlangen Sie sofort Gratis- 
Prospekt von COLEX, Hamburg-Eppendorf ES 185 


HACK Au Müsik 
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PR EL Handharmonikas ab DM 46.- 
€. Alle Noten und Instrumente 
Katalog gratis 


Göttingen B12 Teilzahlung 


Probesendung 


mehr Chancen ım 
Leben -durch eine tadellos straffe Figur, 
eine vollendet schöne Büste! In jahr 
zehntelanger klinischer Erfahrung wurde 
von einem bedeutenden Fach-Speziali 
sten das wissenschaftlich durch und durch 
erprobte, äußerlich anzuwendende Er 
tolgspraporat VITAMEDOL gegen unent 
wickelte und erschlaffte Büste entwickelt 

Packungen zu 6,— oder 9,— DM und 
‘is Porto. Garantiert unschädl. Ein Ver 
such wird Sie überzeugen, auch wenn Sie bisher enttäuscht wurden 
Wissenschaftliche Broschüre gratis. — (Für Arzte Spezial-Literatur.) 


Dr. Hofimann & Co. GmbH., Berlin W15/’B44 


[Umstandskleider] 
STORCH-MODEN 


Verlangen SieModellmappeNr.142 
mit Stoffmustern unserer neuesten, 
modischen und preisgünstigen 
Storch-Kollektiongeg.Doppelporto 


STORCH-MODEN, Sonthofen15 


Größer werden 


katın jeder bis zum 30. Jahr durch die 
Methode vos Dr. Broderman. 
Viele notariell beglaub. Erfulgsmeldun- 
gen, Gutachten u. Weiterempfehlungen. 
Auskunft frei und diskret durch 
C.Langer, Hamburg 36. F.4. Fach 130 


doch nicht... .! 


Nimm einfach Melabon,doshilft 
meist überraschend schnell, 
aucı bei starken Kopfschmer- 
zen. Selbst bei immer wieder- 
kehrenden leib- und Rücken- 
schmerzen kann man sich auf 
Melabon verlassen. Dabei ist 
es gut vertröglich. Pckg. 75 Pt, 


Gutschein: Bei Hinweis autdiese 
Anzeige vermittelt Ihnen gern eine 
Gratisprobe Melabon 

Dr. Rentschler & Co.Lauphe:m 1i# 


Melabon bei starken Schmerzen! 
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Liebevoll ausgewählte Kleinigkeiten zäh- 
len zu den schönsten Geschenken. Und 
schon lange ist auch KEMT mit dem 
wunderbaren KEMT-Zerstäuber ein will- 
kommenes Weihnachtsgeschenk: für 
"Frauen, weil es ihrem Haar herrlichen 
Seidenglanz verleiht, für Männer, weil 
es die Frisur locker macht und ihr den- 
noch guten Halt gibt. Schönes Haar 
durch KEMT. wer wünschte sich das 
nicht? Darum: Schenkt KEMT! 
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Wahrsagekarten 


Sofort selbstwahrsagen! 32 Blatt, farb. 
ausführl. Anleitung. DM 3.25 (Nachn.) 
Traumbuch DM 5.80. 


Viermann-Druck, Hamburg - Kl. Flottbek 13 


Schlankwerden ® 


für Jhn und Sie 


@ Neu...Hormone 


(äußerlich Hormon- Grandiosa 


jahrelang als radikales Scnlank- 

eitsmittel, unschädlich, kein 
Hungern, in USA verbreitet, 
neu in Europa. 
Ärztl. Gutachten u, zahlr. Anerken- 
nungsschreiben bestät. Gewichts- 
abnahmebisz.4Pfd.wöchentlich 
ohne Einschränkung d. Ernährung. 

% Auch Sie können so 
schlank sein wie die berühmte 
Künstlerin Irm v. Küsswetter, New York, 
im nebenstehenden Bild, wenn Sie nur 
4 Wochen Hormon - Gran- 
diosa anwend. Gewichtsabnahme 
von 10 Pfund und mehr, garantiert ohne 
Hungern hestes Wohlbefinden. 


Bernet Leather Company, 

New York 19 

Da Hormonbeschaffung erschwert, al- 

leiniger Yersand nur durch: 
Marguerite Bernet, Bad Harzburg 12v, Postfach 


Preis mit Prospekt bei Vorauszahlung: Normalpack. DM 7.85. 


Luxuspackung DM 9.-, Doppelpackung DM 12.-, extra 
stark DM 4.- mehr. Per Nachn. 50 Pfg. Zuschlag 


Quittung über Versicherungsbeitrag 
Nr. 25/53 
vom 1.12.1953 bis 14.12.1953 


Tarif K13 DM 1.40 Aaraaie) . 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (l4tägig) 
Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung gilt nur in Verbindung mit 
dem auf den Namen des Versicherten aus- 
gestellten Versicherungsschein und für den 
darin angegebenen Tarif. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die letzte 
Quittung zusammen mit dem Versicherungs- 
schein einzusenden. 


SchweizerischeUnfallvers.-Ges.i.Winterthur 

„Winterthur’’ Lebensvers.-Ges.i.Winterthur.. 
Direktionen f. d. Bundesrepublik Deutsch- 

land, München 23 (Abholfach) 


UNSER 
LESERBRIEFKASTEN 


& Freunde des War- 
ner-Albums „Wirsind 
im Bilde“ mit den 80 
Warner - Bildmarken 
der Stars können sich 
bei der „FILM- und 
Mode-REVUE“ wie- 
der melden. Solange 
Vorrat reicht, wird 
das Album gegen 
Voreinsendung von 
DM 1,50 zugesandt. 
Die ziemlich verbreitete Unsitte, ano- 
nyme Briefe an unsere Redaktion zu 
richten, ist Anlaß, darauf hinzuweisen, 
daß Zuschriften ohne Absender, vor al- 
lem in der Rubrik „Briefe an die Redak- 
tion“, niemals berücksichtigt werden. 
Man solite doch meinen, wenn einer eine 
Meinung äußert, daß er auch den Mut hat, 
seinen Namen darunter zu setzen. — Wo- 
mit wir zu den Star-Clubs kommen. 
Neue Anschriften: Erich Auer-Club, In- 
geborg Kummer, Stuttgart W, Augusten- 
straße 123; Jean Simmons-Stewart Gran- 
ger-Club, Langenau - Kreuztal, Kr. Sie- 
gen, Hüttenstr. 55; Helmuth Schneider- 
Club, Helga Bösmann, Stuttgart-Deger- 
loch, Falterstr. 65; Claus Biederstaedt- 
Club, Margrit Schuster, Fellbach-Stutt- 
gart, Freiligrathstr. 2; Dieter Borsche- 
Club, Christel Spanier, München Westh., 
Marktstr. 8. 


Nein, keine Angst, Annelies $., es ist 
mir nichts bekannt davon, daß Adrian 
Hoven nicht mehr filmen will. — PIERRE 
BLANCHARD ist am 30. 6. 95 geboren, 
D. W., ist verheiratet und hat zwei Töch- 
ter, von denen Dominique Blanchard 
schon eine bekannte Filmschauspielerin 


ist. — JOHN MC CALLUM hat am 14.3. 18: 


Geburtstag, Ingrid Sch. Sein Vater ist 
Theaterbesitzer in Australien. Er stu- 
dierte in der Schweiz und in England. 
Begann am Old Vic-Theater in London. 
Ist verheiratet mit Googie Withers und 
hat eine dreijährige Tochter. Spielte in 
„Whitechapel“, „Die Wurzel allen Übels“, 
„Kinder von Mara-Mara“, „Sieg und Platz“, 
„Maxie macht Karriere“, „Wölfe in der 
Nacht“. Nein, ich glaube kaum, daß „Ma- 
rokko“ und „Sehnsucht“ noch einmal in 
den Verleih kommen. — HANS JARAY 
ist am 26. 6. 06 geboren, Margret St.-H., 
emigrierte 1938 nach Amerika, kehrte 
nach 1945 nach Wien zurück. Spielte in 
„Leise flenen meine Lieder“, „Ball im Sa- 


voy“, „Das vierte Gebot“, „Ein Frauen- 
herz“, „Pfarrer von Kirchfeld“, „Früh- 
lingsstimmen“. — Alan Ladd wohnt 323, 


North Mapleton Drive, Bel Aair, Calif., 
R. W. Spricht nicht deutsch. — ANTHONY 
CURTIS ist am 3. 6. 25 als Bernhard 
Schwartz geboren, Ingrid D., Irene v. P., 
Liselotte W, und Ingrid H. Sein Vater war 
ungarischer Schauspieler in den USA. 
Toni war Marinesoldat im zweiten Welt- 
krieg. Dann besuchte er eine Schauspiel- 
schule, zog mit einem Wandertheater 
durch die Staaten, spielte auf der Bühne 
in New, York und wurde dort von einem 
Hollywooder Talentsucher entdeckt. Ist 
verheiratet mit Janet Leigh (Bildbericht 
in Nr. 24/53). Spielte in „Sierra“, „Francis“, 
„Diebe von Marschan“, „Der Sohn von 
Ali Baba“, „Sein großer, Kampf“. Zu er- 
reichen über Universal-Pictures, Univer- 
sal-City, Calif. Adrian Hoven ist ein 
Künstlername. Er heißt in Wirklichkeit 
Peter Hofkirchner. Linda Darnell ist ge- 
schieden. Sie hat eine fünfjährige Tochter. 
PIPER LAURIE ist am 22. 1, 32 geboren, 
hat polnisch-russisch-französisches Blut 
in den Adern. Sie ging durch die Akade- 
mie der Universal-Filmproduktion. 

Gino Leurini spricht nicht deutsch, 
Annelies W. Text des „Kaiserwalzers“ 
hätten wir Ihnen schon zugesandt, wenn 
Sie Ihre Anschrift nicht vergessen hätten. 
Bitte nachholen. Eva Probst, Berlin-Char- 
lottenburg 4, Niebuhrstr. 72, Maria Holst, 
Salzburg-Morsich, Angerweg 4. — Es hat 
keinen Sinn, mir böse zu sein, Margrit 
R., Du mußt es mit den Verehrerinnen 
von O. W. F. usw. sein, die so oft nach 
ihm fragen. Ich erteile ja nur die Ant- 
worten. Hier also Dein FOLKE SUND- 
QUIST. Geboren am 4. 11. 25 in Schweden, 
1,76 Meter groß, Augen blau, Haare braun. 
zuerst in Goeteborg, jetzt in Malmö. 
Seit seinem 17. Lebensjahr Schauspieler. 
Studierte in England, Ulla Jacobsson soll 
in Deutschland jetzt die Hauptrolle in 
einem Kriminalfilm um den S-Bahn- 
Mörder spielen. — Womit wir zu MARIO 
LANZA und seinem neuesten Film „Mein 
Herz singt für Dich“ kommen, Hannelore 
M., Evelyn Sch., Hildegard F., Ursel D., 
Ingrid K., Inge Sch. und Ursula W. Es 
ist der deutsche Titel für „Because you’re 
mine“, womit meine letzte falsche Aus- 
kunft berichtigt wird. „Kuß um Mitter- 
nacht“ war 1949 Mario Lanzas erster Film. 
Nein, das Geburtsdatum seiner Frau und 
seiner Kinder habe ich nicht. Mario gibt 
Autogramme, Der oft genannte Kurzfilm 
mit Lanza, „Ave Maria“, ist ein Ausschnitt 
aus dem Caruso-Film, in dem Lanza das 
„Ave Maria“ mit dem Kinderchor singt. 
Die MGM hat diesen Ausschnitt als 
Weihnachts- und Neujahrsgruß 1951/52 
vorgeführt. Lanzas Sohn, geboren 1953, 
heißt -— Mario. Für Mario Lanza spricht 
Axel Monje, bekannt aus den Filmen 
„Kornblumenblau“, „Für die Katz“, 
„Falschmünzer“, „Beate“, „Und wenn’s 
nur einer wär“, „West-östliche Hochzeit“. 
Er ist tatsächlich 1,93 Meter groß. Kathryn 
Grayson ist am 9. 2. 23 geboren. Der Cae- 
sar-Film ist 1953 gedreht worden. MAR- 
LON BRANDO ist am 6. 10. 24 geboren. 
Seine Mutter war Schauspielerin. Er selbst 


begann als Fußballspieler, besuchte dann 
die Militärakademie, wollte Schauspieler 
werden, verdiente sich sein Studiengeld 
als Arbeiter und Fahrstuhlführer, begann 
an einem Sommertheater und wurde am 
New Yorker Broadway berühmt durch 
seine Rolle in „Endstation Sehnsucht“, für 
die er dann auch nach Hollywood ver- 
pflichtet wurde. 


Es scheint tatsächlich so zu sein, daß 
Errol Flynn mit seinem Tell-Film in Rom, 
den er auf eigene Rechnung drehte, vor- 
übergehend in finanzielle Schwierigkeiten 
geraten ist, Christa W. Die Serie „Die 
Juwelen-Walli“ erschien in einer Mün- 
chener Illustrierten, — Über Ihre Tänze- 
rinnen kann ich Ihnen leider keine Aus- 
kunft geben, Fred Sch., denn meist wer- 
den Tänzerinnen in kleinen Randrollen 
im Filmprogramm nicht namentlich auf- 
geführt. — ROY ROGERS ist am 5. 11. 12 
geboren, Marianne W. Er heißt mit bür- 
gerlichem Namen Leonard Siye. Bekannt 
wurde er als Rundfunk-Sänger. 1937 be- 
gann seine große Karriere als Cowboy- 
Darsteller. LEX BARKER ist am 8. 5. 19 
geboren, zweimal geschieden, zuletzt von 
Arlene Dahl, verheiratet mit Lana Tur- 
ner. Er wurde 1950 als neuer Tarzan-Dar- 
steller berühmt. — CLARK GABLE ist 
am 1. 2. 01 geboren, Rosmarie Sch., drei- 
mal geschieden; seine dritte Frau, Carole 
Lombard, kam 1942 bei einem Flugzeug- 
unglück ums Leben. Es heißt, Clark wolle 
jetzt einen französischen Mannequin in 
Paris heiraten, Seine Filme in Deutsch- 
land: „Draufgänger“, „Ein toller Bursche“, 
„Meuterei auf der Bounty“, „Dr. Johnsons 
Heimkehr“, „Tod im Nacken“, „Charman- 
ter Flegel“, „Colorado“, „Mann gegen 
Mann“, „Vom Winde verweht“ Clark 
Gable hat keine Kinder. Zu erreichen 
über Metro-Goldwyn-Mayer, Culver City, 
Calif. — RICHARD. WIDMARK ist am 
26. 12. 14 geboren, Ingrid S., war Professor 
für Sprachen, dann Rundfunksprecher 
und Broadway-Schauspieler. Filmt seit 
1947. Verheiratet mit einer Schriftstellerin. 
Hat eine sechsjährige Tochter. Seine 
Filme: „Straße ohne Namen“, „Todeskuß“, 


„Schrei der Großstadt“, „Seemannslos“, 
„Herrin der toten Stadt“, „Nachtclub- 
Lilly“, „Unter Geheimbefehl“, „Ratte 
von Soho“, „Okinawa“, „Der Haß ist 
blind“, „Feuerspringer von Montana“, 


„Froschmänner“, „Versuchung auf 809“, 
„Vier Perlen“. — Alte Anschrift von Rita 
Paul, vor ihrer Abreise mit ihrem Gatten 
nach den USA, war Berlin-Lichterfelde, 
Curtiusstr. 13, Horst G. 


Und hier Eure Adressen, W. W., Elsbeth 
W,, Hedi H., Barbara F., Heike N. und 
Karin M.: Hans Albers, Tutzing, Starn- 
berger See; Ingrid Bergman, Rom, Viale 
Bruno Buozzi 49; Margot Hielscher, Mün- 
chen 23, Königinstr. 24; Ingeborg Körner, 
Berlin-Dahlem, Schobner Allee 12; O. W. 
Fischer, Wien IX, Wiederhofgasse 7; Hel- 
muth Schneider, München. Kufsteinplatz 2; 
Jose Ferrer, über Deutsche London-Film, 
Hamburg; Fernandel über 77, Champs- 
Elysees, Paris, Unifrance; Stewart Gran- 
ger über Metro-Goldwyn-Mayer; Louis 
Jourdan über Selznick-Pictures, London, 
144 Piccadilly; Mai Zetterling, 28 Beven- 
shire Place, London W 1; Alf Kjellin über 
Constantin-Film, Frankfurta.M., Taunus- 
straße 42; Sabine Eggerth und Peter Feldt 
über Herzog-Film, München 15, Land- 
wehrstr. 1. 


Ich kann es nicht ändern, Maria H,, 
Joachim Brennecke ist geschieden und 
hat eine Tochter. Die Heirat mit Carola 
Höhn wurde inzwischen dementiert. — 
Indien-Bericht von Adrian Hoven haben 
Sie sicher schon entdeckt, Ellen D. — 
Käthe Dyckhoff spielte nach dem Krieg 
nur in „Das Haus des Schweigens“, Rolf 
A. Neue Filmpläne kenne ich nicht. — 
O. W. FISCHER ist am 1. 4. 15 geboren, 
Inge Sch. Er spielte vor 1945 in „Sieben 
Briefe“, „Die beiden Schwestern“, „Anton 
der Letzte“, „Meine Tochter lebt in Wien“, 
„Meineidbauer“, „Wien 1910“ und in „Som- 
merliebe“. — ANGELIKA VOELKNER 
wurde schon einmal, in Nr. 23 Jahrg. 50 
vorgestellt, Gerti. Sie ist am 25. 11. 39 in 
Berlin geboren, wurde von Harald Braun 
entdeckt, hat einen Bruder. Spielte in 
„Nachtwache“, „Der fallende Stern“, „Vater 
braucht eine Frau“, außerdem im Rund- 
funk. — Nein, liebe Anneliese B. und 
Helga A., schließlich könnt Ihr ja nicht 
mich dafür verantwortlich machen, daß in 
„Königliche Hoheit“ neben Dieter Borsche 
nicht, wie ursprünglich vorgesehen war, 
Maria Schell, sondern jetzt Ruth Leuwerik 
spielt. Und außerdem gibt es sehr viele 
Filmfans, die besonders darüber glücklich 
sind, daß Maria Schell jetzt häufig als 
Partnerin von O. W. Fischer spielt. Wer 
recht hat, möchte ich nicht entscheiden, 
denn allen kann man es mal nun nicht 
recht machen. — Das Privatbild von 
RUDOLF RRACK kann ich Dir leider 
nicht versprechen, „kleines Mädchen“, aber 
immerhin möchte ich Dir wünschen, daß 
Dir in einigen Jahren doch eine Zweit- 
ausgabe des geliebten Rudi über den Weg 
läuft, denn es wäre doch schade, wenn Du 
Dein ganzes Leben vertrauern müßtest. — 
Na, na, liebe H. L., es scheint mir doch 
etwas übertrieben, zu behaupten, Maria 


Schell hätte keine Gelegenheit mehr, ihr 
„Können unter Beweis zu stellen“. 
Schließlich gab es ja zuletzt erst „So lange 
Du da bist“, und eine schönere Rolle für 
Maria Schell kan ich mir gar nicht den- 
ken. — Irina Garden wird bei uns in Wort 
und Bild erscheinen, wenn sie wieder 
filmt, Gerda B. — Natürlich gibt Kristina 
Söderbaum Autogramme, Anni L. aber 
da sie lange verreist war, wird sie wohl 
Berge von Autogrammbitten aufzuarbei- 
ten haben. — Es ist wieder soweit, Wal- 
traud Ch. und drei Freundinnen, Sonja 
Ziemann ist wieder.Partnerin von Rudolf 
Prack in dem neuen Film „Die Privat- 
sekretärin“. 

RENATE BARKEN ist eine Schülerin 
von Agnes Straub, wurde von Eugen 
Klöpfer an die Berliner Volksbühne en- 
gagiert, Rita Sch. 1945 beim Berliner Rund- 
tunk, später Deutsches Theater. Ist ver- 
heiratet mit Oscar Martay von der Bero- 
lina. Von Irene Naef und Gerhard 
Deutschmann fehlen mir noch alle Unter- 


lagen. — Ja, es ist richtig, A. K., Bully 
Buhlan hat in „Heimweh nach Dir“ ge- 
sungen. — Von Lilian Harvey lief im ver- 


gangenen Jahr noch „Der Kongreß tanzt“, 
Hans G. Weitere Filme von ihr kommen 
kaum noch in Verleih. — Laß Dir keine 
Märchen erzählen, Gertrud W., die Auto- 
grammunterschriften sind von den Stars, 
— Ihre Begeisterung für Mathias Wieman 
ist schön, Bärbel K., aber Ihnen zuliebe 
kann ich doch hier nicht nochmals seine 
Biographie schreiben, nachdem wir erst 
in Nr. 16 Jahrg. 53 eine ganze Seite über 
ihn gebracht haben, Die Uraufführungs- 
theater werden, auch für „Königliche 
Hoheit“, immer erst kurz vor dem Start 
des Films bekanntgegeben, Christel S. — 
VALERIE VON MARTENS ist als Pajer 
Edle von Mayersperg in Österreich geho- 
ren, Anneliese K. Seit 1925 mit Curt Goetz 
verheiratet, keine Kinder. Sie spielte in 
allen Goetz-Filmen. Wolf Albach-Retty 
ist Trude Marlens bisher erster und ein- 
ziger Gatte. MADY CHRISTIANS ist am 
29. 10. 51 in London an einer Gehirnblu- 
tung gestorben. Ihr letzter Hollywood- 
Film in Deutschland war „Brief einer Un- 
bekannten“. — Die Filmadreßbücher in 
Deutschland: Das große Film- und Kino- 
adreßbuch, zu beziehen bei der Neuen 
Verlags-GmbH., Karlsruhe; Film-Abe, 
Berlin-Steglitz, Münsterdamm 30; in USA: 
Motion Picture Almanac, Quigley Publi- 
cations, New York, Irmingard K. Über 
Will Quadflieg erschien erst in Nr. 14 
Jahrg.53 ein ausführlicher Bericht. MARIO 
LANZA ist am 31. 1. 21 als Alfredo Cocozza 
geboren, war Möbeltransporteur, wurde 
in der Musikakademie Philadelphia aus- 
gebildet, Opernsänger, dann Film. Ist ver- 
heiratet seit 13. 4. 45, hat zwei Töchter 
und einen Sohn. Anschrift: 1328, 10th 
Street, Santa Monica, Calif. 

HERTA FEILER ist am 3. 8. in Wien 
geboren, Felix K. Sie studierte ursprüng- 
lich Philosophie, ehe sie Schauspielerin 
wurde. Ist mit Heinz Rühmann verheira- 
tet und hat einen Sohn. — Die Filme von 
Martha Eggertn und Jan Kiepura sind 
vollständig aufgezählt, Christa St. — 
Rudolf Pracks Hobby sind alte Uhren, 
Sonja B. — Die Autos in den Filmen wer- 
den meist von den Firmen zur Verfügung 
gestellt, Gerlinde Sch. Historische Ko- 
stüme gehen nicht in den Besitz des Stars 
über. — Tut mir leid, Elisabeth F., vor- 
erst weiß ich über Erwin Strahl auch 
nicht mehr, als in Nr. 21 Jahrg. 53 zu lesen 
stand. Lutz Moik ist am 10. 11. 30 geboren. 
Den Rittmeister Sarassow im „Letzten 
Walzer“ spielt Curd Jürgens. 


Bis zum nächsten Mal Euer Jiminy 


Die Frauen des Herrn 5 
Sensation in San Remo - Lockende Gefahr 


3 bekannte Filmromane! 473 Seiten! Ausverkaufspreis 
nur DM 3.40 (statt 5.80 DM). Einsendung in Brief- 
marken oder Postanweisung an 


Verlag Eckart Klein, Karlsruhe/B 280 


700 Geburtstage Ihrer Filmlieblinge, 


viele Adressen u. 100 Bilder sowie 1000 erprobte Tips 
a anplege u.v.a.!) erhalten Sie (2 Hefte mit 160 

eiten!)geg.Einsendg.v.nur 1.95DMinBriefmarken.(Aus- 
verkaufspreis!) VerlagEckartKlein, Karlsruhe B, Fach 280 


Geburtstage 


15. 1. Margaret O’Brien 

16. 1. Robert Meyn 

17. 1. Gretl Schörg, Moira Shearer 

18. 1. Werner Hinz, Gary Grant, Danny 
Kaye 

19. 1. Ingrid Andree, Lilian Harvey 

20.1. Paula Wessely, Patricia Neal 

21. 1. Jochen Blume 

22.1. Loni Heuser, Piper Laurie 

23. 1. Charlotte Schellhorn 

24.1. Viktoria v. Ballasko, Ann Todd 

25. 1. Lisa Lesco 

26. 1. Maria Nicklisch, Joan Leslie, Bern- 
hard Minetti, Derek Bond 

27.1. Maria Wimmer, Willy Fritsch, Ernst 
Schröder, Sabu 

28.1. Käte Pontow, Ursula Herking, In- 
geborg v. Kusserow, Tatjana Sais, 
Ludwig Schmitz, Tom Neal 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke 
links unten) und DM —.20 Unkostenbeitrag pro Karte- (bitte mög- 
lichst in Münzen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in 
Hochglanz entweder von O. W. Fischer oder von Hannerl Matz, Inge Egger, Maria 
Schell, Sonja Ziemann, Dieter Borsche, Adrian Hoven, Rudolf Prack. Zu den glei- 
chen Bedingungen erhalten Sie zwei Autogrammpostkarten in Kupfertiefdruck in 
beliebiger Kombination von Ilse Werner, Sybille Schmitz, Gisela Uhlen, Winnie 


Markus, Lil Dagover, Viktor Staal, Ren& Deltgen Hans Söhnker, Carl Ludwig 
Diehl, Paul Klinger (oder von Bettina Moissi, Paul Wegener ohne Unterschrift). 
Anfragen nach Autogrammpostkarten von anderen Stars sind zwecklos. Ein Ihrem 
Schreiben beigelegter, an Sie adressierter Rückumschlag beschleunigt die Abwick- 
lung. Dies gilt auch für die Beantwortung filmischer Fragen in unserem Leserbrief- 
kasten. Bedingung hierfür: Nicht mehr als 3 Fragen stellen und DM —.20 Rückporto 
lose beilegen, gleichgültig, ob Ihre Fragen brieflich oder öffentl. beantwortet werden. 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Ich will mit Buhlan singen 


Ich las, daß Bully Buhlan auf der Suche 
nach einer neuen Partnerin ist, nachdem 
Rita Paul leider fortging. Ich möchte mich 
ja nun nicht gerade anpreisen, aber ich 
möchte gern Herrn Buhlan vorsingen. 
Ich bin 28 Jahre alt und Berlinerin. Meine 
Mikrophoneignungsprüfung beim Frank- 
furter Rundfunk fiel gut aus. 

Helga C., Gießen-Wieseck. 


Unmögliches Konglomerat 


Ein amerikanischer oder französischer 
Schlager ist nicht durch dumme Sentenzen 
oder trivialen Schmalz zu ersetzen, wie 
das in „Du sollst mein Glücksstern sein“ 
und anderen Filmen passiert ist. Das ist 
ein unmögliches Konglomerat. Helfen Sie 
bitte, diese unsinnige Gesangs-Synchroni- 
sation abzuschaffen. 


Gisela G., Kaiserslautern. 


‚Von der Liebe bis zur Bahre 


M. S. aus Ratzeburg will gehört haben, 
daß Henny Porten Film-Angebote west- 
deutscher Produzenten ablehnte, weil es 
sich um keine Hauptrollen handelte. Frau 
Porten gehört aber erfreulicherweise zu 
den wenigen Schauspielerinnen, die nicht 
hauptsächlich der Gage wegen filmen, son- 
dern den Mut aufbringen, schlechte Rollen 
abzulehnen. Abgelehnt wurden z. B. eine 
künstlerisch unbefriedigende Rolle ın 
„Genoveva“ und eine in „Von der Liebe 
bis zur Bahre“. Frau Porten hat das innere 
und äußere Zeug dazu, großangelegte 
Mütterrollen zu spielen, nicht Neben- 
figuren von 100 Film-Metern. M. S. wohnt 
nahe genug, um sich von dem erstaunlich 
jungen Aussehen Henny Portens, das 
ihrem Alter Hohn spricht, zu überzeugen. 
Ich bewundere nur die Engstirnigkeit, mit 
der sich westdeutsche Filmleute ein gutes 
Geschäft, das die Porten wäre, durch die 
Binsen gehen lassen. — Tausend Dank 
übrigens für Pelikans Artikel „Star-Post“. 
Ich konnte beim Lesen einige Tränen nicht 
zurückhalten, weil er soviele traurige 
Wahrheiten enthält. Magadal. B., Köln. 


Weltrekord Söderbaum 


Ich bin Autogrammsammler mit Neigung 
zur ‚Statistik. Ich habe mir die Mühe ge- 
macht, genau aufzuzeichnen, wieviele 
Tage die von mir angeschriebenen Stars 
im In- und Ausland in der jüngsten Ver- 
gangenheit gebraucht haben, um meine 
Autogramm-Bitten zu erfüllen. Natürlich 
stellt eine solche Liste keine Gebrauchs- 
Schablone für alle Briefschreiber dar, denn 
der in ihr enthaltene Turnus ist ganz sicher 
von vielen Zufälligkeiten abhängig gewe- 
sen, von postalischen Verzögerungen bei 
Bahn-, Schiff- und Luftbeförderung, Auf- 
enthaltswechsel und dergleichen. Immer- 
hin ergeben sich Wahrscheinlichkeitsbe- 
rechnungen für die Schreibfreudigkeit der 
verschiedenen Schauspieler. Den Welt- 
rekord hält Kristina Söderbaum, von der 
schon nach 4 Tagen eine Antwort bei mir 
eintraf, gefolgt von Adrian Hoven mit 5, 
Gitta Lind mit 7, Vivien Leigh mit 11, 
Bruce Low mit 12, Ingrid Bergman mit 16 
und Albert Lieven mit 17 Tagen. Pero 
Alexander brauchte 20, Martine Carol 22, 
Ursula Thiess 29, Gina Lollobrigida 34, 
Mich&le Morgan 35, Cary Grant 44, Fer- 
nandel und Rita Hayworth brauchten beide 
47 Tage, bis sie sich zum Schreiben auf- 
rafften. Jean Simmons schaffte es in 54, 
Danielle Darrieux in 68, Tyrone Power in 
71, Yvonne de Carlo in 75, Margret Lock- 
wood in 87 und Clark Gable in 97 Tagen. 
Jetzt die „Hunderter“: Linda Darnell über- 
legte sich genau 100 Tage lang, ob sie ant- 
worten soll oder nicht. Ava Gardner be- 
nötigte 107 Tage zu diesem Entschluß. 
Gary Cooper ließ sich 128 Tage Zeit. Den 
Rekord an „Schreibfauiheit* hält Ulla 
Jacobssons Partner aus dem einmaligen 
Sommertanz, Folke Sundquist, mit 18 
Tagen Laufzeit der Korrespondenz. Wenn 
man bedenkt, daß fünfundzwanzig Künst- 
ler, darunter viele Weltstars, alle zusam- 
men nicht mehr als ein halbes Jahr 
brauchten, um auf Autogrammwünsche 
eines einzigen Schreibers zu reagieren, 
so ist dieses Ergebnis angesichts der star- 
ken anderweitigen Inanspruchnahme un- 
serer Elite im Ganzen gesehen sehr er- 
freulich. Hermann K., Gersthofen 


Novarro stammt aus Mexiko 


Hans E., Coburg, schrieb in Nr. 20 der 
„FMR“ über die Neuverfilmung des „Ge- 
fangenen von Zenda“ und über dessen drei 
Vorgänger. In der zweiten Verfilmung 
nennt er Ramon Novarro als Träger der 
Doppelrolle, der mit seinem wirklichen 
Namen Samaniegos heiße, und aus Ungarn 
stamme. Der wirkliche Name und der 
Künstlername sind richtig, aber Novarro 
ist niemals Ungar. Er wurde in Durango 
in Mexiko 1899 als Sohn eines Arztes ge- 
boren. Weiter schrieb Hans E., daß dieser 
Film mit Novarro 1922 erschien. In: „Das 
Schicksal schrieb ihr letztes Drehbuch“ 
(„FILM-REVUE“) steht bei der Lebensbe- 
schreibung der Barbara la Marr zu einem 
Bild aus dem „Gefangenen von Zenda“, 
in dem die la Marr Novarros Partnerin 
war, das Jahr 1925. 


Maly W., Bad Segeberg. 


Gänschen 


Eine Schulklasse von 18 bis 20jährigen 
Mädchen war von außerhalb nach Ham- 
burg gekommen, um Calderon zu erleben 
(nicht den berühmten spanischen Freistil- 
ringer, der augenblicklich in der Bundes- 
republik catcht, sondern einen Altvorde- 
ren, den spanischen Dichter gleichen 
Namens aus dem 17. Jahrhundert). Die 
Mädchen warteten nach einer großartigen 
Aufführung von Calderons „Das Leben 
ein Traum“ am Bühneneingang des Ham- 
burger Schauspielhauses lange auf den un- 
vergleichlichen Hauptdarsteller Will Quad- 
flieg. Als er endlich erschien, war er in 
seinem Auto in Sekundenschnelle unent- 
rinnbar umzingelt. Was ich aber dann zu 
hören bekam, empörte mich über alle 
Maßen. Ein frecher Naseweis neben mir 
rief so laut, daß Herr Quadflieg es hören 
mußte: „So sieht der aus? Um Gottes 
willen!“ Ein zweites, ebenso schnippisches 
Ding, rief: „Wie heißt denn seine Freun- 
din?“ Darauf brüllte die Korona im Sprech- 
chor: „Ursula, Ursula!“ Eine andere 
kicherte: „Jetzt hab’ ich ihn schon zum 
drittenmal unterschreiben lassen. Das 
merkt der gar nicht.“ Ich war nicht nur 
empört, beschämt und entsetzt. Ich be- 
griff die häßliche Hohlheit und Albern- 
heit dieser Dämchen, die sich schlimmer 
als zehnjährige Kinder benahmen. Ich be- 
wunderte Will Quadflieg, der die Tortur 
in eiserner Selbstbeherrschung überstand. 
Unbeweglichen Gesichts schrieb er un- 
zählige Male seinen Namenszug, reichte 
das Geschriebene mit einem kalt-höflichen, 
reservierten „Bitte sehr!“ zurück, und 
brauste, endlich erlöst, von dannen, Wie 
sagte Goethe?: „Kunst ist nicht für den 
Pöbel da“. Die gleichen Gänschen sind so- 
fort bereit, Stars, die nicht nach ihrer 
Pfeife tanzen, Arroganz vorzuwerfen. Ein 
Wunder, wenn die Künstler es bei solchen 
Erfahrungen nicht werden, zu ihrem eige- 
nen Schutz nämlich! Rita H., Hamburg 19. 


Der Kaiserwalzer 


Dieser Wiener Film ist eines der lie- 
benswürdigsten filmischen Kunstwerke, 
die man seit langer Zeit sah. Es ist un- 
verständlich, daß er vielfach von .der 
Tagespresse in einer nicht wiederzu- 
gebenden Weise abgetan worden ist. 


Felix v. L., Berlin-Charlottenburg. 


„In memoriam” 


In Rottach-Egern war ich Zeuge der 
Bestattung. von Margarete Slezak-Winter, 
die im Alter von 52 Jahren verschied. In 
Ihrer Nummer 20 gaben Sie ihr Alter 
unter „In memoriam“ mit 44 an, aber ich 
glaube, das beruht auf einem Irrtum. Die 
berühmte Kammersängerin der Deutschen 
Staatsoper Berlin und der Städtischen 
Oper Berlin-Charlottenburg wurde im Fa- 
miliengrab neben ihrem 1946 verstorbenen 
Vater Leo Slezak und ihrer Mutter Elisa- 
beth Siezak auf dem gleichen Friedhof 
beigesetzt, auf dem auch Ludwig Gang- 
hofer und Ludwig Thoma ruhen. Anbei 
sende ich Ihnen eine Aufnahme des Grä- 
bes. — Zu dem Brief „Wo sind sie geblie- 
ben“ in Nr. 20 kann ich Ihnen mitteilen, 
daß eine von den fünf Nachwuchskräften 
im Bochumer Schauspielhaus unter Inten- 
dant Hans Schalla zum Ensemble gehörte. 
Inzwischen hat Inge Adler Bochum aber 
schon wieder verlassen. 


Wolfgang B., Bochum-Linden. 


POROLASTIC-Wollwäsche 
verdankt ihre hervorragenden 

Trageigenschaften einer wertvol- 
len Rasse von Landschafen, die 


erstmals in Spanien gezüchtet wur- 
den — den Merino-Schafen. Ausechter 
Merino-Wolie, der feinsten, weichsten 
und teuersten Wolle der Welt, ent- 


steht unter Beimischung von Perlon 
das federleichte, atmungsporöse 
POROLASTIC-Gewebe. Es 
schmiegt sich weich und ela- 
stisch an den Körper an und hält 
mollig warm. Dabei betont PORO- 
LASTIC-Wollwäsche die 
schlanke Linie der Figur. 
Bezugsquellen-Nachweis durch 
POROLASTIC-Werke, 
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DUFTIG 


Gutschein 


für einmalige Kostprobe 

Es gibt nervösen, erschöpften Frauen tie- 
‚fen Schlaf, neue Kraft, Frische, blühendes 
Aussehen und Ausgeglichenheit — auch in kritischen Tagen. 
FRAUENGOLD ist weder ein Haus- noch ein Allheilmittel, 
sondern ein nadı neuen wissenschoftlichen Erkenntnissen 
entwickeltes Konstitutions - Tonikum für die Frau. Auch 
Sie sollten FRAUENGOLD kennen lernen. 

. und für Ihren Mann und Ihr Kind EIORAN, die 


Gehirn- und Netvennohrung. EIDRAN steigert die geistige 
Leistungsfähigkeit. 


HOMOIA, KARLSRUHE 153f 


Wovon eine Frau 
sonst nicht spricht! 


Für jede Frau unentbehrlich. 
intime Fragen finden Beant- 
wortung: Gesundes Liebes- 
leben vor und in der Ehe. 
Geburtenregelung, Schutz- 
mittel, Ehekalender, Ehekri- 
sen und ihre Überwindung. 
Erlangung einer vollende- 
ten Büste. Intime Kosmetik. — 
Sofortige Feststellung einer Schwangerschaft. 
Fravenüberschuß. Ehe zu dritt. Dieses einzigart. 
illustr. Buch per Nachn. od. Voreinsend. DM 4.85 


EINHORN - BUCHVERSAND, Braunschweig 
Abteilung 24 - Postfach 448 


ih 


Doppelbeittige 
Zierdecke „Lotte” zu 33,90 


Die verkleinerte Wiedergabe eines 
der Farbfotos aus meinem Katalog 
„Schlafen Sie gut!” All die Dinge 
der gesamten Bettausstattung sind in 
vielen Fotos dargestellt, eine interes- 
sonte Lektüre,die Ihnen Freude macht. 
Schreiben Sie bitte gleich eine Karte, 


Denen u kostenlos geht Ihnen der Katalog zu. 
BETTENMANUFAKTUR GÜUMSH, EISERFELD-SIEG 84 
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Das Londoner Publikum staunte Bauklötzer, als der aus Ungarn stammende Zau- 
berkünstler seine Partnerin und spätere Gattin Bess (Janet Leigh) im freien Raum 
schweben ließ und mittels Reif dokumentierte: diese Attraktion ist kein Schwindel. 


Größter Magier aller Zeiten im Film 


Titelheld Tony Curtis in der Zwangsjacke. Als Harry Houdini ist er der erste 


Kraftmensch der Erde, dersich aus dem Gesellschaftsanzug der Manisch-Depressiven 
befreit. Diesem Meisterstück folgte sein Siegeszug über die Varietebühnen der Welt! 


Tony Curtis läßt seine Frau Janet Leigh in der Luft schweben 


or dreißig, vierzig Jahren war 

Harry Houdini das Gesprächsthema 
in allen Hauptstädten der Welt. Der 
geheimnisvolle Sohn ungarischer El- 
tern hielt mit seinen verwegenen 
Attraktionen und magischen Dar- 
bietungen das Variete-Publikum in 
Atem. Es war sein streng gehütetes 
Geheimnis, daß er durch langwieri- 
ges Training seine Muskulatur auf 
ein Viertel ihres Umfanges ausdeh- 
nen konnte und sich durch Einzieheiü 
des Bizepses der schwersten Fesseln 
entledigte. In Amerika aufgewach- 
sen, hielt der junge Harry nicht viel 
vom Schulbesuch. Als Neunjähriger 
assistierte er in einer Magierschau, 
später lernte er in einer Safe-Fabrik 
die raffiniertesten Schloß-Kombina- 
tionen kennen und erwarb sich so 
wichtige Kenntnisse für seinen un- 
gewöhnlichen Beruf. Unter seinen 
Hokuspokus-Kollegen war Houdini 
gefürchtet wie die Pest. Er entlarvte 
rücksichtslos falsche Medien und 


Spiritisten, ihm lag an der Erfor- 
schung eines Kontaktes mit dem 
Jenseits, das ihn selbst eines Tages 
gefangenhielt. 

Dieses von ewigen Gefahren um- 
witterte und von fast unmenschlicher 
Energie bestimmte Leben des Aller- 
welts- Zauberers wird in Kürze in 
unseren Kinos vor uns abrollen: 


An den Beinen gefesselt, zeigt Houdini 
auf offener Bühne den Trick der Be- 
freiung aus einer Wasser-Tortur-Zelle. 
Bei dieser Vorführung mußte er kapitu- 
lieren. Bewußtlos zog man ihn aus 
dem Glaskasten, in den er sich trotz 
innerer Verletzung hinabgelassen hatte. 


steller. Janet Leigh (siehe letztes 
Heft der „FILM- und Mode-REVUE“) 


s z = . FERN Houdini“ heißt der Technicolor- begleitet im Film wie im Leben ihren 
Eine Sensation jagt die andere. Nach Amerika zurückgekehrt, wird Houdini in einer 2 f : 
eisernen Kiste unter die Eisdecke des Hudson-River versenkt. Schon nach drei Film des Regisseurs George Mar- großen Magier Tony als treue Ge- 
Minuten kommt er zitternd, aber befreit an die Oberfläche. Die Fesseln sind intakt. shall, Tony Curtis sein Hauptdar- fährtin. Fotos: Paramount 


KALODERMA GELEE, 
WOZU BRAUCHST DU BOSE, ABER 
DENN DAS? DAS SIEHT 

ICH NEHME IMMER 

ZITRONENSCHALE 

FÜR MEINE HÄNDE! 
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KALODERMA GELEE WAS FÜR SCHONE UND V/; vn a y 
DAS IHRE HÄNDE AUCH » DAS IST MIR ERST 
BEI ANGREIFENDER IN LETZTER ZEIT „ = 
ARBEIT UND KALTESTEM AUFGEFALLEN — uber Ha BI r Lund | tt 
WETTER IMMER ZART UND za r 9 a 
GLATT ERHALTEN WIRD. zer 
’ dündh,: 


KALODERMA 


SPEZIELL ZUR 


HANDPFLEGE 
Tuben zu DM 1.20 und DM 0.70 


38 Journalisten und echte Fürsten spielten Komparsen 


Ein Herz und eine Krone 


Hofetikette stärker als Gregory Peck und Audrey Hepburn 


er kluge Hollywood - Regisseur 

William Wyler behandelt jeden 
von ihm inszenierten Film bis zu 
dem Augenblick, in dem die letzte 
große Klappe fällt, wie eine besorgte 
Mutter ihr Baby. Er gibt ihm die 
Flaschenmilch seines künstlerischen 
Gewissens zu trinken, nährt ihn mit 
der geriebenen Rohkost realistischer 
Details und frottiert ihn sanft, aber 
ordentlich mit einer mäßig vorge- 
wärmten Leinwandromantik, deren 
milde Temperatur seinen Kindern 
ausgezeichnet bekommt. Auch die 
Stars, besonders die jungen, aufstre- 
benden, sind seine Babies. Man muß 
ihm zugesehen haben, wie er bei den 
Aufnahmen zu seinem letzten Film 
„Roman Holiday“, deutscher Titel 
„Ein Herz und eine Krone“, die aller- 
liebste Audrey Hepburn vor den Auf- 
nahmen in ganz Rom herumführte 
und ihr alle die berühmten Kultur- 
stätten zeigte, die dem Film später 
als Rundhorizont dienten, wie er 
ihren. geistigen Horizont erweiterte, 
was eine wahre Freude sein muß an- 
gesichts des Forum Romanum, des 
Kastells Sant’Angelo, des Pantheon, 
des Esedra-Platzes und des Platzes 
am Kapitol, der heiligen Dreifaltig- 
keitskirche und der Sainte Marie en 
Casmedin mit dem berühmten Mund 
der Wahrheit am Portal, der Via Mar- 
gutta, wo sich das intellektuelle und 
künstlerische Leben der Ewigen 
Stadt in seinen modernen Aspekten 
zeigt, und des Cafe Greco, das im 
16. Jahrhundert eröffnet wurde, in 
dem „schon“ Goethe, Richard Wag- 
ner, Liszt, Byron und der „Carmen“- 


Komponist Bizet ihren Espresso 
tranken. 
Alle diese Bauwerke, Straßen, 


Plätze und Lokalitäten werden wir 
in „Ein Herz und eine Krone“ sehen; 
dieser Film wurde ausschließlich in 
Rom gedreht, in eigener, amerikani- 
scher Produktion und Regie des cle- 
veren Mister Wyler. Die Handlung 
des nach der Erzählung „Roman Ho- 
liday“ von Jan McLellan Hunter 
gedrehten Films ist schlicht und ein- 
fach, so prunkvoll auch der äußere 
Rahmen sein mag. Es ist der Konflikt 
zwischen der staatsbürgerlichen 
Pflicht der blutjungen Prinzessin 
eines imaginären europäischen Staa- 
tes, die, fasziniert von der Schönheit 
Roms, für kurze Zeit das Fischbein- 
Korsett der Thronfolgerin aus- und 
die locker-fließenden Gewänder un- 
gebundener Lebensfreude anzieht, 
die sich in einen amerikanischen 
Pressekorrespondenten verliebt, und 


schließlich dieser Liebe entsagen 
muß, weil die Hofetikette stärker ist 
als die filmischen Herzensangelegen- 
heiten des hinreißenden Gregory 
Peck und der süßen, sanften, liebe- 
bedürftigen Prinzessin Audrey Hep- 
burn. 


Wyler folgte einem bewährten kali- 
fornischen System, als er den arri- 
vierten Peck mit dem aufsteigenden 


Kometchen Audrey, die niemand mit 
ihrer großen Kollegin Katherine 
Hepburn verwechseln möge, zusam- 
menspannte, wie er früher einmal 
mit Hilde Knef den schneebedeck- 
ten Kilimandscharo bestieg, als Hilde- 
garde Neff in Amerika noch nicht zur 
allerersten Garnitur zählte. 


Im Film kommt eine internatio- 
nale Pressekonferenz mit der Prin- 


„Roman Holiday“ lautet der amerikanische Titel des Films, in dem die reizende 
junge Audrey Hepburn als Prinzessin Anne und der sympathische Gregory Peck 
als amerikanischer Journalist Joe Bradley ein kurzes Liebesglück ohne dauernde 
Erfüllung erleben, Auf deutsch: „Römische Ferien“. Die Ewige Stadt mit ihren 
ungezählten Schönheiten bildet den malerischen Hintergrund zu der bittersüßen 
Romanze des Herzens, die den deutschen Titel „Ein Herz und eine Krone“ trägt. 


Bild links: Umge- 
ben von ordensge- 
schmückten Wür- 
denträgern, wie 
eine steife Puppe 
auf goldgerahmten 
Thronsessel gesetzt 
und dem unbeque- 
men Korsett einer 
strengen Hofeti- 
kette ausgeliefert, 
leidet die lebens- 
hungrige Prinzes- 
sin unsagbare Qua- 
len. Niemand aus 
ihrer Umgebung 
sieht ihr an, wie es 
in Wirklichkeit um 
ihr Sinnen und 
Trachten bestellt 
ist. Aber sie weiß 
von frühester Ju- 
gend an, wozu Adel 
und fürstliche Stel- 
lung verpflichten. 


William Wyler, einer der erfolgreich- 
sten Hollywood-Regisseure, hat in 
diesem Film nicht nur die immer 
wieder faszinierende Atmosphäre der 
Stadt Rom bei Tag und Nacht ein- 
gefangen, sondern er war auch bemüht, 
bis ins kleinste Detail hinein echt zu 
sein. Hier gibt er seinem Schützling 
Audrey Hepburn letzte Regieanwei- 
sungen vor der Aufnahme einer wich- 
tigen Szene. Über 450 italienische 
Komparsen wirken in dem Film mit, 
darunter die echte Prinzessin Raspoli, 
die Komtesse Laura Suardi, die Baro- 
nin Nelie Bova und Madame Marcella 
Borghese. Was wollen Sie denn mehr? 


zessin als Mittelpunkt vor, die eine 
große Rolle spielt, weil die Heilige 
und ihr Reporter bei diesem Anlaß 
stummen Abschied voneinander neh- 
men, was nur durch Blicke ange- 
deutet wird. Das ist sehr rührend 
und gefühlvoll gemacht, andererseits 
wahnsinnig-echt, weil die anwesen- 
den Fürsten und Fürstinnen alle rich- 
tige Barone und Gräfinnen der rö- 
mischen Gesellschaft und die vor- 
handenen Zeitungsleute alles echte 
Journalisten sind, 38 Auslandskorre- 
spondenten aus 14 Nationen, Mit- 
glieder des Internationalen Presse- 
Clubs in Rom, darunter auch je ein 
Kollege aus Hamburg und Frankfurt. 
Ersparen Sie uns, liebe Leser, die 
Aufzählung all der wirklichen Ho- 
heiten des italienischen Adels und 
der vielen Cavaliere Ufficiale, denn 
auch Korrespondenten können schon 
ganz interessante Menschen sein. 
Lassen Sie sich, wie wir selbst, rühren 
und dulden Sie in toleranter Weise 
die Attacke auf Ihre Taschentücher, 
wenn der Film in Ihr Theater kommt. 
Man sollte ihn ruhig gesehen haben, 
zumal in einer kleinen Rolle auch die 
Deutsche Tanja Weber beschäftigt 
ist. j Fotos: Paramount 


Unten: Ist sie es oder nicht? Die Zei- 
tungen berichten in Wort und Bild 
über das Verschwinden der jungen 
Thronfolgerin, die auf einer „Reise 
des guten Willens“ spurlos in Italien 
verschwunden ist. Der amerikanische 
Reporter Bradley befindet sich in 
einem schweren inneren Kampf zwi- 
schen Beruf und Neigung. Er soll 
seinem Chefredakteur eine Reportage 
über die schöne Prinzessin liefern, die 
er als ziviles Mädchen kennen und 
lieben gelernt hat (Audrey Hepburn 
und Gregory Peck). Sie ist es! 


med? 


Großzügig weite, nach 
unten sich verjüngende 
Ärmel geben diesem 
100% Wollmantel sei- 
nen besonderen Stil. Ein 
schmaler, ‘echter Per- 
sianerkragen schmiegt 
sich weich um den Hals. 
Gut gezeichnete Stepp- 
linien unterstützen die 
Tendenz des absolut 
Modischen. 


Farben: flanellgrau 
(100% Wolle) mit Echt 
Persianer, schwarz 
{Wolle nylonverstärkt) 
mit Echt Persianer 


Größen: 38—46 
Bestell-Nr. 109 


Preis: DM 79,— 


Elegantes Woll-Jersey- 
Modell mit angeschnit- 
tenen Ärmeln. Die Step- 
perei wiederholt sich an 
den großen Taschen. 
Die Taille wird durch 
einen schmolen dunklen 
Gürtel betont. 


Farben: grün und reh- 
braun 


Größen: 38—46 
Bestell-Nr. 104 
Preis: DM 39,75 


Übergrößen 48—50 
DM 3,— Aufschlag 


FM BESTELLSCHEIN 


An die MEDAILLON Mode G.m.b.H., Frankfurt a. M,, Tounusstr. 21, Postfach 9018 
Best.-Nr.: Größe: Farbe: 


Name: 


Ort: Straße: 


GARANTIE : Geld zurück bei MODELLMAPPE ANFORDERN 


portofreier Rücksendung innerhalb 5 Tagen! 


Unsere erfolgbringenden Kleinanzeigen vermittein Ihnen den Lebenskameraden, den 
Briefpartner oder Urlaubsgefährten; auch Stellenanzeigen sowie die verschiedensten 
anderen Wünsche werden an dieser Stelle von Hunderttausenden gelesen. Das Wort kostet 
nur DM —,60 (die Chiffre-Nummer muß als Wort gezählt werden) zuzüglich DM 1,— 
und Mode-REVUE“, Karlsruhe, 


Offertgebühr. Richten Sie Ihre Wünsche an die „FILM 


Stephanienstraße 18-20, wir helfen Ihnen gerne. 


Sekretärin, 28/1,73, schlank (Nähe Krefeld), 


ersehnt liebenswerten, naturverbun- 
denen, charaktervollen Lebensgefährten. 
Zuschriften unter MF 20466, an FILM 
u.Mode-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


In NORD- und SÜDAMERIKA können Sie 
Ihr Lebensglück finden! Amerikaner, 
die den Wert einer deutschen Frau zu 
schätzen wissen, suchen Ihre Gattin über 
den Briefbund „DER STEG“, Göppingen- 
Bodenfeld. Suchlistenauszug geg. Vor- 
einsendung des Doppelportos! 


BRIEFWECHSEL 


Welche Freunde, ca. 23 Jahre, suchen Be- 
kanntschaft mit lebenslustigen Nürn- 
bergerinnen? Bildzuschriften unter MR 

14270, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Zwei Freundinnen, 28/blond, 22/brünett, 
berufstätig, sehr einsam, möchten nette 
gebildete Herren kennenlernen. Mög- 
lichst Bildzuschriften unter MR 14268, 
an FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


West-Berlinerin, 22/1,60, sucht aufrichtige 
Freundschaft. Bildzuschriften unter MR 
14269 an FILM und Mode-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Julia (Schauspielschülerin) sucht Romeo 
(mögl. evtl. Ähnliches). Zuschriften 
unter MR 14267 an FILM und Mode- 
REVUE, Karisruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Raum Karlsruhe. Junger Kaufmann (mo- 
torisiert) 25. J. evgl., Abiturient, hier 
ortsfremd, sucht natürliche junge Dame 
zum Besuch von Veranstaltungen ken- 
nenzulernen. Zuschriften unter MR 
14266, an FILM und Mode-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Junger Mann in guter Stellung sucht Be- 
kanntschaft mit nettem Mädchen bis 
23 Jahre. Bildzuschriften unter MR 
14264, an FILM und Mode-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Nordwestdeutschland. Suche „das“ Mäd- 
chen mit Herz und Charme; junger Ex- 
port-Kfm., ev., 29/1,78, dkl., mit Niveau 
und Esprit. Bildzuschriften unter MF 
20463 an FILM und Mode-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. . 


Zwei natürliche, lebensfrohe Mädchen (23) 
aus Oberfranken suchen Bekanntschaft 
mit gebildeten Herren (27—35) zur Nei- 
gungsehe. Ausführliche Zuschriften unter 
MF 20464 an FILM und Mode-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Sehr hübsche, hellblonde Erscheinung, 
gutes Milieu, gesund, lebenstüchtig 
44/1,64, sucht Bekanntschaft mit Persön- 
lichkeit, welche Weltweite und Wir- 
kungskreis bietet. Zuschriften unter 
MF 20469 an FILM und Mode-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20, 


* 


BEKANNTSCHAFTEN 


ER 


Englischen Briefwechsel mit Film-Freun- 
den im Ausland vermittelt Internat. 
Korrespondenzbüro, München — 15/FR, 
Lindwurmstraße 126a (gegr. 1945). 


Ostfriesiand. Zwei Freunde (Verkäufer), 
18/19, suchen Briefwechsel mit zwei net- 
ten, hübschen Mädchen. Bildzuschriften 
erbeten unter MF 20449 an FILM und 
Mode-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Stuttgart. 18jähriger wünscht mit lebens- 
lustigem, hübschen Mädchen Gedanken- 
austausch über Literatur, Musik, Film. 
Bildzuschriften unter MR 14265, an FILM 
u.Mode-REVUE, Karlsruhe. Stephanien- 
straße 18/20. 


Zwei Sekundaner suchen Briefpartnerin- 
nen. Zuschriften unter MR 14263, an 
FILM und WMode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


Drei junge Männer, 20/1,70, 1,80, 1,90, wün- 
schen durch Briefwechsel nette Mädchen 
kennenzulernen. Bildzuschriften unter 
MF 20458, an FILM und Mode-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


STELLENGESUCHE 


26jährige, selbst., in Lebensmittelbranche, 
Führerschein Klasse III, sucht Betäti- 
gungsfeld. Zuschriften unter MF 20456, 
an FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


Wo kann Tochter aus gutem Hause im 
Jan. und Febr. das Kochen erlernen? 
Zuschriften unter MF 20459, an. FILM 
u.Mode-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


UNTERRICHT 


BuchführungundßBilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 


Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch— Französisch— Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Göttingen 


Breunig’s Lehrinstitut, 56/S. 


Drei Freunde, 27 Jahre, wünschen gemein- 
samen Winterurlaub zum Schilaufen 
(evtl. Österreich) mit drei Mädchen zu 
verleben. Vorheriges Treffen erwünscht. 
Zuschriften unter MF 20467 an FILM und 
Mode-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20, 


Straßenserenade 


(Fortsetzung von Seite 20) 


bus-Chauffeur einen großen, be- 
kannten Sänger zu machen: Mario 
Monti. Die Firma Regina ist im 
übrigen bereit, allen Kunden, die mit 
den unter Gino Ferros Namen ver- 
kauften Platten nicht zufrieden sind, 
ihr Geld zurückzuzahlen. Wir leben 
im Zeitalter der Reklame, in dem 
neue Ideen hoch im Kurs stehen! 
Manchmal hat eben auch eine Frau 
eine Idee!“ 

Triumphierend blickte Wanda, die 
entzückend anzusehen war, auf die 
laut applaudierenden Zuschauer hin- 
ab. Auf ihren Wink setzte die Ka- 
pelle zum Tusch an, und schon be- 
stiegen auch Gino Ferro und Mario 
Monti, um sich vorzustellen, das 
Podium, von lachender Presse und 
begeistertem Publikum mit lautem 
Beifall begrüßt. 


Als sich die Ovationen für Wanda 
gelegt hatten, setzte das Orchester 
ein. Mario trat ans Mikrofon und 
sang. Er hatte in seinem ganzen Le- 
ben nicht so schön gesungen wie an 
diesem Abend. Verzaubert saßen die 
Menschen in der hereinbrechenden 
Nacht und lauschten dem Wohllaut 


“ dieser lockenden Stimme. Nina, mit- 


ten unter den Zuhörern, hing beseligt 
an Marios Mund. Hinter ihr hatten 
Sachetti und seine Freundin Carmela 
Platz genommen. Leise flüsternd 
beugte sich Carmela an die Schulter 
Sachettis. , 

„Himmlisch, wie der singt!“ sagie 
sie. 

„Kein Wunder!“ murmelte Sachetti 
„ist jaschließlich meine Entdeckung!" 


ENDE 


Zweimal die Rippen gebrochen 


(Fortsetzung von Seite 21) 


Paprika im Typ, von mütterlichen 
Vorfahren aus der Puszta. „Ich habe 
schon immer Talent für Dialekte ge- 
habt!“ erläutert sie, sich allmählich 
am Gespräch erwärmend, dem sie 
aus Bescheidenheit zuerst doch am 
liebsten ausgewichen wäre. Wie gut 
ihr der fremde Akzent übrigens im- 
mer gelingt, möge folgendes bewei- 
sen: Während der Vorführung der 
Probeaufnahmen zu „Vogelhändler“ 
rief einer der Herren von der Pro- 
duktion: „Die Frau ist ja sehr inter- 
essant, aber sie kann ja nicht ein- 
mal richtig Deutsch!“ Sollte sie doch 
gar nicht können — als französische 
Tänzerin! 


Überhaupt, Sybils Umgang mit 
Filmgöttern! Sie weiß da gleich noch 
etwas Nettes, sozusagen eine Münch- 
ner Geschichte: „Die Herren von der 
Meteor-Film“, erzählt sie heiter, 
„hatten mich zu einer Vorbespre- 
chung ins Hotel ‚Vier Jahreszeiten‘ 
gebeten. Ich war damals sehr dünn 
vom vielen Training. Draußen reg- 
nete es. Ich hatte meine Haferlschuhe 
an und bayerische Wollsocken, keinen 
Hut auf, nicht einmal Lippenstift.“ 
Im feuchten Regenmantel, mit trie- 
fendem Haar saß sie pünktlich in der 
Halle. Die drei Herren kamen erwar- 
tungsvoll durch die Drehtür und 
— gingen an ihr vorbei. Die sympa- 
thisch uneitle Frau mußte ihnen erst 
sagen, daß sie es sei. Erst seit ihrer 
Ehe mit Harald Juhnke macht sich 
Sybil auch öfters schick, weil er es so 
liebt. 


„Meine Arbeit steht obenan“, plau- 
dert sie aus der Schule. „Tägliches 
Zweistunden-Training und Tanz 
überhaupt strengen an und zehren. 
So brauche ich täglich mindestens 
zehn Stunden Schlaf und mache mir 
nichts aus Bummeln und Parties. Da- 
bei wollte ich zuerst gar nicht zur 


Frische. Darum 


ruhigende, 


Nonnen! 


enthaart sofort für immer. Wurzelverödung! 


14-Tage-Versuch auf unsere Kosten 


UNIT PHARM KIEL-WIK, Postfach 12/13 


AN PRIVATE 
MARKEN-SCHREIBMASCHINEN 
Alle Faobrikate z. Orig.-Preis mit Fabrik-Garantie 
Lu OHNE ANZAHLUNG 
1. Rote b. Lieferung 

\ schon ab 10,- 
\ Versand ab Werk frei Haus 
mit Umtauschrecht 


FACHVERSANDHAUS 
SCHULZ & CO., Düsseldorf 67. Liebigstr.20 


Verlangen Sie den illustr. Gratis-Katalog 
Sommersprossen » Lä- 


Hautfehle stige Haare (auch Da- 
menbart) - Fahle welke 
an werden era restlos beseitigt, Runzeln ge- 


glättet d. moderne SANA-Kosmetik. Fach-Bero- 
tung kostenlos. Ch. Schwarz, Darmstadt, F91 


Pickel und Mitesser- 


Lampenfieber, Schüchternheit, Erröten, Un- 
sicherheit, innere Unruhe, Angst beseitigt 


schlagartig „„NERVO -STABIL’ (ges. gesch.). 
Sofort nach dem erst. Gebrauch fühlen Sie 
sich ausgeglichen, selbstbewußt u. jed. Lage 
gewachsen. Preisder Standardpackg. DM 5.- 
portofrei bei Vork. (Nachn. 75 Pfg. mehr) 


PRISMA (20b) GOTTINGEN B 14 


Das Glück der Frau 


— ist eng verbunden mit ihrer körperlichen 
sollte der 
Melissengeist stets griffbereit sein: seine be- 
ausgleichende, 
Wirkung auf den gesamten Organismus wird ja 
seit Generationen gerühmt. Millionen Frauen 
schwören auf ihn — auch in kritischen Tagen! 


In Apoth. und Drog. Nur echt in blauer Packung mit den 3 
Denken Sie auch an Klosterfrau Aktiv-Puder. 


Bühne!“ erzählt die Ballerina zu un- 
serer Verblüffung. „Ich wäre am 
liebsten bei meiner Mutter geblie- 
ben.“ Aber gerade die Mutter, bild- 
schöne einstige Schauspielerin, jetzt 
getrennt als Schriftstellerin lebend, 
wollte, daß Sybil Tanzunterricht 
nahm. Mit zwölf Jahren war sie 
schon bei der von ihr sehr verehrten 
Tatjana Gsovsky, aus deren Schule 
in der Fasanenstraße Ballettmeister 
Jens Keith sie direkt an die Oper 
holte, gleich für große Solo-Partien. 

Nach 1946 hat sich Sybil Werden 
an beiden Berliner Häusern ihren 
großen Namen ertanzt. Im Training 
mit dem ausgezeichneten Gerd Rein- 
holm brach sie sich zweimal die zar- 
ten Rippen. Die täglichen endlosen 
Fahrten in der S-Bahn waren un- 
bequem und zugig. Sybil hatte oft 
Hunger, aber sie war restlos glück- 
lich und nennt es heute: „Meine 
schönste Zeit!“ 

Tanzrollen, wie die Bühne sie zu 
vergeben hat, kann der Film leider 
nicht bieten, aber Sybil fände es 
schon reizvoll, wenn sie etwa wie 
Gene Kelly einmal sinfonischen 
Jazz auf der Leinwand zeigen könnte. 
Am liebsten möchte sie statt Salon- 
schlangen von morbider Zerbrech- 
lichkeit „einfache junge Frauen 
spielen, natürliche Frauen, die lieben 
und geliebt werden!“ Bloß wird das 
Hintergründige, das Sybil Werden in 
Blick und Typ ausstrahlt, noch das 
einfachste Drehbuchgeschöpf zu einem 
Rätselwesen machen! 

Gene Kelly, der große Tänzer, hat 
unserer Sybil einmal das größte Lob 
gespendet. Frühmorgens auf dem 
Münchner Flugplatz kam er ganz un- 
erwartet auf sie zu und sagte: „Ich 
sah sie tanzen. Ich verehre sie außer- 
ordentlich!“ Viola 


Fotos: Neue Emelka/Zeyn/NF/Looschen (1) 
Europafilm (1), Borchmann (l) 


echte Klosterfrau 


schmerzlindernde 


sofort wirkend. Alle 
Kraft-Dragees Prospekte gg. Frei- 
kuvert. UNIT pharm Kiel-Wik, Postfach 12,1 


FILMSTARWÄSCHE 


Elegante franz. Dessous, Nochthemden, 
exquisite B. H und Miederwaren, 


Büstenfüller, Damenstrümpfe, modern u 
preiswert, ferner: Kosmetik u. Hygiene. 


Prospekte frei durch Versandhaus 


K. KUNZMANN, PFORZHEIM 324/1 


Umstandskleider 5: 


preiswert angefertigt. Prospekt. M.KLEINGROTHE, 
Frankfurt a/M. R21, Eschersheimerlandstraße 67. 


Was wären Sie ohne Ihre Augen? 


Ihre Augen brauchen Sie den ganzen Tag — zur 
Arbeit, zur Freude und sogar zur Erholung. 


Aber die Augen werden meist überanstrengt, vor 
allem durch vieles Lesen, Schreiben, Nähen, Stopfen, 
Stricken, stundenlanges Autofahren usw. Dann be- 
ginnen die Augen zu flimmern, zu brennen oder gar 
zu Schmerzen und werden leicht matt und müde. 


Jetzt kommt Hilfe! Dreika-Augen-Essenz, ein wert- 
voller alkoholhaltiger Kräuter-Auszug, wirkt auf die 
Augennerven beruhigend, erfrischend und stärkend 
und trägt dadurch zur Erhaltung der Sehkrait bei. 
Die Augen werden frisch, klar und herrlich glänzend. 
Mit einer Flasche Dreika-Augen-Essenz für 2,40 DM 
bereiten:Sie sich 200 g Augenwasser. Verlangen Sie 
durch Postkarte unseren Dreika-Prospekt mit nähe- 


ren Aufklärungen. 


Kukirol-Fabrik, Weinheim (Bergstr.). 


1029, DM Film-Idee! 


zahlen wir für die beste Einsendung! Bei Ver 

filmung außerdem 5 - 20000 DM. Weiterhin 

monatl. Erfolgshonorare bei laufender neben- 

beruflicher Mitarbeit. Teilnahmebedingungen für 

jedermann frei durch: 

Film- und Bühnenverlag 
X.T.A. Scharre, Konstanz 11/55 


Jr der Nacht 


pP ’ un r 
Schkunkheit- Schönheit Gesundheit 
durch die Yolks- Heim- $auna, dem neuartigen Gerät 
für Infrorot-Heißluft- und Dampfbäder 
(Deutsches Patent und Gebrauchsmuster angemeldet 
zum volkstümlichen Preise von nur 8 = 


Fordern Sie noch heute kostenlos und unverbindlich 
Prospekt von 

H.P. Fischer, Fabrik pharm. und kosmet. Artikel 

Eschweiler (Rhid.} Postfach 130 Abt. 2 


SA 19 


Seit 15 Jahren und in12 Ländern der Welt 


haben tausende von Frauen sich schon FORMEL NR. |] 


von der erstaunlichen Wirksamkeit des 
Präparates »Plasto -Sein« überzeugen 


diese unzähligen Erfolge beruhen auf 


der wissenschaflichen Zusammensetzung FORMEL NR.2 
dieser Produkte. Sie sind auf jüngst ent- Festigt und strafft 


deckten Grundstoffen aufgebaut, streng 
dosiert für jeden der 3 Fälle. Die 3 neben- 
stehenden Formeln sind nur äußerlich, also 


Plasto-Sein 


BUSTENPFLEGEMITTEL 


ungefähr- 


anwendbar. 


FESTUND STRAFF GEWORDEN 


Auch Sie, die Sie wissen, daß Ihre Büste-zu zierlich, hängend una 
flach oder zu umfangreich ist, können, ohne irgend eine Droge 
einzunehmen, diese vollkommene Büste erreichen, die den be- 
zaubernden Charme ausmacht und dos Glück jeder Frau bedeutet, 
die darauf bedacht ist, schön zu sein. 


Entwickelt vollkommen 
können. Diese Verbreitung inder Weltund einezukleineBüste\ 


eine schlaffe Büste 


vollkommen FO RM'E:b“NR.; 3 
Vermindert und strafft 
lich, eine schwere hängende Büste 


PARIS - BRUXEILES- AMSTERDAM - CARACAS- CASABLANCA - TUNIS  SAIGON 


Wollen Sie zum Film? 


Ein Filmfachmann berät -Sie! Seine aufklärende 
Broschüre DM 3.85 und Porto per Nachnahme 
durch 


M.K. Riehl-Verlag, Buchschlag bei Ffm. 


kann sich die vorher SIMI-gepflegte Haut 
besonders gut erholen. SIMI, das ganz milde 
Gesichtswasser, öffnet die Poren, reinigt sie 
in der Tiefe und regt die Haut zu gesteiger- 
ter Durchblutung an. Der Teint hat am Mor- 
gen wieder natürlich-frisches Aussehen. 


ÄLTESTE HERSTELLERFIRMA 
FEINER HAUTPFLEGEWASSER 


HEIRATS- und PRIVAT-AUSKÜNFTE 
BEOBACHTUNGEN, ERMITTLUNGEN 


DETEKTIV-BUÜRO 


Stuttgart W, Rotebühlstraße 64/93 
Fernruf-Nr. 68938, 69179, 67219 
München 5, Morassistraße 4, Fernruf 24574 


SCHÖNE BEINE 


durch den richtigen Strumpf ... 

...„ Und schöne Frauen durch die richlige 
Wäsche: „‚Florida - Wäsche’! Jedes 
Stück ein Modell von ausgesuchier Eleganz 

und faszinierender Einmaligkeit, Noch nie 
sahen Sie etwas so Hauchzartes, Duftiges, 
verführerisch-Entzückendes! Wirklich Wä- 
sche, wie man sie nicht in den Schaufen- 

stern sieht! Unser Schaufensier, der fünl- 
farbige Nylon-Wäsche- und -Strumpfkatalog 
unseres Hauses, kommt sofort kostenlos 

zu Ihnen, wenn Sie uns (ob Herr, ob Dame) 

“ A ein Kärtchen schreiben, Florida Wäsche, 
„X Stgt.-Bad Cannstatt, Postfach 22/98 


e Der untenstehende Bon gibt Ihnen 
Versuchen Sie AUFUNSERE KOSTEN eine komplette Packung is: Ret, die Erlsuterungen 
zeitig bekommen Sie ein Ange- 


bot zum Versuch einer kompl 
Packung,die im Falle einesNicht- 
erfolges auf unsere Kosten geht. 
Nutzen $ie noch heute diese Gelegenheit 


IN VERSUCHS BOnn® MET 


oder seineAbschritt ist zusenden 
an: Laboratoires Reunis- 
GmbH., Düsseldorf, 
Kirchfeldstroße 147 

Senden Sie mir bitte kostenlos 
die Erläuterungen über Ihre 


a 
Formel Nr... . zur... . der 


a= Büste und gleichzeitig Ihr An- 
gebot eine komplette Packung 

zu versuchen, die bei Nicht- 

y erfolg ouf Ihre Kosten geht 
KUN Rückporto für diskreten Versand 


ohneFirma anbei. Schreiben Sie 
bitte gut leserlich und nennen 
Sie die Bon-Nummer 
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hat ein Gesicht von brutaler Kühnheit: schillernde 
Augen, in denen Gefahr zwielichtig lauert, ein zy- 
nischer Mund mit sinnlichen Lippen und eine Stirn, hinter der maßloser Ehr- 
geiz und hemmunsslose Willkür brüten. So sieht die Weltgeschichte Lukrezias 
Bruder Cesare Borgia. So auch zeichnet ihn Mexikos bekanntester Darsteller 
Armendariz, dem in „Maria Candelaria“ der künstlerische Durchbruch gelang. 


LUKREZIA 
BOBGIA 


LER Borgia, die bildschöne mödiantische 
Tochter des Papstes Alexander VI. reichs Regisseuren („Die Kartause 
stand dem Dichter Victor Hugo Mo- von Parm „Blaubart“, „ 

dell zu einem Trauerspiel voll Haß der Husar“), gestaltete jetzt das I - 
und Abneigung. Donizetti nahm ihr ben der geheimnisvollen Frau_de 
bunt bewegtes Leben als Vorwurf Renaissance in einem großen Farb- 
für eine Oper. Und’ Christian-Jaque, film. 

sicher der temperamentvoliste ko- Geschichte ist für Christian-Jaque 


Geist unter Frank- 


auf den ersten Blick bahnt eine Laune des Zufalls zwischen den bei- 
den jungen Menschen, Lukrezia Borgia und Alfonso Herzog von Ara- 
gon (Martine Carol und Massimo Serrato), an. Oder ist es die Hand des Schick- 
sals, welche die beiden während des Karnevals, im Trubel der Masken und 
Kostüme, zusammenführt? Noch ahnt keiner, wer der andere ist, aber in Kürze 
schon werden sie auf Geheiß des herrschsüchtigen Cesare die Ehe eingehen. 


der Schönen nannte sie ein zeitgenössischer Dichter. 
Maler buhlten um die Gunst, «ie zu porträtieren. 
Bildhauer meißelten sie in kühlen Marmor. Aber das Volk kannte Lukrezia 
Borgia (Martine Carol) nur als verderbt, grausam und verworfen und schalt 
sie mit bösen Worten eine Konkubine, die nicht besser war als Cesare selbst. 


beherrscht das Rom des Jahres 1498. Schwirrend 
zischen zwei Pfeile, und wieder ist ein Rivale ausge- 
löscht. Meuchelmord ist das Mittel, mit dem der allmächtige und skrupellose 
Cesare Borgia Probleme löst und damit die Auseinandersetzungen beendet, 


keine Anhäufung von Zahlen und 
Schlachten, Krönungen und Konzi- 
lien. Er sucht hinter dekorativem 
Stuck, hinter schmetternden Fan- 
faren und großem Pathos den Men- 
schen. Er darf es sich leisten, erstarr- 
ten historischen Klischees seine ei- 
gene urlebendige Geschichtsbetrach- 
tung entgegenzusetzen und das 
menschliche Schicksal in Macht und 
Armut, in Liebe und Lüge zu be- 
schwören. Seine Lukrezia Borgia ist 
von der Patina des Lasters befreit: 
nicht Heilige noch verkannte Mär- 
tyrerin, sondern eine junge, gefähr- 
lich schöne, liebende Frau. Eine Frau, 
die sich vergeblich gegen die Skru- 
pellosigkeit der Gewalt, gegen In- 
trigen, Mord und erzwungene Ehen 
auflehnt. Die nichts ist, als ein Stein 
auf dem politischen Schachbrett 
ihres Bruders Cesare Borgia. 

Denn Cesare befiehlt ihr, Alfonso, 
den Herzog von Aragon, zu heiraten. 
Obgleich es scheint, als habe Cesare 
damit ein gutes Werk getan, ist es 
doch nur ein neuer Zug im politi- 
schen Spiel. Der junge Fürst, an- 
fänglich mißtrauisch, beginnt seine 
betörende Gattin zu lieben. Und 
Lukrezia, willens, der Zweifelhaftig- 
keit ihres bisherigen Daseins zu ent- 
fliehen, legt rückhaltlose Lebens- 
beichte ab. Erzählt, wie sie den Sforza 
heiraten mußte, wie er sie betrog und 
wie sie die Schande in hundert 
Liebesabenteuern, Orgien und Festen 
zu vergessen suchte. Erzählt auch, 
daß sie jetzt glücklich sei, und daß 
sie sich vor diesem unverhofftem 
Glück fürchte. 

Denn Glück und Sorglosigkeit sind 
einer Borgia nicht beschieden. Ihres 
Bruders wahnwitziger Ehrgeiz, ganz 


LUKREZIA BORGIA dee; 

törende 
Tochter des Papstes Alexander VI, 
ist eine der tragischsten Gestalten 
aus dem Zeitalter der Renaissance. 
Not und Leid, Intrigen und Ver- 
zweiflung säumen ihr bewegtes Le- 
ben, das ein diabolischer Spiegel ab- 
solutistischer Gewaltpolitik ist. Mar- 
tine Carol, Frankreichs „beste Schau- 
spielerin des Jahres 1952“, gibt unter 
der Regie ihres Gatten Christian- 
Jaque der Lukrezia Profil und Gestalt. 


Sämtliche »Fotos: 
Allianz-Film/Sauerlandt 


LEID ist dasEnde. Lukrezias Gatte 
stand einem neuen Bündnis 
im Wege. Gedungene Meuchelmör- 
der töteten ihn. Und als die Trauer- 
glocken dumpf zur Totenfeier rufen, 
kniet eine trostlose junge Frau 
(Martine Carol) steinernen Gesichts 
hinter der Bahre. Ein Traum von 
Glück und Liebe zerrann. Und Lukre- 
zia blieb ein willenloses Werkzeug in 
den Händen ihres Bruders Cesare, 


GLÜCK 


leuchtet aus den Zügen der Lukrezia Borgia (Martine Carol). Auf Befehl Cesare Borgias heiratet sie in der 
Engelsburg den Herzog von Aragon, Fürst von Neapel (Massimo Serrato). Eine politische Hochzeit ist es, 


ein Schachzug ihres Bruders. Doch Lukrezia liebt ihren Mann, sie liebt ihn reinen Herzens. Und hofft voller Zuversicht 
auf ein Leben in Glück und Frieden, aber es war ein tödlicher Irrtum — tödlich jedenfalls für ihren geliebten Gatten. 


Italien seiner Herrschaft zu unter- 
werfen, kennt keine Rücksicht. Lu- 
krezias Gatte steht einem neuen 
Bündnis hinderlich im- Wege: Weg 
mit ihm! Da begehrt die unglückliche 
Frau zum erstenmal auf, schreit 
ihrem Bruder seine schändlichen Un- 
taten ins Gesicht, will ihn töten — 
Cesare Borgia hat nur ein höhnisches 
Lachen. Und starren Gesichts schrei- 
tet Lukrezia Tage später hinter der 
Bahre des Geliebten. Taub ist ihr 
Gefühl, erloschen ihr Widerstand. 
Dem gewalttätigen Bruder tragisch 


verfallen, geht sie im großen Spiel der 
Politik einem neuen Ehebündnis ent- 
gegen... 

Ein großer Film mit großen Namen: 
Martine Carol, Christian-Jaques reiz- 
volle blonde Frau, die erst jüngst die 
‚Victoire‘, den französischen Oscar, 
als beste Schauspielerin 1952 von 
Staatspräsident Vincent Auriol über- 
reicht bekam, gibt Lukrezia Borgia 
Glanz und Profil. Massimo Serrato, 
der blendend aussieht und als einer 
der besten italienischen Charakter- 
darsteller gilt, spielt den Herzog von 


Aragon. Und aus Mexiko kommt 
Pedro Armendariz, um sich als Ce- 
sare Borgia mit profilierten Lettern 
in das Ehrenbuch des europäischen 
Films einzuschreiben. 

250 Millionen französischer Franken 
(annähernd 3 Millionen DM) ver- 
schlang diese 12. Verfilmung des Le- 
bens der schönen Papsttochter. Die 
Zahl hätte keine Bedeutung, wäre es 
nicht Christian-Jaque, der diesem 
Kapitel der Renaissance-Geschichte 
mit Herz und Geist zu Leibe ge- 
gangen wäre. 


Filmschauspieler schreiben für die „FILM- und Mode-REVUkE* 


Der Ton macht die Musik 


Es war zu jener Zeit, als die Frage 
„Stumm oder Ton?“ die ganze Film- 
welt erregte. Damals stand ich zum 
ersten Mal vor der Kamera, und 
keinem Geringeren als dem Meister- 


„Ich werde nie ein Filmschauspieler“, 
dachte Carl Ludwig Diehl zu Beginn 
seiner Karriere. Glücklicherweise irrte 
er damals, so daß wir den sympathi- 
schen Künstler jetzt in „Geliebtes 
Leben“ und bald in der Zuckmayer- 
Verfilmung „Eine Liebesgeschichte“ mit 
Hildegard Knef und O. W. Fischer 
sehen können. Foto: Archiv 


zätsel 


Liebe Rätselfreunde! 


Sie können als 1. Preis DM 10,—, vom 2. bis 
5. Preis je DM 5,—, und vom 6. bis 10. Preis je 
3 Filmnovellen gewinnen, wenn Sie die Lösung 
des nachstehenden Rätsels auf einer Postkarte 
bis 15. Dezember 1953 an die Redaktion der 
„FILM- und Mode-REVUE”, Karlsruhe, Ste- 
phanienstr. 18, senden. 

Der nebenstehende Filmtitel-Salat enthält 
neun bekannte Filmtitel. Richtig geordnet und 
untereinandergesteilt ergeben die jeweiligen 


WIDDER 21. 3. bis 20. 4. 


STIER 21. 4. bis 20. 5. 
ZWILLINGE 
22.6. bis 22.7. 


23.7.bis 23.8. 


JUNGFRAU 
SKORPION 
SCHUTZE 


STEINBOCK 


FISCHE 


Bedeutung der Zeichen: 


30 


“Bis wir uns gleich scheiden lassen 


LEIEZ 
IX 21.5.bis 21.6. SEEN 


Von Carl Ludwig Diehl 


detektiv Stuart Webbs sollte ich 
— nach einer Reihe von Vorgängern 
auf der Leinwand — eine neue Ge- 
stalt verleihen. Der Film hieß „Mas- 
ken“ und war stumm, ein Glanz- 
stück echten alten Kinostils mit sehr 
viel falschen Bärten, unerhörter Ver- 
brecherraffinesse und genialem detek- 
tivischem Scharfsinn. Mit nicht ge- 
rade übertriebenem Ernst ging ich 
an die Verkörperung des großen 
Stuart heran; aber was mich am mei- 
sten bei der mir ungewohnten Film- 
arbeit störte, war das Fehlen des ge- 
sprochenen Wortes. „Ich werde nie 
ein Filmschauspieler werden!“ dachte 
ich während der Aufnahmen und 
schwor, reumütig zum Theater zu- 
rückzukehren, wo der Zuschauer auch 
etwas hören konnte, wenn der Schau- 
spieler den Mund auftat. 


Aber es kam anders. Der Tonfilm 
siegte. Man bot mir eine Rolle an, 
leider zu meinem Schrecken keine 
ernste, dramatische, in der ich mich 
ins Zeug legen konnte, sondern so 
ungefähr das Verkehrtestie, was man 
mir geben konnte: die Rolle eines 
höchst komischen Hofmarschalls im 
„Liebeswalzer“. 


Und das Unwahrscheinliche wurde 
Tatsache: so wenig ich mich zuerst in 
der Haut des urkomischen Hofmar- 
schalls wohlfühlte, so sehr gefiel mir 
die Arbeit vor Kamera und Mikro- 
phon — es wurde wirklich der Be- 


Anfangsbuchstaben, von oben nach unten ge- 
lesen, einen jedem „FILM-REVUE”-Leser be- 
kannten Begriff. 

’ 


Hochzeit am Brunnen » 

Die Heide träumt in den Himmel hinein 
Alles vor dem Tore 

Wenn abends auf Reisen 


«Wiedersehen muß man sich 
Blume für Papa 
“Ich tanze mit Dir nach Noten 


Liebsskrieg von Hawaii» 


Bei mehreren richtigen Einsendungen ent- 
scheidet das Los. — Auflösung und Bekannt- 
gabe der Preisträger finden Sie in Nr. 2/54. 


A WOCHE VOM 6. DEZ. BIS 12. DEZ. 1953 
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Pi gu nichts 
"Aussichten Besonderes 


ginn meiner Tonfilmlaufbahn. Die 
innere Fühlung, die mir der Stumm- 
film versagte, war plötzlich da; ich 
söhnte mich mit meinem Hofmar- 
schall aus und verschrieb mich mit 
Haut und Haaren der jungen Kunst 
des Tonfilms. 


Copright by „FILM- u. Mode-REVUE“ und 
Hamann-Preß 


Katharina Mayberg: 


Mein Lieblingsbuch 


in Lieblingsbuch habe ich eigent- 

lich gar nicht. Schon eher einen 
Lieblingsautor. Und der heißt Shake- 
speare. Vielleicht nicht einmal, weil 
er ein so großer Dichter ist, sondern 
einfach deshalb, weil er die schönsten 
Liebhaberinnen-Rollen geschrieben 
hat, die es auf dem Theater zu spie- 
len gibt. 

Ja, mein Lieblingsbuch? Erstens 
einmal wechsle ich meine Lieblings- 
bücher. Nicht ganz so oft wie meine 
Lieblingskleider. Aber doch alle ein 
oder zwei Jahre. Als Kind mochte ich 
einen „Murkel“ gerne, es war die Ge- 
schichte eines kleinen schottischen 
Hundes. Dann kam ein kleiner Bär 
dran, dann „Rikitikitawi“, das bezau- 


Tierbücher sind Katharina Maybergs 

Lieblingslektüre. Bei den Außenauf- 

nahmen zu ihrem neuesten Film „Die 

süßesten Früchte“ entdeckte dieser sizi- 

lianische Esel sofort die Tierfreundin. 
Foto: Ariston /NF/Reiter 


dings: „Reitvorschrift für eine Ge- 
liebte“, der „Hengst Maestoso Au- 
stria“, „Meines Vaters Pferde“ von 
Clemens Laar. 


Wenn ich mir das so überlege, dann 
sehe ich, daß ich mir meine Lieblings- 
bücher gar nicht so sehr nach der 
dichterischen Qualität ausgesucht 
habe. Die darf natürlich auch dabei 
sein. Aber das wichtigste war, daß 
es sich dabei um Tiere drehte. Am 
liebsten Pferde! Das kommt vielleicht 
daher, daß ich so gern reite und daß 
man sich mit Pferden so gut ver- 
stehen kann. Oft besser als mit Men- 
schen .... 


bernde kleine Wesen aus dem " : ER > 
„Dschungelbuch“. Später war es Bin- ee ası.. a ee 5. TR 
7 
Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 22/53 
Erich Auer 
Die Preisträger: 
1. Margot Christoph, Köln/Rh., Unter Sachsenhausen 2 . ... 2 2 2 2 2 2 22020..DM 10,— 
2. Inge Harms, Oldenburg, Gertrudenstraße 4 . . . 2 2 2 2 nenn nn nu DM 5— 
3. Paul Suren, Menden (Sauerland), Hauptstraße 7 . . 2 2 2 2 2 m m nn nn. DM 5— 
4. Ellinor Alexander, Ludwigshafen/Rhein, Zeppelinstraße 4 . . . 2 22.2.2... DM 5— 
5. Schwester Herta Volkmer, Mölln/Lbg., Birkenweg 20/724 . . 2 2 2.2.2.2... DM 5— 
6. Gertrud Sommer, Berlin-Friedenau, Bennigseestraße 8. . . 3 Filmnovellen 
7. Arno Engelhardt, Sonnefeld b. Coburg, Schützenstraße 55 . . 3 Filmnovellen 
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länzende angenehme zufriedenstellende leichte ernste 
0) ae % Überraschungen > Entwicklung Schwierigkeiten IN Krise 


Yy vorübergehende $ größte 
Sorgen Vorsicht 


Auch der andere will leben und ernst ge- 
nommen sein. Kompromisse sind jetzt nötig 


Die Zeit ist günstig für Beruf, Verträge und 
Privatleben. Störung nur vorübergehend 


Es kommt zu Beziehungen, die auswertbar 
sind durch Abschlüsse und Neuplanungen 


Die wirtschaftliche lage wird stabil. In 
Familiendingen bitte sich mehr durchsetzen 


Wahren Sie Ihre Handlungsfreiheit! Sie 
sind dabei, in eine Sackgasse zu geraten 


Um Monatsmitte droht Fehldisposition. Sie 
müssen ruhiger werden — weniger kleinlich 


Trotz guter Ideen verlieren Sie sich ins 
Planlose. Bei besserer Konzentration Erfolg 


Nicht mit dem Kopf durch die Wand! Mit 
viel Geschick sind die Verwicklungen ‚lösbar 


Warum pessimistisch? Berufsleben und Aus- 
landsbeziehungen werden jetzt gefestigt 


Ruhepausen einschalten! Sie treiben Raub- 
bau an Ihren Kräften. Herz nicht vergessen 


Ein Tip: Bleiben Sie bei der Freundschaft; 
Liebe würde zerstören! Sonst gute Chancen 


Fortunas Füllhorn steht offen: Bedienen Sie 
sich und treffen Sie ihre Entscheidungen 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


ei 


Jean Marais überwältigt von seinem Deutschlandbesuch 


Armer, glücklicher Jeannot! 


Frankfurt, die dritte Station seines Deutschlandbesuches, 
bereitete dem populären französischen Star einen festlichen 
Empfang. Der Berichter der „FILM- und Mode-REVUE“ war 
als erster im Hotelzimmer bei Jean Marais und überbrachte 
dem blendend aussehenden Neununddreißiger mit einem gro- 
ßen Rosenstrauß die Grüße seiner zahlreichen deutschen 
Freunde. Jeannot war trotz der bisherigen Strapazen seiner 
Blitzvisite die Höflichkeit in Person. Der Schauspieler strahlte 
übers ganze Gesicht, ohne zu schauspielern. Es ist immer wieder 
ein Lichtblick, diesem Mann zu begegnen, dessen moderne 
internationale Erscheinung tief in der alten geistigen Kultur 
unseres großen Nachbarlandes wurzelt. 


„Was hat Sie jetzt nach Deutschland 
geführt, Monsieur Marais?“ 

„Die Aufführung der Filme ‚Ruf 
des Schicksals‘ und ‚Liebe um Mit- 
ternacht‘“, antwortet er in melodi- 
schem Französisch. „Ich war 1949 
schon einmal in Ihrem Land, aber nur 


„Das bin ja ich!“ staunte Jean Marais lächelnd, als ihm 


in den Zug verfrachtet und war hun- 
demüde. 

„Im März nächsten Jahres komme 
ich für längere Zeit zu Ihnen, und 
zwar auf einer Tournde mit Jean 
Cocteaus Bühnenstück ‚La Machine 
Infernale (Die Höllenmaschine)!“. 
Als ob er beinahe et- 
was Wichtiges verges- 
sen hätte, fügte er 
eilighinzu: „Übrigens 
möchte ich bei dieser 
günstigen Gelegenheit 
Ihrem Dieter Borsche 
mein Kompliment ma- 
chen, mit dem ich in 
Paris zusammen vor 
der Kamerastand. Sie 
wissen ja, in ‚Le Gue- 
risseur‘ (Der Arzt und 
das Mädchen). Borsche 
ist wirklich ein groß- 
artiger Darsteller und 
guter Kamerad! Ich 
habe mich herzlich ge- 
freut, ihn hier in 
Frankfurt wiederzu- 
sehen!“ 


Der berühmteSchau- 
spieler in dem hoch- 
eleganten blauen An- 
zug gerät beinahe ins 
Träumen, als er von 
Paris und seinem 
Hausboot in Neuilly zu 
erzählen beginnt. 
Aber ein Klopfen an 
der Zimmertür läßt 
ihn nicht dazu kom- 
men. Unten in der 
Bar warten Presse, 
Funk und die vielen 
Mitläufer der Popu- 
larität. 


unser Reporter die BAMBI-Nummer der „FILM- und 


Mode-REVUE“ im Frankfurter Hotelzimmer vorlegte. 


ganz Kurz. Jetzt komme ich aus Mün- 
chen und Stuttgart“. 

Jeannot unterbricht sich einen 
Augenblick und fährt mit verschmitz- 
tem Lächeln fort: „In Stuttgart habe 
ich verschlafen und stand plötzlich 
ganz allein und verlassen auf dem 
Ulmer Bahnsteig!“ — Marais wurde 
nämlich direkt von den Außenauf- 
nahmen zum „Graf von Monte Christo“ 


Draußen vor dem 
Hotel drängt sich eine 
riesige Verehrermenge mit wilden 
Autogrammwünschen. „Armer glück- 
licher Jeannot!“ denke ich mir beim 
Hinausgehen. Beinahe hätte auch ich 
etwas vergessen: die herzlichen Grüße, 


die mir Marais für die Leser der- 


„FILM- und Mode-REVUE“ mitge- 
geben hat. Hier sind sie also. Und wir 
wollen ihm ein aufrichtiges „Au re- 
voir!“ nachrufen. Dieter Fritko 


Fotos: Huhle/Allianz (2), Robert Vack (1) 


In München fraf Marais seine alte 
Freundin Leni Riefenstahl, die in Kürze 
ihren Film „Tiefland“ starten wird. 


Im schicken blauen Zweireiher präsen- 
tierte sich der Liebling aus Paris und 
gab unentwegt begehrte Autogramme. 


= Max Pac 


FOLLYWOOD 


—*+PAN-CANE Make-up (Schutzmarke) ist das kompakte Make-up 
—— — yonMAX FACTOR. Originalgetreu in Deutschland hergestellt. 


Ich habe 
mir meine 
neuen Haare 
schon wieder 
4mal schneiden 
lassen! 


Was uns Herr Friseurmeister 
Draudt aus Ober-Schmitten bei 


Frankfurt berichtet, mutet fast wie ein Wunder an, doch ist alles 
greifbare und sichtbare Wirklichkeit: Durch HAAR-NEU Recapil, 
das einzigartige Haarwuchspräparat, hat er in nur vier Monaten 
auf seiner vorher spiegelblanken Glatze wirkliche. echte 
neue Haare bekommen! 

Seit 1947 zierte seine Glatze nur ein spärlicher Haarkranz, 
heute sind die neuen Haare schon 5 bis 6 Zentimeter lang. 
HAAR-NEU Recapil mit seiner Vielzahl bio-aktiver Wirkstoffe 


hat schon vielen, vielen Menschen den Wunschtraum von 
neuem, schönerem Haarwuchs erfüllt. 


HAAR-NEU ‚Recapil möchte auch Ihnen helfen, 


Schuppen und Haarausfall zu beseitigen, neuen Haar- 
wuchs anzuregen auf kahlen Stellen, ja — auf spiegel 
blanken Glatzen! Wann tun Sie den ersten 


Schritt? Kostenlose Aufklärungsbroschüren 
erhalten Sie bei Ibrem Apotheker, Drogisten 
Parfümeriefachmann oder direkt von 

uns, vom 


HAAR-NEU Laboratorium 


W. Schäfer, Stuttgart - Bad 
Cannstatt HA 506e 


A 


